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Bezugspreis mit Poftverfendang:
Banzjährig................................................ .... 14 60
Halbjährig.................................................„ 7 30
Vierteljährig............................................ „ 3 75
Bezuzsgebühren und Einscholtungsgebühren sind 

im Daraus und öottofrei zu entrichten.

5d>rlftleitang an» Berroolttmg: Obere Stadt Nr. 33. — UnfranMeite Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Hnhflnbigangen (Inserate) werden das erste Mal mit 10 Groschen für die 5 spaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Gxpeditionen. — Anzeigen von Huden und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des Blattes: Donnerstag 4 Uhr nachmittags.
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Amtliche Mitteilungen.
Kundmachung.

Das neue Schuljahr beginnt an der Mädchen-Volks­
und Bürgerschule am Freitag den 16. September 1927 
mit einem Gottesdienst um 8 Uhr früh in der Stadt­
pfarrkirche. Hiezu haben sich alle katholischen Schülerin­
nen und Schüler eine Viertelstunde früher im Schul­
gebäude zu versammeln.

Die Eltern oder deren Stellvertreter haben nach § 33 
der Schul- und Unterrichtsordnung die Pflicht, die in 
ihrer Obhut stehenden Kinder des schulpflichtigen Alters 
zur amtlichen Aufnahme bezw. Einschreibung vorzufüh­
ren und hiezu für n e u e i n t r e t e n d e nicht im Stadt­
gebiete geborene Kinder die nötigen Auszüge aus der 
Taufmatrik mitzubringen.

Die diesjährige Einschreibung wird am 14. und 15. 
September von 8 bis 11 Uhr vormittags im Schulhause 
vorgenommen. Hiezu sind die letzten Schulnachrichten 
bezw. Zeugnisse mitzubringen.

Aufnahms- iint> Privatistenprüfungen werden am 16. 
September nach dem Gottesdienste (9 Uhr) abgehalten.

WimöesobMLalsckMlL Waiöhofen ü.ö.Ubbs.
Kundmachung.

Die Anmeldungen neu eintretender Schüler zur Auf­
nahme in die 1. Klasse oder in eine höhere Klasse wer­
den am 15. September von ll bis 12 Uhr, 
am 16. September zwischen V2 8 und 9 Uhr 

DirektKnrskanzlei entgegengenommen.
Die Schüler-haben m Begleitung ihrer Eltern oder 

deren Stellvertreter zu erscheinen und ein vollständig 
ausgefülltes Nationale (beim Schuldiener erhältlich), 
den Tauf- bezw. Geburtsschein, den Heimatschein und 
das letzte Schulzeugnis mit der Abgangsklausel ver­
sehen (beim Eintritt in eine höhere Klasse sämtliche 
Studienzeugnisse) mitzubringen. Für die Aufnahme in 
die 1. Klasse ist außerdem die rechtzeitige Einsendung 
der Schülerbeschreibung durch die zuletzt besuchte Schule 
zu veranlassen.

Die Aufnahmsprüfungen beginnen am 16. Sefi­
te m b e r um 9 Uhr vormittags.

Die Einschreibung der Schüler, welche der Anstalt be­
reits angehören, findet am 19. September um

9 Uhr in den Klassenzimmern statt. Hiebei 
hat jeder Schüler dem Klassenvorstande ein ausgefülltes 
Nationale zu überreichen.

Die Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen werden 
am 16. und 17. September abgehalten. Die be­
treffenden Schüler haben sich am 16. September 
u m 8 Uhr früh in der Schule einzufinden und zur 
Prüfung zu melden.

Am 19. September versammeln sich die Schüler 
u m 3/L 8 U h r f r ü h in ihren Klassenzimmern zum Er­
öffnungsgottesdienst und zur Vernehmung der Schul­
ordnung.

Der Unterricht beginnt am 2 0. September um 
^4 8Uhrfrüh.

W a i d h o f e n a. d. P b b s, im August 1927.

Kn die p. L. Gchülereltem!
Die p. t. Schülereltern werden darauf aufmerksam 

gemacht, daß mit 15. August d. I. das neue Mittelschul­
gesetz in Kraft getreten ist.

Nach diesem Gesetze hat der U e b e r t r i t t aus der 
Volks- in die Mittelschule nunmehr aus der 4. 
Volksschulklasse zu erfolgen.

Die Realschule umfaßt für die Heuer in die 1. Klasse 
eintretenden Schüler bereits 8 Jahrgänge. Der 
Unterricht im Französischen beginnt erst in der 2. Klasse.

Zweiklssstge stäötischL Handelsschule in 
Waiöhofen a. D. Ubds.

Kundmachung.
Die Einschreibung in den ersten Jahrgang der zwei- 

klassigen Handelsschule findet am 15. September 
von 11 bis 12 Uhr in der Direktions­
kanzlei der Realschule statt.

Aufgenommen werden Schüler, die im laufenden Ka­
lenderjahre das 14. Lebensjahr vollenden und zwar 
Real- oder Bürgerschüler nach Absolvierung der 3. Klasse 
ohne Aufnahmsprüfung, die übrigen, welche diese Stufe 
nicht erreicht oder nur die Volksschule zurückgelegt haben, 
auf Grund einer Aufnahmsprüfung.

Die Aufnahmsprüfungen beginnen am 16. S e p - 
tember um 9 Uhr vormittags.

Zur Einschreibung haben die Schüler in Begleitung 
ihrer Eltern oder deren Stellvertreter zu erscheinen und 
ein vollständig ausgefülltes Nationale (beim Schuldie­
ner erhältlich), den Tauf-, bezw. Geburtsschein, den Hei­
matschein und das letzte Schulzeugnis mitzubringen.

Am Montag den 19. September findet um 8 Uhr früh 
iu der Stadtpfarrkirche das Heiligengeistamt statt. Nach 
demselben erwarten sämtliche Schüler und Schülerinnen 
in ihren Lehrzimmern die Mitteilungen ihres Klassen­
vorstandes.

Der regelmäßige Unterricht beginnt Dienstag den 20. 
September um V28 Uhr früh.

Waidh 0 fen a. d. P b b s, im August 1927.

Gewerbliche Fortbildungsschule.
Das Schuljahr 1927/28 beginnt mit 15. Septem­

ber. Die Anmeldungen der Lehrlinge durch die Lehr- 
hsrren hat gemäß § 21 des Gesetzes vom 8. März 1923 
im allgemeinen spätestens a ch t Tage vor Beginn des 
Schuljahres persönlich oder schriftlich zu erfolgen.

Hiebei sind Vor- und Zuname, die Geburtsdaten, die 
Zuständigkeit, sowie Beginn, 'vd 1Vxnet der Lehrzeit des 
Lehrlings mittels Zettels der SchUMitung bekannt zu 
geben. Neueintretende Schüler haben das Entlassungs­
zeugnis der Volks- oder Bürgerschule vorzuweisen.

Persönliche Anmeldungen werden am 14. September 
von 3 bis 4 Uhr, am 18. September von 11 bis 12 Uhr 
in der Direktionskanzlei der Oberrealschule entgegen­
genommen.

Der Unterricht beginnt Montag den 19. September 
um 3 Uhr nachmittags.

Waidhofen a. d. B b b s, am 30. August 1927.

Mennhohverkimf.
Die Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs verkauft 

laufend hartes und weiches Brennholz. Einzahlungen 
beim ftädt. Oberkammeramt während der vormittägigen 
Amtsstunden. *

Der Bürgermeister:
A. Lindenhofer e. h.

Kundmachung.
Ab 12. September 1927 ist die Thannbrücke bei 

Waidach, 6/195, Kilometer Iji, bis auf weiteres für 
jeden Verkehr abgesperrt. Der Durchzugsverkehr kann 
entweder über Weyer—Höllenstein oder Opponitz— 
St. Georgen am Reit erfolgen.

Vezirksstrahenausschug Waidhofen a. d. 8)665.

Niederösterreichische Landeslandwirtschaftskammer 
Wien, 1., Stallburggasse 2.

Kundmachung.
Dir n.-ö. Landeslandwirtschaftskammer in Wien hat 

die Veranstaltung einer

Stierschau
für den Bezirk Waidhofen a. d. 2)66s bewilligt. Die 
Schau findet am Dienstag den 4. Oktober 1927 in Waid- 
Hofen er. d. 2)665 (Viehmarktplatz) statt. Beginn der 
Schau 9 Uhr vormittags.

Anineldungen haben spätestens 8 Tage vor dem Schau­
tage bei der Bezirksbauernkammer Waidhofen a. d. 2). 
schriftlich oder mündlich zu erfolgen.

Zur Schau gestellt dürfen nur Stiere der Murbodner- 
und Braunviehraise werden, wenn sie wenigstens 6 Mo­
nate im Besitze eines im Bezirke Waidhofen a. d. 2)66s

ansässigen Landwirtes stehen, mindestens 1 Jahr alt 
sind und Heuer noch bei keiner Schau einen Preis er­
halten haben.

Verliehen werden erste, zweite und dritte Preise.
Höhe der Preise:

1. Preis .... 50 Schilling
2. ,, .... 30 ,,
3. „ .... 20 „

Die Aussteller haben sich der Platzordnung und den 
Weisungen des Ausstellungskoinitees zu fügen, die Tiere 
in der angewiesenen Reihenfolge aufzustellen und mit 
den erhaltenen Aufstellungsnummern zu versehen. Der 
Auftrieb bei der Ähau hat unbedingt bis 9 Uhr vor­
mittags beendet zu sein. Tiere, welche um die genannte 
Stunde noch nicht am Platze sind, werden bei der Beur­
teilung nicht berücksichtigt. Vor der Verteilung der 
Preise ist der Abtrieb nicht gestattet. Rach vorgenom­
mener Prämiierung steht dem Verkaufe der Tiere unter 
Beobachtung der bestehenden Verordnungen kein Hin­
dernis entgegen. Viehpässe sind unbedingt mitzubringen.

Die Bezirksbauernkammer Waidhofen a. b. 8)665.
Der Obmann:

Ignaz Wührer.

MM
Deutschösterreich.

Gegen Ende September soll der Nationalrut wieder 
zusammentreten. Schwere Aufgaben erwarten ihn. 
Eine der wichtigsten Arbeiten ist die Erledigung der 
Zollvorlage. Der Unterausschuß, der zur Beratung ein­
gesetzt worden ist, hat seine Arbeiten bereits beendet und 
cs kann der Zollausschuß in die Einzelberatung der Vor­
lage eingehen. In Kürze wird sich erweisen, ob die so­
zialdemokratische Opposition, ihre bisherige Taktik in 
der Zollfrage verfolgend, auch weiterhin die Verhand­
lung der Zolltarifnovelle verschleppen oder ob sie bereit 
sein wird, den Wünschen der Industrie und der Land­
wirtschaft nach erhöhtem Schutz der Produktion ent­
gegenzukommen. Neben der Beratung des Voranschlages 
für 1927, an dessen Erstellung in den Ministerien eifrigst 
gearbeitet wird, wird sich das Haus in der nächsten Zeit 
auch mit anderen wichtigen Ecsctzesmaterien beschäfti­
gen. Die erste Lesung des Strafgesetzentwurfes in der 
ersten Sitzung des Nationalrates wurde vor dem Aus­
einandergehen des Nationalrates im August beschlossen. 
Ferner wird die Novelle zum Angestelltenversicherungs­
gesetz den Nationalrat beschäftigen. Weiter liegt im 
Haus die Vorlage über die Bekämpfung von Mißbräu­
chen im Pressewesen. Die Ereignisse vom 15. Juli und 
ihre Auswirkungen haben eine Reihe von Problemen 
aufgerollt, die im Schoße der politischen Parteien zur 
Diskussion gestellt wurden und voraussichtlich zu einer 
Reihe von Initiativanträgen führen werden. Das Pro­
blem der Arbeitsfähigkeit des österreichischen Parlamen­
tes, das in den letzten Jahren durch das Verhalten der 
sozialdemokratischen Opposition mit ihren auf die Dikta­
tur hinzrelenden Bestrebungen geradezu zu einer Krise 
der Demokratie und des Parlamentarismus in unserem 
Staate geworden ist, taucht auch jetzt vor der neuen Ta­
gung des Parlamentes auf. Wird die Opposition auf 
den Weg zurückfinden, der einer parlamentarischen oppo­
sitionellen Gruppe in einem demokratischen Staate von 
9(a<m aus rvrgezeichnet ist, oder wird unsere österrei­
chische Sozialdemokratie auch in Hinkunft wider alle de­
mokratischen Eiundsätze versuchen, jede fruchtbare Tätig­
keit im Parlament zu unterbinden? Daß die Neigung 
nach Fortsetzung der bisherigen radikalen, bolschewisti­
schen Taktik besteht, darauf lassen zumindestens die 
Aeußerungen der sozialdemokratischen Presse schließen. 
Schärfste Opposition wird natürlich auch die Mieten­
gesetzfrage erfahren, deren Regelung die Regierung im 
Herbst-" versuchen wird. Die Hausbesitzervereine, die 
vielfach mit recht radikalen Plänen sich tragen, werden 
da wohl viel Wasser in ihren Wein gießen lassen müs­
sen, da alle Parreien, die nicht nur aus bäuerlichen Krei­
sen gewählt sind, auf ihre Wähler, die dem Mieterstande 
angehören, Rücksicht nehmen müssen. Wenn auch die 
Aussichten für eine gedeihliche Tätigkeit des National­
rates nicht recht ermutigende sind, so ist doch zu hoffen, 
daß schließlich doch die bessere Einsicht siegt. Die große

HüF“ Sic heutige Folge ist 10 Seiten stark.
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Freitag den 9. September 1927.
Seite 2. „Bete ve« der dbbs"

Frage der Jnveftitionskredite, die zugleich innig mit 
der Arbeitslosenfrage zusammenhängt, erfordert ein­
mütiges Arbeiten in den Vertretungskörpern. Don die­
sen! Gesichtspunkte aus können sich auch die Sozialdemo­
kraten nicht der Arbeit verschließen.

Deutschland.
Die Genfer Tagung hat begonnen. Zum Präsidenten 

derselben wurde der Delegierte von Uruguay, Euani, 
gewählt; Mensdorff, der österreichische Vertreter blieb 
in Minderheit. Gleich am ersten Tage wurde Deutsch­
land die offizielle Mitteilung von der Verminderung 
der Besatzungstruppen im Rheinlande gemacht, ohne 
jedoch auch einen festen Termin mitzuteilen. Es 
steckt also schon wieder eine Unaufrichtigkeit dahinter. 
Auch von den weiteren Erleichterungen wurden keine 
konkreten Mitteilungen gemacht. Dr. Stresemann wird 
daher gut tun, die Herren recht nachdrücklich auf die Ver­
sprechungen von Locarno zu gemahnen. England legt 
sich in Genf große Zurückhaltung auf und enttäuscht 
wieder einmal alle, die nach den letzten Zeitungsnach­
richten von dort eine Unterstützung erhofften. Der Rück­
tritt Cecils ist jedenfalls ein Zeichen, daß die offizielle 
englische Politik noch immer fest mit der Frankreichs 
verbunden ist, wenn es auch manchmal anders erscheint. 
Von besonderer Bedeutung sind die neuerlich aufgetauch­
ten Pläne, den Komplex der Rheinlandfragen mit einem 
Ostlocarno in Verbindung zu bringen. Deutschland muß 
eine solche Absicht entschiedenst ablehnen. Deutschland 
hat mit Locarno ein Opfer gebracht, das vielen Deut­
schen kaum ertragbar scheint, ein Ostlocarno würde einen 
Sturm Hervorrufen und kein deutscher Staatsmann 
könnte ein solches wagen. Rach den übrigens recht zwei­
felhaften Erfolgen mit dem Westlocarno wird kaum für 
neue Bindungen in deutschen Kreisen eine Neigung be­
stehen. Jetzt heißt die Forderung einmütig im deutschen 
Volke: „Wir wollen das Rheinland frei haben, wir wol­
len nach sieben Jahren sogenannten Friedens, daß kein 
fremder Soldat mehr auf deutschem Boden steht!" In 
Locarno ist dies dem deutschen Volke versprochen worden. 
Wenig ist davon gehalten worden. Wenn der Völker­
bund in der Welt was gelten will, so ist es seine erste 
Pflicht, hier einzugreifen und Deutschland zu einem 
freien Lande zu machen, ansonsten er nur als Vertre­
tung der Machtinteressen der Entente gelten kann.

Jugoslawien.
Am 11. September finden im Königreich der Serben, 

Kroaten und Slowenen die Skupschtina-Wahlen statt. 
Die Neuwahlen wurden von dem augenblicklichen Mini­
sterium des Ministerpräsidenten Vukicevic, der mehrere 
Monate versucht hatte, ohne Parlament zu regieren,^, 
ausgeschrieben und sollen eine ihm genehme Skupschtina 
scbaffen. Es erscbeint selbstverständlich, daß es bei solchen 
Versuchen nicht ohne bestimmte Einwirkungen der an 
der Macht Befindlichen geht. Die südslawischen Wahlen 
stehen diesmal unter einem ganz besonderen Zeichen. 
Seit dem Tode des Führers der radikalen Partei, die 
mit 142 Abgeordneten die stärkste Gruppe in der 
Skupschtina war, Nicola Pasic, kämpfen die verschieden­
sten Persönlichkeiten um die Führung des radikalen 
Klubs. Hinzu kommt, daß die Kroaten unter Radic, bis­
her mit 67 Abgeordneten die zweitstärkste Gruppe irrt 
^Parlament, das alte Abkommen mit den Radikalen nicht 
mehr respektieren. Auch die Gruppe der sogenannten 
Davidovic-Demokraten hat sich gespalten. Dem Partei­
chef Davidovic steht sein Parteifreund, der Außenmini­
ster Dr. Marinkovic, gegenüber. Aus diesem Kampfe der 
führenden Parteien der drei Staatsvölker konnten die 
Minderheiten bisher gewisse Vorteile ziehen. Die Par­
tei der Deutschen, welche im Wahlkampf von 1925 unter 
dem Terror ganz besonders zu leiden hatte — der Ueber- 
fall auf ihren Führer Stephan Kraft ist ja noch in Er­
innerung — ist mit echt deutscher Gründlichkeit und Um­
sicht an die Wahlvorbereitungen gegangen. Sämtliche 
bisherigen fünf Abgeordneten werden als Listenführer 
wieder kandidieren; ebenso die fünf Abgeordneten, die 
bei den letzten Wahlen ihre Sitze durch den ausgeübten 
Terror verloren haben. Die Deutschen rechnen auf etwa 
zehn Sitze in der Skupschtina.

Rumänien — Ungarn.
Bekanntlich wird sich die bevorstehende Völkerbund- 

tagung unter anderem auch mit der zwischen Ungarn 
und Rumänien schwebenden Streitfrage über die Höhe 
der Entschädigung beschäftigen, die für den in Rumä­
nien enteigneten ungarischen Grundbesitz gezahlt werden 
soll. Der Vertrag von Trianon garantiert allen ungari­
schen Staatsangehörigen, die nach der Uebereignung 
Transsilvaniens für Ungarn optiert haben, ihren Be­
sitz. Rumänien hat sich an diesen Artikel des Vertrages 
jedoch nicht gehalten und auf Grund der rumänischen 
Agrarreform eine völlige Enteignung der bisherigen Be­
sitzer durchgeführt. Darauf hin hat Ungarn Klage ge­
gen Rumänien erhoben und den Betrag von 9 Mil­
lionen Pfund Sterling als Entschädigung für den ent­
eigneten Grundbesitz seiner Staatsangehörigen von Ru­
mänien verlangt. Rumänien hat erklärt, daß es auf 
diese Forderung nicht eingehen könne und sich an einen 
der bekanntesten französischen Völkerrechtslehrer in der 
Sorbonne, Barraut, gewendet, der die Erstattung eines 
Gutachtens mit der Begründung abgelehnt hat, daß irrt 
internationalen Recht eine Stütze für das rumänische 
Vorgehen nicht gegeben sei. Barraut hat vielmehr auf 
Ungarns Ersuchen ein Gutachten erstattet, in dem die 
Rechtsgültigkeit der ungarischen Schadenersatzfordcrung 
anerkannt wird. Rumänien hat nun auf Grund dieses 
Gutachtens einen Betrag angeboten, den jedoch Ungarn

abgelehnt hat. Es wird daher die. Aufgabe der jetzigen
Völkerbundtagung (ein, hier eine gerechte Entscheidung 
zu treffen, da die Verhandlungen von Staat zu Staat 
gescheitert sind.

Albanien.
Nach Blättermeldungen hat Achmed Zogu eine Am­

nestie für alle politischen Vergehen erlassen, die 70 Ver­
urteilten der revolutionären Bewegung vom letzten No­
vember zugute kommt. Unter den Amnestierten befinden 
sich viele Stammeshäuptlinge aus dem Norden und ein 
katholischer Priester, der zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt worden war. Die Amnestie wird als erster 
praktischer Schritt zur Verständigung Achmed Zogus mit 
seinen Gegnern betrachtet.

Rußland — Polen.
Nach einer Moskauer Meldung veröffentlicht das 

Außenkommissariat ein Kommunique über die russisch­
polnischen Beziehungen, in dem daraus hingewiesen 
wird, daß der Moskauer Gesandte Patek am 26. August 
in einer Unterredung Tschitscherin gegenüber versichert 
habe, daß die polnische Regierung in freundschaftlichen 
Beziehungen zu leben wünsche. Die Sowjetregierung, 
heißt es dann weiter, habe Gelegenheit gehabt, sich von 
der Aufrichtigkeit der polnischen Versicherung zu über­
zeugen, so daß die Sowjetregierung es für möglich er­
achtet, den russisch-polnischen Konflikt als beigelegt zu 
betrachten. Die Erklärungen Pateks haben die Wieder­
aufnahme der russisch-polnischen Earantiepaktverhand- 
lungen zur Folge gehabt. Obgleich das erwähnte Kom­
munique in freundschaftlichem Tone gehalten ist und die 
weitere Entwicklung der russisch-polnischen Beziehungen 
optimistisch darstellt, wird in unterrichteten Moskauer 
Kreisen damit gerechnet, daß sich bei den Verhandlungen 
bedeutende Schwierigkeiten ergeben werden.

Belgien.
Die von Belgien selbst, bezw. von dem belgischen Mi­

nister Vandervelde angeregte Enquete über den Frank­
tireurkrieg, der Deutschland vorbehaltlos zustimmte, 
wurde, als es damit Ernst schien, vom belgischen Mini­
sterrate einstimmig abgelehnt. In dem Kommunique, 
das der Ministerrat ausgegeben hat, heißt es, daß unter 
den gegenwärtigen Umständen eine derartige Enquete 
die Leidenschaften der öffentlichen Meinung aufrühren 
könnte und so dem gemeinsamen Wunsche der beiden 
Regierungen, die Beziehungen zwischen beiden Ländern 
zu verbessern, entgegenarbeiten würde. Belgien ist also 
schmählich ausgekniffen! Man fürchtet die Wahrheit 
und will sie noch weiter der Welt vorenthalten.

Spanien.
Primo de Rivera will eine Nationalversammlung 

einberufen, die beratWdev Eharakter haben soll, ohne 
aber die Initiative 'ocr %.yierung auszuschließen. Die 
Nationalversammlung soll vor allem den Noremwurs 
einer neuen Verfassung sowie andere Entwürfe über po­
litische Reformen und das Staatsbudget ausarbeiten. 
Etwa 20 Kommissionen werden gebildet werden, um 
Berichte insbesondere über das Wahlgesetz, das Vereins­
wesen und wirtschaftliche Fragen abzufassen. Die Ver­
sammlung, deren Mitglieder durch eine königliche Ver­
ordnung werden ernannt werden, wird aus einem Prä­
sidenten, zwei Vizepräsidenten, vier Sekretären und 360 
Mitgliedern bestehen, von denen etwa 50 Vorsitzende 
der fakultativen Räte, ungefähr 50 Vorsitzende der Pro­
vinzialräte, 50 Vertreter der Gemeinderäte, 50 Präsi­
denten der Komitees der patriotischen Union, ungefähr 
hundert Vertreter der Universitäten, des Klerus, der 
Armee, der Handelskammern und der Arbeitervertre­
tungen sein werden. Die übrigen Sitze werden durch Per­
sönlichkeiten besetzt werden, die die Regierung als für 
die Arbeiten der Versammlung nützlich ansehen wird, 
und durch Fachleute der Ministerien.

Litauen.
Die Wahlen im Memelland haben, trotzdem die 

Litauer alle erdenklichen Mittel unternommen haben, 
um die Deutschen zurückzudrängen, mit einem deutschen 
Sieg geendet. Bei den am 30. v. M. stattgefundenen 
Wahlen im Memelgebiet ging es um die deutsche Kul­
tur. Die Memelländer verteidigten bei diesem Wahl­
kampfe die Sprachfreiheit, sie kämpften um die Durch­
führung der vom Völkerbund gerantierten Selbstverwal­
tung. Sie wollen sich vor Raubbau schützen, vor Raub­
bau an der deutschen Kultur und an den heute nur noch 
als Ueberreste zu bezeichnenden Hinterlassenschaften 
einer geordneten preußischen Verwaltung. Litauen, dem 
heute das Memelgebiet politisch angegliedert ist, wird 
sich über den neuerlichen Wahlsieg der deutschgesinn­
ten Memelländer nicht länger hinwegsetzen können, es 
wird ihnen geben müssen, was sie fordern, die Selbst­
verwaltung, das Recht auf Wahrung ihrer nationalen 
und kulturellen Eigenart.

China.
Im chinesischen Durcheinander ist wieder eine über­

raschende Wendung eingetreten. DieSüdtruppen haben 
einen unerwarteten Widerstand geleistet und weder 
Nanking und Schanghai konnten die Nordtruppen er­
obern. Marschall Suntschangfang hat im Raume von 
Lungtau eine schwere Niederlage erlitten, durch die das 
Schicksal seiner Offensive gegen den Süden besiegelt ist. 
Auf dem Rückzug erlitten die Nordtruppen schwere Ver­
luste. Zahlreiche Soldaten der Nordarmee sind ertrun- 
f^u. Die Verluste Suntschangsangs betragen an Toten 
3.v00, an Verwundeten 5.500 und an Gefangenen 1.100.

Iustizminister Dr. Dinghofer.
Der Hauptausschuß des Nationalrates hat in der 

Vorwoche den Abgeordneten Dr. Franz Dinghofer, 
der bisher der Regierung als Minister ohne Portefeuille 
angehörte, zum Iustizminister gewählt. Das Justizmini- 
sterium wurde bekanntlich vor einigen Jahren im Zuge 
der Ersparungsmaßnahmen ebenso wie das Ministerium 
des Innern mit dem Bundeskanzleramte vereinigt. Es 
stellte sich jedoch heraus, daß durch diese Maßnahme 
keine wesentlichen Ersparungen erzielt werden konnten. 
Ein dauerndes Abgehen von dem allgemein anerkann­
ten Grundsatz moderner Staatsführung, daß die Justiz 
von der Verwaltung getrennt sein soll, wäre also nicht 
gerechtfertigt gewesen. Die Regierung beantragte daher 
im Nationalrat die Lostrennung der Angelegenheiten 
der Justiz vom Bundeskanzleramte. Der Nationalrat 
stimmte zu und nun wurde zum ersten Leiter des nun­
mehr wieder selbständigen Justizministeriums Mini­
ster Dr. Dinghofer gewählt. Die Wahl wird in allen an 
der Rechtspflege interessierten Kreisen lebhaft begrüßt. 
Besonders in richterlichen Kreisen wird mit Befriedi­
gung darauf hingewiesen, daß mit Dr. Dinghofer wie­
der ein Mann an die Spitze der Justizverwaltung ge­
stellt wurde, der selbst aus dem Richterstande hervorge­
gangen ist und daher neben seinen sonstigen Eigenschaf­
ten vor allem eine gründliche Kenntnis des ihm unter­
stellten Gebietes mitbringt.

Altersversorgung der Gewerbe­
treibenden.

Der Landeshauptverband für Niederösterreich und 
Wien und der Wiener Gewerbegenossenschaftsverband 
haben mit 1. August 1. I. in ihrem Büro, Wien, 5., 
Kriehubergasse 24/26, 3. Stock, Zimmer 114, eine Abtei­
lung für die Durchführung der freiwilligen Altersver­
sorgung der Gewerbetreibenden eingerichtet. Der Zweck 
dieser Versorgungsinstitution ist, allen Gewerbetreiben­
den die Möglichkeit zu geben, sich eine Alterspension zu 
sichern. Die Bemühungen der sonstigen kompetentem 
Stellen, eine praktische Lösung dieser Frage zu erzielen, 
hat bisnun zu keinem positiven Ergebnis geführt. Die 
Einführung einer gesetzlichen Altersversicherung ist für 
absehbare Zeit nicht zu erwarten. Der Landeshauptver- 
band für Niederösterreich und Wien und der Wiener 
Eewerbegenossenschaftsverband erachten es daher als 
ihre Aufgabe, diese Aktion auf breiteste Basis durchzu­
führen und Vorsorge zu treffen, jedem Gewerbetreiben­
den die Einrichtung zugänglich zu machen. Sie richten 
daher an jeden Einzelnen den Appell, in seinem Jntereffe 
unverzüglich diese Fürsorgestelle zur Aufklärung und 
zwecks 33ettrtttes"gnr Anersver>orgüng in Arqprüch zu 
nehmen.

Gewerbetreibende! Es handelt sich um Euer Wohl 
und um das Wohl Eurer Familienmitglieder. Denkt 
an das Alter und die dadurch bedingte Erwerbsunfä­
higkeit. Denkt, daß für Euch nach harter Arbeit keine 
wohlverdiente Pension winkt wie für andere Stände, die 
Massenquartiere von Lainz sind Euer Schicksal. Wollt 
Ihr in voller Freiheit Eure Rente verzehren, dann folgt 
dem Rate der Eewerbegenossenschaftsverbände, nachdem 
sie jahrelang geprüft und fachkundige Untersuchungen 
haben anstellen lassen, erscheint der Ältersversicherungs- 
plan als die gegenwärtig bestmöglichste Form einer So­
zialversicherung der selbständig Erwerbenden. Neben ge­
nauester Einsicht in die gesamte Gebarung durch ein aus 
gewerblichen Vertretern bestehendes Kuratorium haben 
sich die Verbände einen entsprechenden Einfluß auf die 
Verwendung der Prämienreserven gesichert, damit diese 
im Wege gewerblicher Kreditorganisationen sohin aus­
schließlich nur zu gewerblichen Zwecken erfolgen. Der 
Landeshauptverband für Niederösterreich und Wien und 
der Wiener Eewerbegenossenschaftsverband fordert im 
Dienste dieser Wohlfahrtsidee alle Eenossenfchaftsvor- 
steher und Mitglieder auf, an der Aktion mitzuarbeiten 
und zu helfen, das gesteckte Ziel, eine allgemeine Alters­
versorgung der Gewerbetreibenden, nunmehr aus eige­
ner Kraft durchzuführen, zu erreichen.

Montag, Mittwoch und Freitag von y29 bis V21 Uhr 
erteilt der Referent an alle Interessenten die gewünsch­
ten Auskünfte und Ratschläge im Büro der Eewerbe­
genossenschaftsverbände, Wien, 5., Kriehubergasse 24/26, 
3. Stock, Zimmer 114.

Landeshauptverband
der Gewerbeverbände und Gewerbegenossenschaften 

für Niederösterreich und Wien.

Eine großzügige Aktion zur 
Hebung des Inlandkonfums.

Das Frauenbündnis zur Erstarkung Oesterreichs, das 
sich politisch mit der mittelständischen Volkspartei fu­
sioniert hat, ist die Schöpferin des patriotischen Eedan- 
lcns' Hebung des Inlandkonfums. Die richtige Er­
kenntnis, das; hiedurch nicht nur unsere erschreckende pas­
sive Handelsbilanz gehoben und unsere Wirtschaftslage 
verbessert werden kann, sondern, daß insbesonders auch 
der Arbeitslosigkeit gesteuert, soll die Bevölkerung er­
mutigen, mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln für 
den Jnlandwarenlonsum einzutreten.

Dieser gesunde Gedanke ist erfreulicherweise bereits 
auf fruchtbaren Boden gefallen. Höhere Regierungsstel­
len, die Industrie, der Eewerbestand interessieren sich



für diese Aktion außerordentlich und einige Organisa­
tionen haben sie bereits als Programmpunkt aufge­
nommen. Nur ein Teil der Kaufmannschaft steht aus 
leicht begreiflichen Erunden dieser Aktion geradezu 
feindselig gegenüber. Es sind dies die Exporteure. Das 
Frauenbündnis glaubt aber auch dieses Eis brechen zu 
können, da sie die Regierung veranlassen wird, die Han­
delsverträge zu revidieren, um einen Ausgleich der Ein­
fuhr mit der Ausfuhr herzustellen. Ferner ist es Auf­
gabe der Regierung, die Inlandsproduktion zu fördern, 
damit sie den Ansprüchen der Bevölkerung gerecht wer­
den kann. Gleichzeitig hat sie ihr Augenmerk auf die 
Veredlung der Qualität der Erzeugnisse sowie auf die 
Preisbildung zu richten. Das Frauenbündnis wird in 
der nächsten Zeit einen belehrenden Vortragszyklus über 
alle Gebiete drs Wirtschaftslebens abhalten und hiebei 
insbesondere auch die Frage „Inlandsware und Jn- 
landswarenkonsum" zur Diskussion bringen. Das 
Frauenbündnis wird an alle Haushaltungen Oester­
reichs Aufrufe über die Notwendigkeit des Jnlands- 
warenkonsums verteilen und Reklametafeln In den 
Schaufenstern jener Geschäfte anbringen, die Inland- 
ware feilbieten und hoift hiebei auf die volle Verstän­
digung und Unterstützung von Seite der Geschäftswelt. 
Ferner wird das Frauenbündnis mit den Hausfrauen 
Exkursionen in die Erzeugungsstätten veranstalten, um 
dieselben von der Güte der heimischen Produktion über­
zeugen zu können. Sie ruft die gesamte Bevölkerung 
zur Mitarbeit an diesem patriotischen Werke auf. Im 
Zuge einer weiteren Aktion wird sich das Frauenbünd­
nis mit den kompetenten Faktoren zur Herabsetzung der 
ruinösen Steuern und Abgaben, die jede Produktion 
schwer belasten und exportunfähig machen, ins Einver­
nehmen setzen.

Freitag den 9. September 1927.

S&nbcefommeltag für bas

Die Landesregierung von Niederösterreich . hat dem 
Landesverein vom Roten Kreuz im Lande Niederöfter­
reich für Sonntag den 1.3. September d. I. einen n.-ö. 
Landessammeltag bewilligt. Im Falle schlechter Witte­
rung findet dieser Sammeltag am 25. September oder
2. Oktober statt. Die Sammlung hat durch Verkauf von 
Abzeichen auf der Straße und mittels seitens des Lan­
desvereines zur Verfügung gestellter Sammelbogen zu 
erfolgen. Die Sammlung wird int Bereiche des Ee- 
richtsbezirkes Waidhofen a. d. Pbbs durch Organe des 
Roten Kreuzes und durch Organe der Ortsfeuerwehren 
durchgeführt werden. Die Sammlung dient zur Erlan­
gung von Mitteln für den Betrieb der hiesigen Tuber- 
kulosenfürsoraestelle und für den Ausbau des Rettungs- 
wesens. Die Bevölkerung der Stadt und aller Orte des 
Eerichtsbezirkes wird gebeten, dieser Sammlung wohl­
wollend zu begegnen. Dient sie ja doch Wohlfahrts­
zwecken, die allen Kreisen der Bewohner zu'gute kom­
men. Sämtliche Sammeltagsgelder finden ausschließlich 
nur in jenen Bezirken Verwendung, aus denen sie stam­
men. Der Zweigverein vom Roten Kreuze hofft, daß 
auch diesmal, wie schon so oft, die gesamte Bevölkerung 
ihre sprichwörtlich gewordene Opferwilligkeit zeigen und 
der Sammlung tatkräftige Unterstützung angedeihen 
lassen wird.

beutle#
Erwachendes Deutschtum in Slawonien.

Eine der erfreulichen Erscheinungen in den gegenwär­
tigen Wahlvorbereitungen und Wahlkämpfen ist der 
Umschwung, der sich innerhalb des Deutschtums in Sla­
wonien und Syrmien vollzieht. Stephan Radix, der viel­
genannte und in allen Listen bewanderte Führer der 
kroatischen Bauernpartei, erlebt im ganzen Staate eine 
Enttäuschung nach der andern und verliert vor allem in 
Slawonien und Syrmien seine bisherigen deutschen 
Wähler. Scharen- und gemeindeweise kehren diese in 
die deutsche Volksgemeinschaft zurück und es ist zu hof­
fen, daß die Enttäuschungen, die sie als Wähler und 
Mitläufer der kroatischen Bauernpartei erfahren haben, 
sie nun um so fester an die Partei der Deutschen ketten 
wird. Dieser immer stärker anwachsenden Bewegung 
mußte auch die deutsche Parteileitung Rechnung tragen. 
Nachdem die Partei bisher nur in sechs Wahlkreisen mit 
selbständigen Listen auftreten wollte, wurde beschlossen, 
eine siebente deutsche Kandidatenliste aufzustellen, und 
zwar für den Wahlkreis Virooitica. Auf einhelligen 
Wunsch der Vertreter der Ortsverbände aus der Umge­
bung von Esseg übernimmt der deutsche Führer Doktor 
Stephan Kraft auch die Listenführung in dem neuen 
Wahlkreis. Diese politische Organisierung der meist 
weitverstreut liegenden deutschen Siedlungen Slawo­
niens bedeutet eine wesentliche Stärkung des Deutsch­
tums in Südslawonien.

„»«» Bar, 3. Mi II.MMrM.
Die Arbeitsgemeinschaft wirtschaftlicher Körperschaf­

ten „Kauft österreichische Waren", welcher die gesetzlichen 
und freien Organisationen der Landwirtschaft, des Han­
dels, des Gewerbes und der Industrie sowie der Arbei­
ter und Angestellten angehören, hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, den Gedanken der Hebung des Absatzes der 
österreichischen Produktion im Jnlande im kaufenden 
Publikum populär zu machen und zu diesem Zwecke un-

„Bote von der 9 b b b"
ter dem Schlagworts „Kauft österreichische Waren" eine 
Propagandaaktion ins Leben zu rufen. Die bedrohlichen 
Erscheinungen im Wirtschaftsleben, die Unterbeschäfti­
gung von Industrie und Gewerbe, die große Zahl von 
Arbeitslosen, die immer schwächer werdende Kaufkraft 
der Bevölkerung zwingen uns, bei der Absperrungs­
politik des Auslandes, dem inneren Markte unsere ganz 
besondere Aufnicrksamkeit zuzuwenden.

Der Zusammenhang zwischen diesen Tatsachen und der 
wirtschaftlichen Lage des Einzelnen ist noch viel zu we­
nig bekannt, hier setzt nun die Propaganda der Arbeits­
gemeinschaft ein, die der Bevölkerung klarlegen will, daß 
es das ureigenste Interesse jedes Einzelnen ist, die hei­
nrische Produktion zu unterstützen, dadurch die Arbeits- 
lofigkeir zu vermindern und die Konsumkraft der Be­
völkerung zu heben. Als einleitende Propagandamast­
nahme größeren Etiles wurde die Abhaltung einer 
„Oefterrcichischen Woche" in der Zeit vom 3. bis 11. No­
vember 1927 beschlossen. Während dieser Zeit soll der 
Kaufmann dem kaufenden Publikum vorzugsweise öster­
reichische Erzeugnisse zum Kaufe empfehjen und das 
Publikum soll vor allem österreichische Waren verlangen, 
wozu cs durch Presse, Radio und Plakate entsprechend 
aufgefordert werden wird. Gleichzeitig findet eine Schau­
fensterkonkurrenz, deren Bedingungen rechtzeitig in den 
Tages- und Fachblättern veröffentlicht werden, statt, 
wobei von den Konkurrenzteilnehmern nur österreichische 
Waren in den Schaufenstern zur Ausstellung gelangen. 
Die Inhaber der schönsten Schaufenster erhalten Geld­
preise, Plaketten und Diplome, die von den wirtschaft­
lichen Organisationen gespendet werden. Die Kauf­
mannschaft wird ersucht, für die „Oesterreichische Woche" 
alle notwendigen Vorbereitungen zu treffen und der 
Veranstaltung durch eifrige Mitarbeit zu einem vollen 
Erfolge zum Mühle Oesterreichs zu verhelfen.

M« Ser**t8s m Mt.
Anläßlich der Erhebung Herzogenburgs zur Stadt 

wird dort in der Zeit vom 24. bis 29. September eine 
gewerbliche und landwirtschaftliche Ausstellung veran­
staltet werden, welche sich über sechs niederösterreichische 
Bezirke ausdehnt. Bauten und gärtnerische Anlagen 
sind bereits errichtet, so die Nachbildung eines einstigen 
Tores der Stadt. Während der Ausstellung werden in 
Herzogenburg Gewerbe-, Industrie-, Kaufmanns-, Bau­
ern- und Veamtentagungen veranstaltet.

fetttote MWWMMW in Wirirn 
uns MS«.

Das ganze Karpathenvorland ist urn die Augustwende 
infolge andauernder Regengüsse und Wolkenbrüche von 
einer schweren Hochwasfer-kataftrophe heimgesucht wor­
den. In Mittel- und Ostgalizien sind sämtliche Flüsse 
aus den Ufern getreten. Ganze Strecken sind überflu­
tet und die Brücken weggerissen, so daß der Eisenbahn­
verkehr fast im ganzen Gebiete unterbrochen werden 
musste, was die Hilfeleistung sehr erschwert. Der Thps- 
tttniceflujj, der mitten durch Boryslaw und Drohobyz 
fließt, hat die beiden Städte sowie zahlreiche Gemeinden 
in der Umgebung unter Wasser gesetzt. Einige Häuser 
stürzten ein, wobei mehrere Personen den Tod fanden. 
Die Eisenbahngeleise wurden auf drei Kilometer fort­
geschwemmt. Ueber 12.000 Personen haben ihr ganzes 
Hab und Gut verloren. Nach den bisherigen Feststellun­
gen sind über 300 Dörfer und 5 Städte betroffen wor­
den. In den einzelnen Bezirken werden mehrere hun­
dert Tote gezählt. Riesige Sachschäden wurden angerich­
tet. In Rumänien sind gleichfalls über 20 Dörfer un­
ter Wasser. In der Bukowina fliehen die Bewohner in 
die Berge, die Hauptstadt Czernowitz ist bedroht. In­
folge steten Steigens des Hochwassers wurden auch die 
Städte Przemysl, Kolomea, Warschau und Wilna teil­
weise unter Wasser gesetzt. I>n Bezirk Thumes wurden 
50 Bauernhäuser glatt weggeschwemmt. AIs Auswir­
kung der Katastrophe zählt man in Vessarabien nicht 
weniger als 50.000 Obdachlose.

Der ganze Umfang der Unwetterschäden in Ostgali­
zien zeigt sich erst jetzt, nachdem man in die verheerten 
Ortschaften der Karpathen gelangen kann. In dem Orte 
Tlimatschew bei Stanislau hat am ersten Tag des Or­
kans eine Windhose Verheerungen angerichtet, die ge­
radezu phantastisch anmuten, deren Darstellung in den 
Einzelheiten aber von den Behörden als zutreffend be­
stätigt wird. Der Wirbelsturm, der, wegen des gleich­
zeitig niedergehenden Wolkenbruches, wie eine Wind­
hose wirkte, hat 54 kleine Bauerngehöfte in die Luft ge­
wirbelt. Dort, wo diese niedrigen Häuschen einst stan­
den, sind jetzt nur Trümmer zu finden. 42 weitere Ge­
höfte sind im selben Bezirk durch die Gewalt des Orkans 
zerstört und unbewohnbar gemacht worden. Die Wind­
hose dauerte fünfzehn Minuten. Die überlebenden Ein­
wohner erklären, sie hätten geglaubt, bereits in der 
Hölle zu sein, da sie weder sehen noch hören konnten und 
teilweise haushoch in die Luft geschleudert wurden.

Fünfhundert Todesopfer in Ostgalizien.
Wie aus Warschau gemeldet wird, wurde Montag 

das ostgalizische Hochwassergebiet von schweren Wirbel- 
stürmen heimgesucht. 96 Häuser wurden zerstört, 18 Per­
sonen getötet. Die Zahl der Toten, die Hochwasser und 
Wirbelstürms gefordert haben, ist jetzt auf fünfhundert 
gestiegen.
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Stratzenbahnunglück In Wien.
Wien, 5. September. Am 4. September ereignete sich 

in Wien ein Straßenbahnunglück. Als um 20 Uhr der 
Zug der Linie 9 in Ottakring in einer scharfen Kurve 
einbiegen wollte, versagte die Bremse. Der Zug über­
fuhr die Haltestelle und geriet in rasendes Tempo, 
sprang aus den Schienen und fuhr einem entgegenfah­
rendest Zuge der 48. Linie in die Flanke. Die beiden 
Wagen des Neunerzuges liefen nun über das Straßen­
pflaster und fuhren mit großer Wucht in eine zweite 
ebenfalls die Stelle passierende Garnitur hinein. Der 
Wagen wurde beiseite und in das Portal eines Geschäf­
tes geschleudert. Aus den schwerbeschädigten Wagen er­
tönten laute Hilferufe. Glücklicherweise waren die Wa­
gen nicht umgestürzt. Da zu dieser Zeit große Ausflüg­
lermassen in die Stadt zurückströmten, hatten sich bald 
6000 Personen an der Unglücksstelle angesammelt. Die 
Rettungsgesellschaft leistete an Ort und Stelle 36 Perso­
nen, die innere Verletzungen, Knochenbrüche usw. er­
litten hatten, die erste Hilfe.

i Örtliches. ----- ■
Rus Windhosen unb Umgebung.

* Vermählung. Unser Schriftleiter und Druckerei­
faktor Herr Leopold S t u m m e r hat sich Mittwoch den 
7. ds. in Admont mit Frl. Hertha S a t t l e g g e r, 
Tochter des Veterinärrates Herrn Franz Sattlegger, 
vermählt. Am Vorabende der Hochzeit brachte der Turn­
verein „Lützow" seinem verdienten Turnwart und sei­
ner Turnschwester ein Ständchen dar, bei dem Turn­
bruder Schiel zum Herzen gehende Worte an das Braut­
paar richtete. Wir entbieten dem neuvermählten Paare 
unsere besten und herzlichsten Glückwünsche. Heil!

* Ernennung. Die auch in unserem Städtchen best­
bekannte Sängerin Frl. Elly Meyer wurde für das 
Mädchen-Gymnasium in Hietzing als Mittelschullehrerin 
für Gesang ernannt. Frl. Elly Meyer hat vor kurzem 
auch die Staatsprüfung am Konservatorium für Kla­
vier abgelegt. Heil!

* Dienstjubiläum. Der Direktor der Fachschule in 
Waidhofen a. d. Pbbs, Herr Regierungsrat Ing. Hugo 
S ch e r b a u m, feierte am 1. September das 30-jährige 
Jubiläum seines Wirkens irrt staatlichen gewerblichen 
Unterrichtswesen. Ebenso beging der Betriebsleiter der 
Fachschulwerkstätte Herr Franz M o l t e r e r das 30-jäh- 
rrge Jubiläum irrt Dienste der Kaiser Franz Josef-Stif­
tung. Die beiden verdienstvollen Herren wurden vom 
Lehrkörper herzlichst beglückwünscht.

* Arbeits-Jubiläum. Am Samstag den 27. August 
d. I. fand bei den „Wertich"-Eisen- und Stahlwalz­
werken in Eerstl, Gemeinde Böhlerwerk, eine schöne 
und erhebende Feier statt. Richt weniger als vier Vete­
ranen der Arbeit, die Herren W e i n r i ch, Brusen- 
b a u ch, M o y s e s und H e i nz l konnten gleichzeitig 
ihre 25- bis 50-jährigen Jubiläen begehen. Um 4 Uhr 
nachmittags versammelten sich in der Wcrksmesse die 
Jubilare, die Herren Direktoren Ing. Robert Pollak und 
Ing. Richard Schubert, der Vertreter der Arbeiter- und 
Angestelltenkammer Herr Sidorovitsch, für die Gcnteinde 
Böhlerwerk Herr Bürgermeister Prinz, ferner Meister, 
Beamte und Arbeitskameraden der Jubilare. Herr 
Zentraldirektor Pollak hielt eine ergreifende Ansprache, 
bei der den greisen Gefeierten die Tränen in die Augen 
traten, und die von dem warnten Herzen und der schö­
nen Menschlichkeit des Redners Zeugnis gab. Am 
Schlüsse überreichte Herr Direktor Pollak jedem Jubilar 
ein Goldstück zum Andenken und Herr Betriebsdirektor 
Schubert verteilte mit beglückwünschenden Worten die 
Diplome. Hierauf sprachen noch Herr iGewerkschaftss- 
sekretär Sidorovitsch und Herr Bürgermeister Prinz. An 
diese offizielle Feier schloß sich ein vom Werke für die 
Jubilare und deren Gattinnen gespendetes Festmahl, 
bei dem der Gesangverein „Freiheit" die Tafelmusik 
besorgte und noch manche festliche Rede geschwungen 
wurde. Am Abend veranstalteten die Arbeitskameraden 
der Jubilare zu ihren Ehren im Easthause Massingcr 
einen gemütlichen Abend, in dessen fröhlichem Verlaufe 
die rüstigen Siebziger Brusenbauch und Heinzl ganz 
flott das Tanzbein schwangen und letzterer auch als 
Ehrenchormeister des Gesangvereines tapfer seinen Part 
mitsang. Die Feier wird den Jubilaren für immer eine 
schöne und erhebende Erinnerung bleiben.

* Männergesangverein. Donnerstag den 15. Septem­
ber wird der Probenbetrieb des Männerchores wieder 
aufgenommen. Die ausübenden Sänger sind eingeladen, 
pünktlich 8 Uhr abends im Vereinsheim zu erscheinen.

* Volksbücherei. Die Bücherei ist jeden Samstag von 
halb 5 bis halb 7 Uhr für jedermann (ausgenommen die 
schulpflichtige Jugend) geöffnet. Jene Entlehner, 
die die Abgabe der Bücher vor den Ferien versäumten, 
mögen dieselben Samstag den 10. d. M. zurückstellen, da 
sonst die Strafgebühr auch für die Ferienzeit berechnet 
werden müßte. Alle während des letzten Vereinsjahres 
neueingestelltcn Bücher können den aufgelegten Rach- 
tragskatalogcn entnommen werden. Die Fachlehrerin 
Frl. Olga K u r z w e r n h a r t, Herr Feldmarfchalleut- 
nant i. R. Josef S ch i I h a w s k y und Herr Oberbuch­
halter Karl F r i c ß ließen der Bücherei wertvolle 
Bücherspenden zukommen, wofür die Büchereileitung den 
herzlichsten Dank ousjpricht.

* Konzert der Stadtkapelle. Samstag den 10. Sep­
tember l. I. findet ein Streichkonzert der Stadtkapelle 
im Eroßgasthofe Jnfiihr (Kreul) statt, wozu alle Musik-
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Frage der Jnvestitionskredite, die zugleich innig mit 
der Arbeitslosenfrage zusammenhängt, erfordert ein­
mütiges Arbeiten in den Vertretungskörpern. Von die­
sen! Gesichtspunkte aus können sich auch die Sozialdemo­
kraten nicht der Arbeit verschließen.

Deutschland.
Die Genfer Tagung hat begonnen. Zum Präsidenten 

derselben wurde der Delegierte von Uruguay, Euani, 
gewählt; Mensdorff, der österreichische Vertreter blieb 
in Minderheit. Gleich am ersten Tage wurde Deutsch­
land die offizielle Mitteilung von der Verminderung 
der Besatzungstruppen im Rheinlands gemacht, ohne 
jedoch auch einen festen Termin mitzuteilen. Es 
steckt also schon wieder eine Unaufrichtigkeit dahinter. 
Auch von den weiteren Erleichterungen wurden keinö 
konkreten Mitteilungen gemacht. Dr. Stresemann wird 
daher gut tun, die Herren recht nachdrücklich auf die Ver­
sprechungen von Locarno zu gemahnen. England legt 
sich in Genf große Zurückhaltung auf und enttäuscht 
wieder einmal alle, die nach den letzten Zeitungsnach­
richten von dort eine Unterstützung erhofften. Der Rück­
tritt Cecils ist jedenfalls ein Zeichen, daß die offizielle 
englische Politik noch immer fest mit der Frankreichs 
verbunden ist, wenn es auch manchmal anders erscheint. 
Von besonderer Bedeutung sind die neuerlich aufgetauch­
ten Pläne, den Komplex der Rheinlandfragen mit einem 
Ostlocarno in Verbindung zu bringen. Deutschland muß 
eine solche Absicht entschiedenst ablehnen. Deutschland 
hat mit Locarno ein Opfer gebracht, das vielen Deut­
schen kaum ertragbar scheint, ein Ostlocarno würde einen 
Sturm hervorrufen und kein deutscher Staatsmann 
könnte ein solches wagen. Rach den übrigens recht zwei­
felhaften Erfolgen mit dem Westlocarno wird kaum für 
neue Bindungen in deutschen Kreisen eine Neigung be­
stehen. Jetzt heißt die Forderung einmütig im deutschen 
Volke: „Wir wollen das Rheinland frei haben, wir wol­
len nach sieben Jahren sogenannten Friedens, daß kein 
fremder Soldat mehr auf deutschem Boden steht!" In 
Locarno ist dies dem deutschen Volke versprochen worden. 
Wenig ist davon gehalten worden. Wenn der Völker­
bund in der Welt was gelten will, so ist es seine erste 
Pflicht, hier einzugreifen und Deutschland zu einem 
freien Lande zu machen, ansonsten er nur als Vertre­
tung der Machtinteressen der Entente gelten kann.

Jugoslawien.
Am 11. September finden im Königreich der Serben, 

Kroaten und Slowenen die Skupschtina-Wahlen statt. 
Die Neuwahlen wurden von dem augenblicklichen Mini­
sterium des Ministerpräsidenten Vukicevic, der mehrere 
Monate versucht hatte, ohne Parlament zu regieren,., 
ausgeschrieben und sollen eine ihm genehme Skupschtina 
sibaffen. Es erscheint selbstverständlich, daß es bei solchen 
Versuchen nicht ohne bestimmte Einwirkungen der an 
der Macht Befindlichen geht. Die südslawischen Wahlen 
stehen diesmal unter einem ganz besonderen Zeichen. 
Seit dem Tode des Führers der radikalen Partei, die 
mit 142 Abgeordneten die stärkste Gruppe in der 
Skupschtina war, Nicola Pasic, kämpfen die verschieden­
sten Persönlichkeiten um die Führung des radikalen 
Klubs. Hinzu kommt, daß die Kroaten unter Radic, bis­
her mit 67 Abgeordneten die zweitstärkste Gruppe im 
»Parlament, das alte Abkommen mit den Radikalen nicht 
mehr respektieren. Auch die Gruppe der sogenannten 
Davidovic-Demokraten hat sich gespalten. Dem Partei­
chef Davidovic steht sein Parteifreund, der Außenmini­
ster Dr. Marinkovic, gegenüber. Aus diesem Kampfe der 
führenden Parteien der drei Staatsvölker konnten die 
Minderheiten bisher gewisse Vorteile ziehen. Die Par­
tei der Deutschen, welche im Wahlkampf von 1925 unter 
dem Terror ganz besonders zu leiden hatte — der Ueber- 
fall auf ihren Führer Stephan Kraft ist ja noch in Er­
innerung — ist mit echt deutscher Gründlichkeit und Um­
sicht an die Wahlvorbereitungen gegangen. Sämtliche 
bisherigen fünf Abgeordneten werden als Listenführer 
wieder kandidieren; ebenso die fünf Abgeordneten, die 
bei den letzten Wahlen ihre Sitze durch den ausgeübten 
Terror verloren haben. Die Deutschen rechnen auf etwa 
zehn Sitze in der Skupschtina.

Rumänien — Ungarn.
Bekanntlich wird sich die bevorstehende Völkerbund­

tagung unter anderem auch mit der zwischen Ungarn 
und Rumänien schwebenden Streitfrage über die Höhe 
der Entschädigung beschäftigen, die für den in Rumä­
nien enteigneten ungarischen Grundbesitz gezahlt werden 
soll. Der Vertrag von Trianon garantiert allen ungari­
schen Staatsangehörigen, die nach der Uebereignung 
Transsilvaniens für Ungarn optiert haben, ihren Be­
sitz. Rumänien hat sich an diesen Artikel des Vertrages 
jedoch nicht gehalten und auf Grund der rumänischen 
Agrarreform eine völlige Enteignung der bisherigen Be­
sitzer durchgeführt. Darauf hin hat Ungarn Klage ge­
gen Rumänien erhoben und den Betrag von 9 Mil­
lionen Pfund Sterling als Entschädigung für den ent­
eigneten Grundbesitz seiner Staatsangehörigen von Ru­
mänien verlangt. Rumänien hat erklärt, daß es auf 
diese Forderung nicht eingehen könne und sich an einen 
der bekanntesten französischen Völkerrechtslehrer in der 
Sorbonne, Barraut, gewendet, der die Erstattung eines 
Gutachtens mit der Begründung abgelehnt hat, daß im 
internationalen Recht eine Stütze für das rumänische 
Vorgehen nicht gegeben sei. Barraut hat vielmehr auf 
Ungarns Ersuchen ein Gutachten erstattet, in dem die 
Rechtsgültigkeit der ungarischen Schadenersatzfordcrung 
anerkannt wird. Rumänien hat nun auf Grund dieses 
Gutachtens einen Betrag angeboten, den jedoch Ungarn

abgelehnt hat. Es wird daher die. Aufgabe der jetzigen
Völkerbundtagung fein, hier eine gerechte Entfcheidnng 
zu treffen, da die Verhandlungen von Staat zu Staat 
gescheitert sind.

Albanien.
Nach Blättermeldungen hat Achmed Zogu eine Am­

nestie für alle politischen Vergehen erlassen, die 70 Ver­
urteilten der revolutionären Bewegung vom letzten No­
vember zugute kommt. Unter den Amnestierten befinden 
sich viele Stammeshäuptlinge aus dem Norden und ein 
katholischer Priester, der zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt worden war. Die Amnestie wird als erster 
praktischer Schritt zur Verständigung Achmed Zogus mit 
seinen Gegnern betrachtet.

Rußland — Polen.
Nach einer Moskauer Meldung veröffentlicht das 

Autzenkommissariat ein Kommunique über die russisch­
polnischen Beziehungen, in dem darauf hingewiesen 
wird, daß der Moskauer Gesandte Patek am 26. August 
in einer Unterredung Tschitscherin gegenüber versichert 
habe, daß die polnische Regierung in freundschaftlichen 
Beziehungen zu leben wünsche. Die Sowjetregierung, 
heißt es dann weiter, habe Gelegenheit gehabt, sich von 
der Aufrichtigkeit der polnischen Versicherung zu über­
zeugen, so daß die Sowjetregierung es für möglich er­
achtet, den russisch-polnischen Konflikt als beigelegt zu 
betrachten. Die Erklärungen Pateks haben die Wieder­
aufnahme der russisch-polnischen Earantiepaktverhand- 
lungen zur Folge gehabt. Obgleich das erwähnte Kom­
munique in freundschaftlichem Tone gehalten ist und die 
weitere Entwicklung der russisch-polnischen Beziehungen 
optimistisch darstellt, wird in unterrichteten Moskauer 
Kreisen damit gerechnet, daß sich bei den Verhandlungen 
bedeutende Schwierigkeiten ergeben werden.

Belgien.
Die von Belgien selbst, bezw. von dem belgischen Mi­

nister Vandervelde angeregte Enquete über den Frank­
tireurkrieg, der Deutschland vorbehaltlos zustimmte, 
wurde, als es damit Ernst schien, vom belgischen Mini­
sterrate einstimmig abgelehnt. In dem Kommunique, 
das der Ministerrat ausgegeben hat, heißt es, daß unter 
den gegenwärtigen Umständen eine derartige Enquete 
die Leidenschaften der öffentlichen Meinung aufrühren 
könnte und so dem gemeinsamen Wunsche der beiden 
Regierungen, die Beziehungen zwischen beiden Ländern 
zu verbessern, entgegenarbeiten würde. Belgien ist also 
schmählich ausgekniffen! Man fürchtet die Wahrheit 
und will sie noch weiter der Welt vorenthalten.

Spanien.
Primo de Rivera will eine Nationalversammlung 

einberufen, die Geialßiibcu. Charakter haben soll, ohne 
aber die Initiative Äer Rsgrerung auszuschließen. Die 
Nationalversammlung soll vor allem den Vorentwurs 
einer neuen Verfassung sowie andere Entwürfe über po­
litische Reformen und das Staatsbudget ausarbeiten. 
Etwa 20 Kommissionen werden gebildet werden, um 
Berichte insbesondere über das Wahlgesetz, das Vereins­
wesen und wirtschaftliche Fragen abzufassen. Die Ver­
sammlung, deren Mitglieder durch eine königliche Ver­
ordnung werden ernannt werden, wird aus einem Prä­
sidenten, zwei Vizepräsidenten, vier Sekretären und 360 
Mitgliedern bestehen, von denen etwa 50 Vorsitzende 
der fakultativen Räte, ungefähr 50 Vorsitzende der Pro­
vinzialräte, 50 Vertreter der Eemeinderäte, 50 Präsi­
denten der Komitees der patriotischen Union, ungefähr 
hundert Vertreter der Universitäten, des Klerus, der 
Armee, der Handelskammern und der Arbeitervertre­
tungen sein werden. Die übrigen Sitze werden durch Per­
sönlichkeiten besetzt werden, die die Regierung als für 
die Arbeiten der Versammlung nützlich ansehen wird, 
und durch Fachleute der Ministerien.

Litauen.
Die Wahlen im Mcmelland haben, trotzdem die 

Litauer alle erdenklichen Mittel unternommen haben, 
um die Deutschen zurückzudrängen, mit einem deutschen 
Sieg geendet. Bei den am 30. v. M. stattgefundenen 
Wahlen im Memelgebiet ging es um die deutsche Kul­
tur. Die Memelländer verteidigten bei diesem Wahl­
kampfe die Sprachfreiheit, sie kämpften um die Durch­
führung der vom Völkerbund gerantierten Selbstverwal­
tung. Sie wollen sich vor Raubbau schützen, vor Raub­
bau an der deutschen Kultur und an den heute nur noch 
als Ueberreste zu bezeichnenden Hinterlassenschaften 
einer geordneten preußischen Verwaltung. Litauen, dem 
heute das Memelgebiet politisch angegliedert ist, wird 
sich über den neuerlichen Wahlsieg der deutschgesinn­
ten Memelländer nicht länger hinwegsetzen können, es 
wird ihnen geben müssen, was sie fordern, die Selbst­
verwaltung, das Recht auf Wahrung ihrer nationalen 
und kulturellen Eigenart.

China.
Im chinesischen Durcheinander ist wieder eine über­

raschende Wendung eingetreten. DieSüdtruppen haben 
einen unerwarteten Widerstand geleistet und weder 
Nanking und Schanghai konnten die Nordtruppen er­
obern. Marschall Suntschangfang hat im Raume von 
Lungtan eine schwere Niederlage erlitten, durch die das 
Schicksal seiner Offensive gegen den Süden besiegelt ist. 
Auf dem Rückzug erlitten die Nordtruppen schwere Ver­
luste. Zahlreiche Soldaten der Nordarmee sind ertrun­
ken. Die Verluste Suntschangfangs betragen an Toten 
3.500, an Verwundeten 5.500 und an Gefangenen 1.100.
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Iustizminister Dr. Dinghofer.
Der Hauptausschuß des Nationalrates hat in der 

Vorwoche den Abgeordneten Dr. Franz Dinghofer, 
der bisher der Regierung als Minister ohne Portefeuille 
angehörte, zum Iustizminister gewählt. Das Justizmini­
sterium wurde bekanntlich vor einigen Jahren im Zuge 
der Ersparungsmaßnahmen ebenso wie das Ministerium 
des Innern mit dem Bundeskanzleramts vereinigt. Es 
stellte sich jedoch heraus, daß durch diese Maßnahme 
keine wesentlichen Ersparungen erzielt werden konnten. 
Ein dauerndes Abgehen von dem allgemein anerkann­
ten Grundsatz moderner Staatsführung, daß die Justiz 
von der Verwaltung getrennt sein soll, wäre also nicht 
gerechtfertigt gewesen. Die Regierung beantragte daher 
im Nationalrat die Lostrennung der Angelegenheiten 
der Justiz vom Bundeskanzleramte. Der Nationalrat 
stimmte zu und nun wurde zum ersten Leiter des nun­
mehr wieder selbständigen Justizministeriums Mini­
ster Dr. Dinghofer gewählt. Die Wahl wird in allen an 
der Rechtspflege interessierten Kreisen lebhaft begrüßt. 
Besonders in richterlichen Kreisen wird mit Befriedi­
gung darauf hingewiesen, daß mit Dr. Dinghofer wie­
der ein Mann an die Spitze der Justizverwaltung ge­
stellt wurde, der selbst aus dem Richterstande hervorge­
gangen ist und daher neben seinen sonstigen Eigenschaf­
ten vor allem eine gründliche Kenntnis des ihm unter­
stellten Gebietes mitbringt.

Altersversorgung der Gewerbe­
treibenden.

Der Landeshauptoerband für Niederösterreich und 
Wien und der Wiener Gewerbegenossenschaftsverband 
haben mit 1. August l. I. in ihrem Büro, Wien, 5., 
Kriehubergasse 24/26, 3. Stock, Zimmer 114, eine Abtei­
lung für die Durchführung der freiwilligen Altersver­
sorgung der Gewerbetreibenden eingerichtet. Der Zweck 
dieser Versorgungsinstitution ist, allen Gewerbetreiben­
den die Möglichkeit zu geben, sich eine Alterspension zu 
sichern. Die Bemühungen der sonstigen kompetenten 
Stellen, eine praktische Lösung dieser Frage zu erzielen, 
hat bisnun zu keinem positiven Ergebnis geführt. Die 
Einführung einer gesetzlichen Altersversicherung ist für 
absehbare Zeit nicht zu erwarten. Der Landeshauptver- 
band für Niederösterreich und Wien und der Wiener 
Eewerbegenossenschaftsverband erachten es daher als 
ihre Aufgabe, diese Aktion auf breiteste Basis durchzu­
führen und Vorsorge zu treffen, jedem Gewerbetreiben­
den die Einrichtung zugänglich zu machen. Sie richten 
daher an jeden Einzelnen den Appell, in seinem Jntereffe 
unverzüglich diese Fürsorgestelle zur Aufklärung und 
zwecks BettrMes^zur"Mte'rsver>orgung in Anspruch zu 
nehmen.

Gewerbetreibende! Es handelt sich um Euer Wohl 
und um das Wohl Eurer Familienmitglieder. Denkt 
an das Alter und die dadurch bedingte Erwerbsunfä­
higkeit. Denkt, daß für Euch nach harter Arbeit keine 
wohlverdiente Pension winkt wie für andere Stände, die 
Massenquartiere von Lainz sind Euer Schicksal. Wollt 
Ihr in voller Freiheit Eure Rente verzehren, dann folgt 
dem Rate der Eewerbegenossenschaftsverbände, nachdem 
sie jahrelang geprüft und fachkundige Untersuchungen 
haben anstellen lassen, erscheint der Altersversicherungs­
plan als die gegenwärtig bestmöglichste Form einer So­
zialversicherung der selbständig Erwerbenden. Neben ge­
nauester Einsicht in die gesamte Gebarung durch ein aus 
gewerblichen Vertretern bestehendes Kuratorium haben 
sich die Verbände einen entsprechenden Einfluß auf die 
Verwendung der Prämienreserven gesichert, damit diese 
im Wege gewerblicher Kreditorganisationen sohin aus­
schließlich nur zu gewerblichen Zwecken erfolgen. Der 
Landeshauptverband für Niederösterreich und Wien und 
der Wiener Eewerbegenossenschaftsverband fordert im 
Dienste dieser Wohlfahrtsidee alle Eenossenschaftsvor- 
steher und Mitglieder auf, an der Aktion mitzuarbeiten 
und zu helfen, das gesteckte Ziel, eine allgemeine Alters­
versorgung der Gewerbetreibenden, nunmehr aus eige­
ner Kraft durchzuführen, zu erreichen.

Montag, Mittwoch und Freitag von %9 bis V21 Uhr 
erteilt der Referent an alle Interessenten die gewünsch­
ten Auskünfte und Ratschläge im Büro der Eewerbe- 
genossenschaftsverbände, Wien, 5., Kriehubergasse 24/26,
3. Stock, Zimmer 114.

Landeshauptverband
der Eewsrbeverbände und Gewerbegenossenschaften 

für Niederösterreich und Wien.

Eine großzügige Aktion zur 
Hebung des Inlandkonfnms.

Das Frauenbundes zur Erstarkung Oesterreichs, das 
sich politisch mit der mittelständischen Volkspartei fu­
sioniert hat, ist die Schöpferin des patriotischen Gedan­
kens • Hebung des Jnlandkonsums. Die richtige Er­
kenntnis, daß hiedurch nicht nur unsere erschreckende pas­
sive Handelsbilanz gehoben und unsere Wirtschaftslage 
verbessert werden kann, sondern, daß insbesonders auch 
der Arbeitslosigkeit gesteuert, soll die Bevölkerung er­
mutigen, mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln für 
den Inlandwarenkonsum einzutreten.

Dieser gesunde Gedanke ist erfreulicherweise bereits 
auf fruchtbaren Baden gefallen. Höhere Regierungsstel­
len, die Industrie, der Gewerbestand interessieren sich
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für diese Aktion außerordentlich und einige Organisa­
tionen haben sie bereits als Programmpunkt aufge­
nommen. Nur ein Teil der Kaufmannschaft steht aus 
leicht begreiflichen Eriinden dieser Aktion geradezu 
feindselig gegenüber. Es sind dies die Exporteure. Das 
Frauenbündnis glaubt aber auch dieses Eis brechen zu 
können, da sie die Regierung veranlassen wird, die Han­
delsverträge zu revidieren, um einen Ausgleich der Ein­
fuhr mit der Ausfuhr herzustellen. Ferner ist es Auf­
gabe der Regierung, die Inlandsproduktion zu fördern, 
damit sie den Ansprüchen der Bevölkerung gerecht wer­
den kann. Gleichzeitig hat sie ihr Augenmerk auf die 
Veredlung der Qualität der Erzeugnisse sowie auf die 
Preisbildung zu richten. Das Frauenbündnis wird in 
der nächsten Zeit einen belehrenden Vortragszyklus über 
alle Gebiete drs Wirtschaftslebens abhalten und hiebei 
insbesonders auch die Frage „Inlandsware und Jn- 
landswarenkonsum" zur Diskussion bringen. Das 
Frauenbündnis wird an alle Haushaltungen Oester­
reichs Aufrufe über die Notwendigkeit des Jnlands- 
warenkonsums verteilen und Reklametafeln In den 
Schaufenstern jener Geschäfte anbringen, die Inland- 
ware feilbieten und holst hiebei auf die volle Verstän­
digung und Unterstützung von Seite der Geschäftswelt. 
Ferner wird das Frauenbündnis mit den Hausfrauen 
Exkursionen in die Erzeugungsstätten veranstalten, um 
dieselben von der Güte der heimischen Produktion über­
zeugen zu können. Sie ruft die gesamte Bevölkerung 
zur Mitarbeit an diesem patriotischen Werke auf. Im 
Zuge einer weiteren Aktion wird sich das'Frauenbünd­
nis mit den kompetenten Faktoren zur Herabsetzung der 
ruinösen Steuern und Abgaben, die sede Produktion 
schwer belasten und exportunfähig machen, ins Einver­
nehmen setzen.

Freitag den 9. September 1927.

Sßabeefßmmel&ßß für bas

Die Landesregierung von Niederösterreich hat dem 
Landesverein vom Noten Kreuz im Lande Niederöster- 
reich für Sonntag den 18. September b. I. einen n.-ö. 
Landessammeltag bewilligt. Im Falle schlechter Witte­
rung findet dieser Sammeltag am 25. September oder 
2. Oktober statt. Die Sammlung hat durch Verkauf von 
Abzeichen auf der Straße und mittels seitens des Lan- 
desvereines zur Verfügung gestellter Sammelbogen zu 
erfolgen. Die Sammlung wird im Bereiche des Ee- 

SBatböofen a. b. #bs bn^ Organe bes 
Roten Kreuzes und durch Organe der Ortsfeuerwehren 
durchgeführt werden. Die Sammlung dient zur Erlan­
gung von Mitteln für den Betrieb der hiesigen Tuber- 
kulosenfllrsorgestelle und für den Ausbau des Rettungs­
wesens. Die Bevölkerung der Stadt und aller Orte des 
Eerichtsbezirkes wird gebeten, dieser Sammlung wohl­
wollend zu begegnen. Dient sie ja doch Wohlfahrts­
zwecken, die allen Kreisen der Bewohner-zu'gute kom­
men. Sämtliche Sammeltagsgelder finden ausschließlich 
nur in jenen Bezirken Verwendung, aus denen sie stam­
men. Der Zweigverein vom Roten Kreuze hofft, daß 
auch diesmal, wie schon so oft, die gesamte Bevölkerung 
ihre sprichwörtlich gewordene Opferwilligkeit zeigen und 
der Sammlung tatkräftige Unterstützung angedeihen 
lassen wird.

besitzest
Erwachendes Deutschtum in Slawonien.

Eine der erfreulichen Erscheinungen in den gegenwär­
tigen Wahlvorbereitungen und Wahlkämpfen ist der 
Umschwung, der sich innerhalb des Deutschtums in Sla­
wonien und Syrmien vollzieht. Stephan Radic, der viel­
genannte und in allen Listen bewanderte Führer der 
kroatischen Bauernpartei, erlebt im ganzen Staate eine 
Enttäuschung nach der andern und verliert vor allem in 
Slawonien und Syrmien seine bisherigen deutschen 
Wähler. Scharen- und gemeindeweise kehren^ diese in 
die deutsche Volksgemeinschaft zurück und es ist zu hof­
fen, daß die Enttäuschungen, die sie als Wähler und 
Mitläufer der kroatischen Bauernpartei erfahren haben, 
sie nun um so fester an die Partei der Deutschen ketten 
wird. Dieser immer stärker anwachsenden Bewegung 
mußte auch die deutsche Parteileitung Rechnung tragen. 
Nachdem die Partei bisher nur in sechs Wahlkreisen mit 
selbständigen Listen auftreten wollte, wurde beschlossen, 
eine siebente deutsche Kandidatenliste aufzustellen, und 
zwar für den Wahlkreis Virooitica. Auf einhelligen 
Wunsch der Vertreter der Ortsverbände aus der Ilmgc- 
bung von Esseg übernimmt der deutsche Führer Doktor 
Stephan Kraft auch die Listenführung in dem neuen 
Wahlkreis. Diese politische Organisierung der meist 
weitverstreut liegenden deutschen Siedlungen Slawo­
niens bedeutet eine wesentliche Stärkung des Deutsch­
tums in Südslawonien.

..»MW» Me", IMslI.toemterm
Die. Arbeitsgemeinschaft wirtschaftlicher Körperschaft 

teil „Kauft österreichische Waren", welcher die gesetzlichen 
und freien Organisationen der Landwirtschaft, des Han­
dels, des Gewerbes und der Industrie sowie der Arbei­
ter und Angestellten angehören, hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, den Gedanken der Hebung des Absatzes der 
österreichischen Produktion im Inlande im kaufenden 
Publikum populär zu machen und zu diesem Zwecke un­

ter dem Schlagworte „Kauft österreichische Waren" eine 
Propagandaaktion ins Leben zu rufen. Die bedrohlichen 
Erscheinungen im Wirtschaftsleben, die Unterbeschäfti­
gung von Industrie und Gewerbe, die grotze Zahl von 
Arbeitslosen, die immer schwächer werdende Kaufkraft 
der Bevölkerung zwingen uns, bei der Absperrungs­
politik des Auslandes, dem inneren Markte unsere ganz 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Der Zusammenhang zwischen diesen Tatsachen und der 
wirtschaftlichen Lage des Einzelnen ist noch viel zu we­
nig bekannt, hier setzt nun die Propaganda der Arbeits­
gemeinschaft ein, die der Bevölkerung klarlegen will, dah 
es das ureigenste Interesse jedes Einzelnen ist, die hei- 
nrische Produktion zu unterstützen, dadurch die Arbeits- 
losigkeir zu vermindern und die Konsumkraft der Be­
völkerung 3U heben. Als einleitende Propagandamatz­
nahme grösseren Stiles wurde die Abhaltung einer 
„Oesterreichischen Woche" in der Zeit vom 3. bis 11. No­
vember 1927 beschlossen. Während dieser Zeit soll der 
Kaufmann dem kaufenden Publikum vorzugsweise öster­
reichische C “'e zu in Kaufe empfehlen und das 
Publikum Kein österreichische Maren verlangen,
wozu es durch Presse, Radio und Plakate entsprechend 
aufgefordert werden wird. Gleichzeitig findet eine Schau­
fensterkonkurrenz, deren Bedingungen rechtzeitig in den 
Tages- und Fachblättern veröffentlicht werden, statt, 
wobei von den Konkurrenzteilnehmern nur österreichische 
Waren in den Schaufenstern zur Ausstellung gelangen. 
Die Inhaber der schönsten Schaufenster erhalten Geld­
preise, Plaketten und Diplome, die von den wirtschaft­
lichen Organisationen gespendet werden. Die Kauf­
mannschaft wird ersucht, für die „Oesterreichische Woche" 
alle notwendigen Vorbereitungen zu treffen und der 
Veranstaltung durch eifrige Mitarbeit zu einem vollen 
Erfolge zum Wühle Oesterreichs zu verhelfen.

Wmi§ SerwniKös tut Mt.
Anläßlich der Erhebung Herzogeuburgs zur Stadt 

wird dort in der Zeit vom 24. bis 29. September eine 
gewerbliche und landwirtschaftliche Ausstellung veran­
staltet werden, welche sich über sechs niederösterreichische 
Bezirke ausdehnt. Bauten und gärtnerische Anlagen 
sind bereits errichtet, so die Nachbildung eines einstigen 
Tores der Stadt. Während der Ausstellung werden in 
Herzogenburg Gewerbe-, Industrie-, Kaufmanns-, Bau­
ern- und Beamtentagungen veranstaltet.

testete Mwleriotalfoiat In Misten
Das ganze Karpathenvorland ist um die Augustwende 

infolge andauernder Regengüsse und Wolkenbrüche von 
einer schweren Hochwasferkatastrophe heimgesucht wor­
den. In Mittel- und Ostgalizien sind sämtliche Flüsse 
aus den Ufern getreten. Ganze Strecken sind überflu­
tet und die Brücken weggerissen, so daß der Eisenbahn­
verkehr fast im ganzen Gebiete unterbrochen werden 
mußte, was die Hilfeleistung sehr erschwert. Der Thys- 
ninicefluß, der mitten durch Boryslaw und Drohobyz 
fließt, hat die beiden Städte sowie zahlreiche Gemeinden 
in der Umgebung unter Wasser gesetzt. Einige Häuser 
stiirzten ein, wobei mehrere Personen den Tod fanden. 
Die Eisenbahngcleise wurden auf drei Kilometer fort­
geschwemmt. Ueber 12.000 Personen haben ihr ganzes 
Hab und Gut verloren. Nach den bisherigen Feststellun­
gen sind über 300 Dörfer und 5 Städte betroffen wor­
den. In den einzelnen Bezirken werden mehrere hun­
dert Tote gezählt. Riesige Sachschäden wurden angerich­
tet. In Rumänien sind gleichfalls über 20 Dörfer un­
ter Wasser. In der Bukowina fliehen die Bewohner in 
die Berge, die Hauptstadt Czernowitz ist bedroht. In­
folge steten Steigens des Hochwassers wurden auch die 
Städte Przemysl, Kolomea, Warschau und Wilna teil­
weise unter Wasser gesetzt. Im Bezirk Thumes wurden 
50 Bauernhäuser glatt weggeschwemmt. Als Auswir­
kung der Katastrophe zählt man in Bessarabien nicht 
weniger als 50.000 Obdachlose.

Der ganze Umfang der Unwetterschäden in Ostgali­
zien zeigt sich erst jetzt, nachdem man in die verheerten 
Ortschaften der Karpathen gelangen kann. In dem Orte 
Tlimatschew bei Stanislau hat am ersten Tag des Or­
kans eine Windhose Verheerungen angerichtet, die ge­
radezu phantastisch anmuten, deren Darstellung in den 
Einzelheiten aber von den Behörden als zutreffend be­
stätigt wird. Der Wirbelsturm, der, wegen des gleich­
zeitig niedergehenden Wolkenbruches, wie eine Wind­
hose wirkte, hat 54 kleine Vauerngehöfte in die Luft ge­
wirbelt. Dort, wo diese niedrigen Häuschen einst stan­
den, sind jetzt nur Trümmer zu finden. 42 weitere Ge­
höfte sind im selben Bezirk durch die Gewalt des Orkans 
zerstört und unbewohnbar gemacht worden. Die Wind­
hose dauerte fünfzehn Minuten. Die überlebenden Ein­
wohner erklären, sie hätten geglaubt, bereits in der 
Hölle zu sein, da sie weder sehen noch hören konnten und 
teilweise haushoch in die Luft geschleudert wurden.

Fünfhundert Todesopfer in Ostgalizien.
Wie aus Warschau gemeldet wird, wurde Montag 

das ostgalizische Hochwassergebiet von schweren Wirbel­
stürmen heimgesucht. 86 Häuser wurden zerstört, 18 Per­
sonen aetötet. Die Zahl der Toten, die Hochwasser und 
Wirbelstürme gefordert haben, ist jetzt auf fünfhundert 
gestiegen.

Stratzenbahnunglück In Wien.
Wien, 5. September. Am 4. September ereignete sich 

in Wien ein Straßenbahnunglück. Als um 20 Uhr der 
Zug der Linie 9 in Ottakring in einer scharfen Kurve 
einbiegen wollte, versagte die Bremse. Der Zug über­
fuhr die Haltestelle und geriet in rasendes Tempo, 
sprang aus den Schienen und fuhr einem entgegenfah­
renden Zuge der 48. Linie in die Flanke. Die beiden 
Wagen des Neunerzuges liefen nun über das Straßen­
pflaster und fuhren mit großer Wucht in eine zweite 
ebenfalls die Stelle passierende Garnitur hinein. Der 
Wagen wurde beiseite und in das Portal eines Geschäf­
tes geschleudert. Aus den schwerbeschädigten Wagen er­
tönten laute Hilferufe. Glücklicherweise waren die Wa­
gen nicht umgestürzt. Da zu dieser Zeit große Ausflüg­
lermassen in die Stadt zurückströmten, hatten sich bald 
6000 Personen an der Unglücksstelle angesammelt. Die 
Rettungsgesellschaft leistete an Ort und Stelle 36 Perso­
nen, die innere Verletzungen, Knochenbrüche usw. er­
litten hatten, die erste Hilfe.

i Örtliches. —j
Rus Waidhofen und Umgebung.

* Vermählung. Unser Schriftleiter und Druckerei­
faktor Herr Leopold S t u m m e r hat sich Mittwoch den 
7. ds. in Admont mit Frl. Hertha S a t t l e g g e r, 
Tochter des Veterinärrates Herrn Franz Sattlegger, 
vermählt. Am Vorabende der Hochzeit brachte der Turn­
verein „LUtzow" seinem verdienten Turnwart und sei­
ner Turnschwester ein Stündchen dar, bei dem Turn­
bruder Schiel zum Herzen gehende Worte au das Braut­
paar richtete. Wir entbieten dem neuvermählten Paare 
unsere besten und herzlichsten Glückwünsche. Heil!

* Ernennung. Die auch in unserem Städtchen best­
bekannte Sängerin Frl. Elly Meyer wurde für das 
Mädchen-Gymnasium in Hietzing als Mittelschullehrerin 
für Gesang ernannt. Frl. Elly Meyer hat vor kurzem 
auch die Staatsprüfung am Konservatorium für Kla­
vier abgelegt. Heil!

* Dienstjubiläum. Der Direktor der Fachschule in 
Waidhofen a. d. Ybbs, Herr Regierungsrat Ing. Hugo 
Scherbaum, feierte am 1. September das 30-jährige 
Jubiläum seines Wirkens im staatlichen gewerblichen 
Unterrichtswesen. Ebenso beging der Betriebsleiter der 
Fachschulwerkstätte Herr Franz M o l t e r e r das 30-jäh- 
rrge Jubiläum im Dienste der Kaiser Franz Josef-Stif­
tung. Die beiden verdienstvollen Herren wurden vom 
Lehrkörper herzlichst beglückwünscht.

* Arbeits-Jubiläum. Am Samstag den 27. August 
d. I. fand bei den „Wertich"-Eisen- und Stahlwalz­
werken in Eerstl, Gemeinde Böhlerwerk, eine schöne 
und erhebende Feier statt. Nicht weniger als vier Vete­
ranen der Arbeit, die Herren W e i n r i ch, Brusen- 
bauch, Moyses und H e i nz l konnten gleichzeitig 
ihre 25- bis 50-jährigen Jubiläen begehen. Um 4 Uhr 
nachmittags versammelten sich in der Werksmesse die 
Jubilare, die Herren Direktoren Ing. Robert Pollak und 
Ing. Richard Schubert, der Vertreter der Arbeiter- und 
Angestelltenkammer Herr Sidorovitsch, für die Gemeinde 
Böhlerwerk Herr Bürgermeister Prinz, ferner Meister, 
Beamte und Arbeitskameraden der Jubilare. Herr 
Zentraldirektor Pollak hielt eine ergreifende Ansprache, 
bei der den greisen Gefeierten die Tränen in die Augen 
traten, und die von dem warmen Herzen und der schö­
nen Menschlichkeit des Redners Zeugnis gab. Am 
Schlüsse überreichte Herr Direktor Pollak jedem Jubilar 
ein Goldstück zum Andenken und Herr Betriebsdirektor 
Schubert verteilte mit beglückwünschenden Worten die 
Diplome. Hierauf sprachen noch Herr IGewerkschaftss- 
sekretär Sidorovitsch und Herr Bürgermeister Prinz. An 
diese offizielle Feier schloß sich ein vom Werke für die 
Jubilare und deren Gattinnen gespendetes Festmahl, 
bei dem der Gesangverein „Freiheit" die Tafelmusik 
besorgte und noch manche festliche Rede geschwungen 
wurde. Am Abend veranstalteten die Arbeitskameradcn 
der Jubilare zu ihren Ehren im Gasthause Massinger 
einen gemütlichen Abend, in dessen fröhlichem Verlaufe 
die rüstigen Siebziger Brusenbauch und Heinzl ganz 
flott das Tanzbein schwangen und letzterer auch als 
Ehrenchormeister des Gesangvereines tapfer seinen Part 
mitsang. Die Feier wird den Jubilaren für immer eine 
schöne und erhebende Erinnerung bleiben.

* Mannergesangverein. Donnerstag den 15. Septem­
ber wird der' Probenbetrieb des Männerchores wieder 
aufgenommen. Die ausübenden Sänger sind eingeladen, 
pünktlich 8 Uhr abends im Vereinsheim zu erscheinen.

* Volksbücherei. Die Bücherei ist jeden Samstag von 
halb 5 bis halb 7 Uhr für jedermann (ausgenommen die 
schulpflichiige Jugend) geöffnet. Jene Entlehner, 
die die Abgabe der Bücher vor den Ferien versäumten, 
mögen dieselben Samstag den 10. d. M. zurückstellen, da 
sonst die Strafgebühr auch für die Ferienzeit berechnet 
werden niüßte. Alle während des letzten Pereinsjahres 
neueingestelltcn Bücher können den aufgelegten Nach­
tragskatalogen entnommen werden. Die Fachlehrcrin 
Frl. Olga K u r z w e r n h a r t, Herr Feldmarschalleut- 
nant i. R. Josef S ch i l h a w s k y und Herr Oberbuch­
halter Karl F r t e ß ließen der Bücherei wertvolle 
Bücherspenden zukommen, wofür die Büchereileitung den 
herzlichsten Dank ausspricht.

* Konzert der Stadtkapelle. Samstag den 10. Sep­
tember l. I. findet ein Streichkonzert der Stadtkapelle 
im Eroßgasthofe Jnführ (Kreul) statt, wozu alle Musik-
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freunde herzlichst eingeladen werden. Einlage: Eesangs- 
piecen, vorgetragen von Frau Ereil Mayrhofer und 
Solocellist Herr Paul N i t f ch aus Troppau. Beginn 
8 Uhr abends. Eintritt S 1.30 samt Programm.

* Promenadekonzcrte. Es wird zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß Samstag den 17. September 
l. I. um 6 Uhr abends das letzte Promenadekonzert im 
Schillerpark stattfindet. Das Konzert findet nur bei 
günstiger Witterung statt.

* Von der städtischen Musikschule. Mit 15. September 
l. I. beginnt in der städtischen Musikschule das neue 
Schuljahr, wozu sich die Jugend von Waidhofen beson­
ders interessieren soll, um für die Stadtkapelle heran­
gebildet werden zu können. Unterricht wird erteilt in 
Violine, Viola, Cello, Streichbaß, sämtliche Holz- und 
Blechinstrumente, sowie Harmonielehre, Jnstrumenta- 
tionslehre usw. Anmeldungen täglich von 9 bis 11 Uhr 
vormittags und 3 bis 6 Ühr nachm, beim Stadtkapell­
meister Anton Zeppelzauer in der Musikschule, 
Hoher Markt 12.

* Voranzeige. — Großes Streichkonzert der Stadt­
kapelle. Samstag den 15. Oktober l. I. findet ein großes 
satzungsmäßiges Streichkonzert im Eroßgasthofe Jnführ 
(Kreul) statt. Zur Aufführung gelangt unter anderem 
das große Tongemälde „Der Traum eines österr. Re­
servisten" von Ziehrer. Alle Waidhofner und Musik­
freunde der Umgebung mögen sich diesen Tag freihalten.

* Das Kränzchen der Schuhmacher- und Schneider- 
Gehilfen findet am Sonntag den 2. Oktober 1927 in 
Herrn Leopold Schinagls Saallokalitäten (vormals Eaß- 
ner), Weyrerstraße 22, statt. Beginn 8 Uhr. Eintritt 
im Vorverkauf 8 1.30, an der Kasse 8 1.50. Ein Teil 
des Reinertrages wird der hiesigen Fürsorgestelle für 
Lungenkranke zugewendet. Musik: Die Stadtkapelle. 
Zutritt nur für Geladene.

* Theatergemeinde Waidhofen a. d. Ybbs. Wir er­
fahren darüber folgendes: Es ist Herrn Wittmayer d. I. 
gelungen, für die Winterspielzeit ein künstlerisches Per­
sonal zu verpflichten, welches alles bis jetzt Gebotene 
weit übertrifft. Da die endgültigen Verhandlungen mit 
den Kunstkräften noch nicht abgeschlossen sind, werden die 
näheren Einzelheiten erst in der nächsten Folge bekannt­
gegeben werden. Herr Wittmayer bemüht sich auch, das 
Aufführungsrecht des größten Schlagers der Gegenwart: 
„Ich hab' mein Herz in Heidelberg verloren...“ zu er­
werben. Es sei besonders hervorgehoben, daß noch kein 
Theater der österreichischen Provinz dieses Werk auf­
führen durfte. Trotz der enormen Kosten des Ankaufes 
eines solchen Werkes wird keine Ausgabe gescheut, dieses 
Werk hier zur Aufführung zu bringen. ' Die geehrten 
Herrschaften, die Beitrittserklärungen zur Theaterge­
meinde erhalten und die Absicht haben, beizutreten, wer­
den freundlichst ersucht, die Beitrittserklärungen bal­
digst abzusenden.

* Autofahrkurs. Die Autofahrschule S. Boda-Schäfer 
in Wien, 15., Kranzgasse 6, beabsichtigt in Waidhofen 
a. d. Pbbs einen Autofahrkurs abzuhalten, wenn sich 
wenigstens 10 Teilnehmer hiezu melden. Der Unterricht 
würde dreimal wöchentlich durch sechs Wochen stattfin­
den und so erfolgen, daß für die Fahrprüfung Gewähr 
geleistet wird. Das Honorar für den ganzen Kurs be­
trügt 8 200.— und kaun auch in Raten bezahlt werden. 
Voranmeldungen übernimmt die Verwaltung des 
Blattes.

* Hendlschmaus. Anläßlich der Neuherstellung der 
Eastrüume findet cini Mittwoch den 14. September in 
Herrn Max Reitters Gasthaus in der Wienerstraße ein 
H e n d l s ch m a u s m i i Musik statt, der in Anbe­
tracht der altbekannt guten Küche einen guten Besuch 
aufweisen wird. Beginn 7 Uhr abends.

* Von der Mbstakbahn. Anläßlich des am Sonntag 
den 11. d. M. in Mbsitz stattfindenden Schauturnens 
des dortigen Turnvereines werden auf der Pbbstalbahn 
folgende Züge in Verkehr gesetzt: Am Sonntag den 11. 
Zug 5057 in der Strecke Pbbsitz—Waidhofen, ab Pbbsitz 
21.14 Uhr, an Waidhofen 21.49, weiters am Montag 
den 12. d. M. in der Strecke Waidhofen—Bbbsitz Zug 
Nr. 5052, ab Waidhofen 4.50 Uhr, an Bbbsitz 5.30 Uhr. 
Die beiden Züge halten in allen Stationen und Halte­
stellen und sind allgemein benützbar.
^ * Zugseinstellung auf der Ybbstalbahn. Die seit 24. 
Juli l. I. probeweise verkehrenden Züge 5012 und 5011 
an Sonn- und Feiertagen in der Strecke Waidhofen 
a. d. Pbbs—Bbbsitz (Waidhofen ab 18 Uhr 32 Min., 
Bbbsitz an 19 Uhr 10 Min. und Bbbsitz ab 19 Uhr 25 
Min., Waidhofen an 20 Uhr) wurden am 4. September 
l. I. das letzte Mal geführt.

* Stierschau. Die n.-ö. Landeslandwirtschaftskammer
in Wien hat die Veranstaltung einer S t i e r s ch a u 
für den Bezirk Waidhofen a. d. Bbbs bewilligt. Die 
Schau findet am Dienstag den 4. Oktober 1927 in Waid­
bofen a. d. Ybbs (Viehmarktplatz) statt. Beginn der 
Schau 9 Uhr vormittags. Anmeldungen haben späte- 
stens 8 ^age vor. bem Schautage bei der Bezirksbauern­
kammer Waidhofen a. b. Ybbs schriftlich ober miinblich 
zu erfolgen. Zur Schau gestellt dürfen nur Stiere der 
Murbodner- und Braunviehrasse werden, wenn sie 
memgßens 6 3Monate m ^
Hofen a. d. Ybbs an,as,igen Landwirtes stehen, minde-

stcns 1 Jahr alt sind und Heuer noch bei keiner Schau 
einen Preis erhalten haben. Verliehen werden erste, 
zweite und dritte Preise. Höhe der Preise: 1. Preis 50 
Schilling, 2. Preis 30 Schilling, 3. Preis 20 Schilling.

* Feuerwehrhauptübung und Inspizierung. Samstag 
den 3. September I. I. fand um Wf Uhr abends eine 
Hauptiibung der freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. P. 
statt, bei welcher der Landesfeuerwehrbeirat Herr Hans 
Holler aus Amstetten die Inspizierung der Wehr vor­
nahm. Als Brandobjekt wurde das Haus Nr. 37 am 
Unteren Stadtplatze angenommen, welches von vier 
Steigerabteilungen, je zwei vom Unteren Stadtplatze 
und von der Mühlstraße, bezw. Am Türl aus in Angriff 
genommen wurde. Die beiden Motorspritzen (Auto und 
Elektrische) standen beim Mühlbache hinter dem Brand­
objekte und lieferten in vier Schlauchlinien reichlich 
Wasser. Die Sanitätsabteilung hatte am Freisinger­
berg, Ecke Eisenhandlung Bauer, ihren Verbandsplatz. 
Die Uebung verlief ordnungsgeinäß und war der inspi­
zierende Landesfeuerwehrbeirat Herr Hans Holler sehr 
zufrieden. Nach dem Vorbeimarsch bei der Aufstellung 
nutzer dem Zeughause richtete Herr Holler einige Worte 
der Anerkennung an die Wehr und legte der Steiger­
mannschaft ans Herz, bei Leiternaufstellungen besonde­
res Augenmerk darauf zu legen, datz diese niemals frei 
stehen. Es ist direkt verboten, bei Uebungen eine Schub­
leiter frei aufzustellen, da in letzter Zeit trotz der größ­
ten Vorsicht mehrere Unglücksfälle mit Todesopfern zu 
verzeichnen sind. Namentlich dort, wo Motorspritzen in 
Verwendung stehen, ist größte Vorsicht geboten. Bei der 
im Kerschbaumerschen Easthof abgehaltenen Kneipe hielt 
Herr Abgeordneter Hüller eine kameradschaftliche An­
sprache, worauf die Herren Bürgermeister Lindenhofer 
und Hauptmann Blaschko Worte des Dankes an den 
Inspizierenden richteten. Frohe Lieder ließen bei Ge­
selligkeit und Kameradschaftsgeist in echt brüderlicher 
Harmonie die Herzen der Anwesenden höher schlagen 
und der gute Einklang, der unserer Wehr innewohnt, 
tra; wieder so recht zu Tage. Auf Wiedersehen beim 
40-jährigen ^Vestandsjubiläum des Bezirksverbandes, 
welches am Sonntag den 25. September l. I. im Brau- 
haus-Gafthofe in Form einer Festsitzung abgehalten 
wird. Gut Heil!

" Vom Kirchenchor. Dem vielfach ausgedrückten 
Wunsch nach einer nochmaligen Aufführung der Primiz­
messe, der „9. Messe in B“ von A. Faist, wurde Sonn­
tag den 4. d. M. endlich Rechnung getragen. Die Auf­
führung unter der Leitung des Kapellmeisters Anton 
Zeppelzauer war ebenso glanzvoll, als die erste. Zu be­
merken ist, daß beinahe alle Sängerinnen des Kirchen­
chores Waidhofen Schülerinnen des Chorregenten und 
Gesanglehrers Josef «t e g e r sind oder waren, darun­
ter sechs bis acht, die das zwölfte Jahr noch nicht erreicht 
haben. Wir können nur der sicheren Erwartung Aus­
druck geben, daß uns unser Kirchenchor bald wieder mit 
einer künstlerischen Tat überraschen wird. An freiwil­
lig mitwirkenden Kräften des Gesanges und der Musik 
wird es bestimmt da nicht fehlen, wie uns schon die dies­
malige Aufführung gezeigt hat.

* Gartenkonzert. Am vergangenen Sonntag fand in 
dem altbekannten Eastgarten „zur Henne" (Salcher) ein 
Gartenkonzert statt, bei dem unsere treffliche Stadt­
kapelle ein überaus abwechslungsreiches Programm un­
ter der Leitung ihres Kapellmeisters A. Zeppelzauer 
zum Vortrage brachte. Neben volkstümlichen Potpour- 
rien gab es ein glänzend gespieltes Flügelhornsolo (Herr 
Tröscher) und auch sonst flotte, schneidige Musik und 
wohl keiner hat es bereut, die schönen Nachmittagsstnn- 
den im Garten der „Henne" zugebracht zu haben, zurnal 
auch der Herr Wirt mit Küche und Keller wirklich sein 
Bestes gab. Schade, daß der Besuch nicht ganz den Er­
wartungen entsprach. Hoffentlich ist dies ein andermal 
besser, denn wir glauben, daß dieses Konzert sicher nicht 
das einzige war und daß wir im kommenden Jahre und 
da auch etwas früher, wiedex Eartenkonzerte haben 
werden.

* Allgemeiner Sportklub. Sonntag den 4. d. M. fand 
am hiesigen Sportplätze das angekündigte Freundschafts- 
wettspicl gegen die Schwechater „Germania" statt, wel­
ches genannter Verein nach schönem, fairem Spiel 9:1 
für sich entscheiden^konnte. Die Eästemannschaft, die zu­
meist aus Wiener Spielern bestand, zeigten hervorragen­
des Können. Die Waidhofner hatten riesiges Pech, in 
der ersten Halbzeit verloren sie ihren besten Mann, den 
Torhüter, durch einen unglücklichen Vorfall. Bei einer 
gefährlichen Situation vor dem Waidhofner Tor warf 
sich der Tornrann nach dem Ball, ein Schwechater Spie­
ler lief auf ihn zu und wollte das Leder ins Netz beför­
dern, traf aber dabei den Tormann so unglücklich am 
Kopf, daß er bewußtlos vom Platze getragen werden 
mußte. Die Spieler, durch den Verlust ihres besten 
Mannes ganz entmutigt, spielten dann nur mit sehr ge­
ringem Interesse das Spiel zu Ende, das bestimmt sich 
sehr schön gestaltet hätte. Die Reservemannschaft der 
Waidhofner konnte die Schwechater Reserve mühelos 5 1 
besiegen.

* Am Sonntag den 4. d. M. haben 
die Brüder Anton, Stefan und Ferdinand H e i g I, ge­
fürchtete und gefährliche Verbrecher, in Neustift den

Wirtschaftsbesitzer Dominik Krenn durch 8 Messerstiche 
schwer verletzt, in zwei Häusern die Fenster eingeschla­
gen, schließlich den Leuten mit dem Anzünden der Häu­
ser gedroht und obendrein auch noch dem Verletzten den 
Hut gestohlen. Der ersterwähnte von den Brüdern, wel­
cher bei seinen hier wohnhaften Eltern sich aufhielt, 
wurde am 7. d. M. auf Grund des vom Gendarmerie- 
posten Neustift ergangenen Forschunasschreibens von 
der Sicherheitswache hier verhaftet. Nach seiner Dar­
stellung trafen sich die drei Brüder am Sonntag zufäl­
lig in Neustift und zechten dort im Easthause. Nachdem 
sie dieses ziemlich angeheitert verlassen hatten, kamen 
Stefan und Ferdinand Heigl in Streit, weil letzterer 
dem ersteren, der seit längerer Zeit aus der Zwangs­
arbeitsanstalt entsprungen ist und auch wegen schwerer 
Körperverletzung gesucht wird, für den Fall seiner Auf- 
greifung „ein sauberes Schmalz" prophezeite. Stefan 
gab dem Ferdinand ein paar Ohrfeigen, worauf dieser 
so in Wut geriet, daß er bei dem Hause, an dem sie eben 
vorübergingen, die Fenster einschlug. Als dann aus dem 
Hause zwei Männer kamen, von denen einer mit einer 
Haue bewaffnet war, nahm Ferdinand sein Messer und 
stach auf den Bauern wiederholt zu. Auch Stefan zog 
sein Messer, das ihm Anton entwinden wollte, dabei 
aber selbst ziemlich verletzt wurde. Ferdinand nahm dem 
Verletzten dann den Hut weg. Nach Aussagen von Zeu­
gen haben alle drei Brüder sich an dem Üeberfalle be- '
teiligt, da zwei das Opfer festhielten und der dritte auf l
dasselbe losstach. Der Zustand des Verletzten soll sehr 
bedenklich sein. — Von der Sicherheitswache wurde am 
5. d. M. über telephonisches Ersuchen des Polizeiamtes 
Amstetten nach einem Manne gefahndet, der in Amstet­
ten in Easthöfen und Hotels Bestellungen auf Inserate 
für die Zeitschrift „Deutsche allgemeine Rundschau" und 
den „Hannoveraner Anzeiger" zu erhalten suchte und 
Anzahlungen hierauf entlockte. Bei den Nachfragen in 
den hiesigen Easthöfen kam zu Tage, daß der Mann auch 
hier auf die gleiche Art Geschäfte abschloß und als Be­
stätigung über die erhaltenen Angaben, meist 10 Schil­
ling 40 Groschen, oorgcdruckte Formulare ausfolgte, die 
weder den Namen des Zeitschriftenverlages, noch die 
Adresse des Jnseratenagenten trug, so daß es den Be­
stellern nie möglich gewesen wäre, bei Nichterscheinen 
des bestellten Inserates dasselbe zu reklamieren. Auf 
Grund der Beschreibung, die von dem Manne gegebest 
wurde, konnte er in der Pbbsitzerstraße angehalten wer­
den. Er nannte sich Albert Eggers und behauptete, 
Herausgeber der „Allgemeinen deutschen Rundschau" in 
Hannover zu sein, für die er Jnseratenaufträge zu er­
halten trachte. Er besaß weder einen Reisepaß noch ein 
sonstiges amtliches Dokument. Aus einer Unmenge von 
Jnseraten-Entwürfen, die er bei sich trug, ging hervor, 
daß er fast alle größeren Städte und Sommerfrischen in 
Oesterreich bereiste und Easthof- und Hotelbesitzer zur 
Bestellung von Inseraten, die selbstevrständlich nie er- 
schienen wären, bewog und ihnen Anzahlungen entlockte.
Eggers tat sehr selbstbewußt und fand es für sonderbar, 
daß man ihn in Oesterreich, um dessen Fremdenverkehrs­
hebung er sich durch seine Betätigung so verdient gemacht 
habe, verhafte. — Der angebliche Schweinehändler 
Franz Hübner, welcher, wie bereits berichtet, hier Be- 
triigereien verübte, ist, wie nunmehr festgestellt wurde, 
mit dem vielgesuchten Betrüger Franz Hauß, nach 
Lunz zuständig, ident. Derselbe legt sich häufig auch den 
Namen Stöger bei. — Ein Tabakfassungsbuch, in dem 
sich um 80 Schilling Briefmarken befanden, kam ab­
handen. Möglicherweise wurde es verloren und wäre 
gegen Finderlohn abzugeben.

* Stand der Arbeitslosen vom 31. August 1927.
1 Obersteiger, 15 Mineure, 11 Häuer, 2 Schlepper, 14 
Zeugschmiede, 11 Sensenarbeiter, 1 Feilenhauer, 10 
Schmiede, 1 Kupferschmied, 28 Schlosser, 1 Drahtzieher,
7 Walzer. 1 Former. 7 Dreher, 1 Spengler, 1 Metall­
schleifer, 1 Betriebsleiter, 1 Maschinenmonteur, 3 Ma­
schinenschlosser, 2 Mechaniker, 5 Monteure, 5 Tischler, 1 
Wagner, 1 Kreissäger, 6 Gattersäge!, 1 Sattler, 8 
Schneider, 8 Schuster, 2 Müller, 3 Bäcker, 1 Fleischer, 1 
Kellner, 1 Bauleiter, 2 Baupoliere, 1 Bauvorarbeiter,
16 Maurer, 1 Gerüster, 111 Bauhilfsarbeiter, 27 Zim- 
merer, 2 1 9 96 inbu=
strielle Hilfsarbeiter. 6 Beamte. 2 Verkäufer, 2 Maga­
zineure, 2 Kutscher, 4 Schneiderinnen, 11 Bauhilfsarbei­
terinnen, 69 industrielle Hilfsarbeiterinnen, 2 Konto­
ristinnen, 1 Verkäuferin, 1 Photographin.

* Der Landesverband der Wagnerfachgenossenschaften 
Niederösterreichs hat in seiner Generalversammlung vom 
29. Juni 1927 in St. Pölten den einstimmigen Beschluß 
gefaßt, als freiwilliges Mitglied dem Landeshauvtver- 
bande der Eewerbeverbände und Gewerbegenossenschaf­
ten für Niederösterreich und Wien beizutreten.

* Wienerwald-Ausstellung. Für die am 18. bis 25. 
September d. I. in Mauer bei Wien stattfindende Aus­
stellung, dre das gesamte Wienerwald-Eebiet und alle 
Wirtschaftskreise umfassen wird, laufen derart viele An­
meldungen ein, daß das Ausstellunqskomitee (Mauer 
bei Wien, Wienerstraße 4) sich entschließen mußte, das 
Ausstellungsgelände neuerdings zu vergrößern. Das 
Land Niederösterreich wird durch Schaustellungen der 
Referate für Fremdenverkehr und Eewerbeförderung 
und des Landesjugendamtes vertreten sein. Für eine 
prächtige Jagdtrophäenschau wurde ein besonderer Raum 
eingerichtet.

* Aufruf an das österreichische Volk. Das Passivum 
unserer Handelsbilanz betrug im letzten Jahre 1076 
Millionen Schilling (10.760 Milliarden Kronen), das p- 
heißt: es wurden um 1076 Millionen Schilling mehr 
Waren aus dem Auslande eingeführt, als das Ausland
bei uns gekauft hat. Hievon betrug die Einfuhr von
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Freitag den 9. September 1927. ote von der B b b s" Seile 5.
Nahrungsmitteln und Lebcndvieh nach Oesterreich 1037 
Millionen Schilling (10.370 Milliarden Kronen) und 
gleichzeitig klagen unsere Landwirte über Stockung des 
Absatzes ihrer Erzeugnisse. Wer hier nicht Wandel 
schafft, begeht ein Verbrechen an unserer Volkswirtschaft 
und ist mitschuldig, wenn wir zugrunde gehen! Es er­
geht deshalb an alle Haushalte, Lebensmittelbetriebe 
und Geschäfte die Aufforderung, ihren Bedarf durch 
österreichische Erzeugnisse zu decken und den Konsum wie 
den Verkauf ausländischer Waren und Lebensmittel auf 
das unbedingt Notwendige zu Leschränksn, und zwar so 
lange, bis durch entsprechende Maßnahmen das natür­
liche Gleichgewicht zwischen Einfuhr und Ausfuhr her­
gestellt ist. Wir wollen keinen Wirtschafts­
krieg mit dem Auslande, wir wollen nur unsere Ret­
tung vor sicherem Untergang, dem wir sonst 
in kiirzester Frist verfallen müßten. Wir hoffen, daß 
diese Aktion zur Einkehr der wirtschaftlichen Vernunft 
in Europa und zum Abbau der Zollschranken, die unse­
ren Export erdrücken, wirkungsvoll beitragen wird. Das 
Frauenbündnis zur Erstarkung Oesterreichs hat dieses 
patriotische Werk in der Erkenntnis ins Leben gerufen, 
daß nur durch die Hebung der inländischen Warenerzeu­
gung wirksam unsere erschreckende passive Handelsbilanz 
verbessert, der steigenden Arbeitslosigkeit gesteuert und 
die gesamte Wirtschaftslage aufgerichtet werden kann 
und apelliert an die ganze Bevölkerung, an der Rettung 
Oesterreichs werktätig mitzuarbeiten. Wir rufen daher 
allen zu, kauft nur österreichische Waren! Fragt jeden 
Kaufmann vor dem Einkauf nach der Herkunft der 
Ware! Das Frauenbündnis zur Erstarkung Oesterreichs 

Wien, 1., Wollzeile 22, Fernsprecher 76.445.

* Mbsitz. (B ü r g e r m e i st e r Hubegger f.) 
Samstag den 3. d. M. ist in Gmunden, wo er zum Kur- 
aufenthalr weilte, Bürgermeister Herr Leopold Hub- 
e g g e r im 51. Lebensjahre verschieden. Der Verstor­
bene, ein äußerst tüchtiger Geschäftsmann, war Besitzer 
des hiesigen Elektrosägewerkes und auch vielseitig im 
öffentlichen Leben tätig. Seit Jahren bekleidete er die 
Stelle des Obmannes des katholischen Volksbundes, 
außerdem war er Mitglied des Orts- und Bezirksschul- 
rates und des Straßenausschusses. Seit dem Jahre 1924 
war er Bürgermeister von Mbsitz. Rach Aeberführung 
seines Leichnames nach Mbsitz fand Mittwoch den 7. 
S. M. das Leichenbegängnis daselbst unter großer Be­
teiligung der Bevölkerung statt und werden wir in näch­
ster Folge darüber einen ausführlichen Bericht bringen. 
Friede seiner Asche !

* Bbbsitz. (Schauturnen.) Der Deutsche Turn­
verein veranstaltet am Sonntag den 11. ds. um %3 
Ahr nachmittags auf der Hafnerwiese sein diesjähriges 
Schauturnen, bei welchem Kinderturnen, Frei­
übungen der Turner und Turnerinnen, Geräteturnen, 
Wehrturnen, Pyramiden, Turnspiele usw. zur Vorfüh­
rung kommen. Eintritt für Erwachsene 50 Groschen, für 
Kinder 30 Groschen. Im Falle ungünstiger Witterung 
findet das Schauturnen am 18. ds. statt. Den auswär­
tigen Gästen steht ein Erforderniszug ab Mbsitz um 
21.14 Uhr zur Verfügung.

* Hilrn-Kematen. (Feuerwehrdekorierung.) 
Sonntag den 4. September 1927 veranstaltete die frei­
willige Feuerwehr Hilm-Kematen ein Eartenkonzert, 
nerbunden mit Dekorierung von Kameraden für 25-jäh- 
Ttge Tätigkeit im Feuerwehrwesen. Es wurden dekoriert: 
Herr Fritz Mayrhofer, Easthofbesitzer, Herr Josef 
B i t t e r s b e r g e r, Fabriksarbeiter, und Herr Franz 
G ft e t t e n h o f e r, Fabriksarbeiter. Die Festlichkeit 
leitete Hauptmann Herr Karl Granzer und die Dekorie­
rung vollzog Bürgermeister Herr Heinrich Feichtinger. 
Fn einer sehr schönen Ansprache hob Kamerad Herr Jo­
sef Kaiblinger die Verdienste der Jubilanten sowie der 
ganzen Wehrmannschaft hervor und brachte allen An­
wesenden ein kräftiges Gut Heil!

Amstetten und Umgebung.
— Vermählung. Herr Oberlehrer i. R. Hans Tän­

zer wird sich in Linz mit der dort beliebten Musik- und 
Sprachlehrerin Frl. Anna F i k e i s, Advokatenstochter, 
vermählen und dann mit seiner Gattin in Linz eine 
Musik- und Sprachschule eröffnen. Seinen zahlreichen 
Schülern in Amstetten sagt er auf diesem Wege berzlich 
Lebewohl!

— Eröffnung des Schuljahres 1927/28 und Schüler- 
anmeldung. Das Schuljahr 1927/28 beginnt am 1. Okto­
ber l. I. und haben sich sämtliche Schüler an diesem Tage 
um 18 Uhr im Turnsaale der Bürgerschule, Amstetten, 
Kirchenstraße, einzufinden. Die Einschreibung der neu­
eintretenden und Anmeldung der bereits die Schule be­
suchenden Schüler erfolgt im Konferenzzimmer der Bür- 
Zerschule an felgenden Tagen: Samstag den 24. Sep­
tember von 16 bis 18 Uhr, Sonntag den 25. September 
von 9 bis 11 Uhr und Sonntag den 1. Oktober von 9 
bis 11 Uhr. Hiezu find das Abgangszeugnis der Volks­
oder Bürgerschule mitzubringen und die Daten über 
den Beginn der Lehrzeit vorzulegen. Gleichzeitig ist der 
Lchrmittelberrag von S 2.50 zu entrichten. Es wird aus­
drücklichst auf den § 21 und § 25 des n.-ö. Fortbildungs- 
fchulgefetzes vom 8. März 1923 aufmerksam gemacht,

welche lauten: § 21, 1. Die^Lchrhcrrn sind verpflichtet, 
ihre Lehrlinge, welche den Fortbildungsunterricht noch 
nicht erfolgreich beendet haben, die zum Besuche der ge­
werblichen Fortbildungsschule erforderliche Zeit bis zur 
vollständigen Beendung der Lehrzeit einzuräumen, sie 
zum Besuche der Schule und die Au- uud Abmeldung bei 
der Schulleitung zu ermöglichen. 2. Die Anmeldung der 
Lehrlinge hat im allgemeinen spätestens 8 Tage vor Be­
ginn des Schuljahres, die Anmeldung der während des 
Schuljahres eintretenden Schüler spätestens binnen 8 
Tage, die Anmeldung der aus der Lehre tretenden gleich­
falls binnen 8 Tagen zu erfolgen. § 25, 3. Zur Leistung 
des Lehrmittelbeitrages ist der Lehrherr der Schule ge­
genüber verpflichtet.

— Bezirksgerverdetaa. Sonntag den 25. September 
1927 findet in Amftetten ein vom Genossenschaftsver­
band und Gewerbebund gemeinsam einberufener B e - 
zirksgewerbetag statt. Die verehrlichen Eenof- 
senschafts-Vorstehungen und die Gewerbebundsortsgrup­
penleitungen des politischen Bezirkes Amftetten werden 
ersucht, eine rege Tätigkeit zu entfalten, damit dieser Ee- 
werbetag zu einer imposanten Kundgebung des Ee- 
werbestandcs wird. Alle maßgebenden Faktoren und 
Behörden werden geladen. Einladungen mit Tages­
ordnung werden rechtzeitig ergehen.

— Ercßflngtag. Wie wir erfahren, findet voraus­
sichtlick; cm Sonntag den 2. Oktober ein Großflugtag 
statt. Es werden wahrscheinlich die deutschen Flieger 
gewonnen werden können, welche am Sonntag vor 14 
Tagen in Wels einen gut gelungenen Großflugtag ab­
gehalten haben. Amftetten will sich fiir den Anschluß an 
die bestehenden Luftfahrtslinien vorbereiten und leitet 
seine Aktionen mit der großzügigsten Propaganda, 
einem Flugtage, ein. Wie wir hören, werden die Flug­
zeuge bereits am Donnerstag den 29. September in Am- 
stetiten eintreffen und bis zum Sonntag Propaganda­
flüge in der ganzen Umgebung, verbunden mit Passa­
gierflügen ausführen. Näheres bringen wir in der näch­
sten Nummer.

— Heimatschutzversammlung, Ortsgruppe Amstctten.
Am 1. September 1927 fand um 8 Uhr abends im Gast- 
hof Neu die Generalversammlung des Selbstschutzver­
bandes, Ortsgruppe Amftetten statt. Der bisherige Ob- 
mann Herr Ingenieur Mayerhofer eröffnete die Ver­
sammlung. Fast zu klein war der Saal, um die große 
Anzahl der Besucher zu fassen. Er konnte unter anderen 
Herrn Major Baron Karg von der Landesleitung des 
Selbstschutzverbandes in Wien und Herrn Oberst Baron 
Prohazka von der Hauptleitung der technischen Not­
hilfe begrüßen. Herr Abg. Hans Höller ergriff als er­
ster das Wort, erklärte, warum die Versammlung ein­
berufen wurde und wies mit Rücksicht auf die Vorfälle, 
die sich am 15. und 16. Juli 1927 in Wien abgespielt 
haben, auf die Notwendigkeit des Zusammenschlusses 
aller ordnungsliebenden Elemente hin. Herr Major 
Baron Karg erklärte den Zweck und die Durchführung 
der Organisation und machte unter anderem darauf 
aufmerksam, daß es notwendig ist, jeden Partei- und 
Standesunterschied beiseite zu lassen. Seine Ausfüh­
rungen wurden mit großem Beifall aufgenommen und 
ihm vom Obmann namens der Versammlung der 
wärmste Dank ausgesprochen. Herr Oberst Baron Pro­
hazka besprach die Einrichtung der technischen Nothilfe 
in den europäischen Kulturstaaten, wies darauf hin, daß 
dieselbe in anderen Staaten von der Regierung selbst 
durchgeführt wird und erklärte die Einteilung in die 
einzelnen Gruppen und wies besonders den Vorwurf, 
daß die technische Nothilfe eine Streikbrechergarde sei, 
zurück uud erklärte, daß dieselbe nur dazu bestimmt sei, 
öffentliches Gut und Arbeitsstätten zu schützen. Außer­
dem sei die technische Nothilfe berufen, bei Elementar­
ereignissen einzugreifen.. Auch seine Ausführungen wur­
den unter großem Beifall angenommen. Daraufhin 
legte der bisherige Ausschuß seine Aemter nieder und 
es wurde zur Neuwahl geschritten. Derselbe wurde aus 
sämtlichen Gruppen der antimarristisch gesinnten Ver­
eine zusammengestellt. Es kann mit Freude festgestellt 
werden, daß es durch den Ernst der Zeit und die zwin­
gende Notwendigkeit endlich gelungen ist, alle ordnungs­
liebend Gesinnten ohne Unterschied der Partei und des 
Standes auf einer Plattform zusammenzubringen. Die 
große Teilnahme gibt uns die Gewähr, daß wir ruhig 
der Zukunft entgegenblicken können.

— Gut abgelaufen. Ein Unfall, der ohne die verblüf­
fende Kaltblütigkeit des Betroffenen zweifellos böse 
Folgen hätte mit sich bringen müssen, ereignete sich auf 
einem hiesigen Neubau. Eine Partie von Arbeitern, 
welche mit dem Aufziehen von Traversen beschäftigt 
war, verheftete, entgegen den ausdrücklichen Wei­
sungen des Poliers eine Traverse in unzweckmäßiger 
Weise am Aufzugseil. Oben angelangt, kippte die Tra­
verse über, der Geriister H. L. wollte sie halten, verlor 
aber dabei den Boden unter den Füßen und fiel vom 
zweiten Stock hinunter, knapp neben dem Aufzugskrahn 
auf einen Ziegelstoß. Mit bewundernswerter Geistes­
gegenwart hatte der Mann beim Absturz durch einen 
geschickten Stoß seinen Körper in die aufrechte Lage ge­
bracht, sauste mit ausgebreiteten Armen in die Tiefe 
und vermochte es, durch federndes Straffen der Bein- 
muskeln die Wucht des Sturzes so vollkommen aufzu­
fangen, daß er ohne jede Verletzung davonkam. Einer 
Arbeiterin, welche einen Schreckensruf ausstieß, dankte

Josef Gruber, Amftetten
Verkaufsstelle bei Firma Denk, Hauptplatz 23
Reichhaltiges Lager an Radiobestandteilen und Apparaten der 
Finnen Kapsch, Berliner, „Tumig" und Siemens, fileinmoterial, 
Antennenmaterial, diverse Baumwolldrähte, Heiz- und Ano- 
den-Akkumnlatoren, Anodenbatterien, Kopshörer, Röh­
ren der Firmen Kremenctzliy, „Telesunken" und Philips. Baukästen 
für 1- bis 4.Röhren-Hartlcy>Apparate. Annahme von Reparaturen.
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er ihr Mitgefühl mit den freundlichen Worten: „Was 
geht denn das Dich an? Bist leicht Du heruntergefallen, 
weil Du so schreist?" Sprach's, stieg auf das Gerüst hin­
auf und arbeitete weiter. Zu bemerken ist, daß nicht 
etwa mangelhafter Zustand der Sicherungsvorkehrun- 
gen am Gerüste usw., sondern nur der Leichtsinn der Be­
teiligten den Vorfall herbeigeführt hatte.

— F. & S. Kugellager in Amftetten. Wie wir soeben 
erfahren, hat die allen Betrieben durch ihr reichhaltiges 
Lager in sämtlichen technischen und industriellen Be­
darfsartikeln bestbekannte Firma Max Gebets- 
r o i t h e r, Amftetten, W i e n e r st r a ß e 14 
(Zweiggeschäft in Wels) nunmehr auch ein bestsortier­
tes Lager in F. L S. K u g e l l a g c r n eingerichtet. Da 
diese altbewährte Marke wohl die meistgcsuchteste ist, 
so wird ein solches Lager in der Industrie, im Gewerbe, 
wie in der Landwirtschaft ganz besonders begrüßt wor­
den.

— D«s große Lager an Heilkräutern (etwa 480 ver­
schiedene Heilpflanzen) stellten wir in steter Arbeit im 
Laufe der leisten Jahre zusammen. Sie können daher 
jedes Heilkraut, gleichgültig in welchem Buch es er­
wähnt ist, bei uns billigst jederzeit beziehen. Alte Stadt­
apotheke Amstetten, Hauptplatz.

*

Mauer-Oehling. (Einbru ch.) In der Nacht zum 
28. m M. drangen bisnun unbekannte Täter in die im 
Pavillon 13 der Landes-Heil- und Pflegeanstalt befind­
liche Kanzlei des Pflegers Josef Hinterhölzl ein und 
entwendeten einen Barbetrag von 294 Schilling sowie 
Rauchmaterial. Die Ausforschung der Täter ist durch 
die Gendarmerie eingeleitet.

Ulmerfeld. (Schauturnen.) Am Sonntag den
4. September veranstaltete der Deutsche Turnverein 
Hausmening-Ulmerfeld, begünstigt von herrlichstem 
Wetter, ein äußerst zahlreich besuchtes Schau- und Wett- 
turuen, nachdem am 14. August in der Pbbs ein Wett­
schwimmen stattgefunden hatte, bei dem sehr schöne, be­
achtenswerte Ergebnisse erzielt wurden. Das Wctturnen 
fand vormittags auf dem Turnplätze in Ulmerfeld statt. 
Turner und Turnerinnen waren hiezu zahlreich ange­
treten. Zahlreiche Eichenkränze bildeten den Erfolg der 
Wettkämpfe. Nachmittags marschierte der gesamte Ver­
ein mit Frauen- und Kindcrriege vom Schulhause auf 
den Festplatz, worauf sofort mit dem Schauturnen be­
gonnen wurde. Alle Riegen des Vereines traten hiezu 
an und alle bewiesen durch ihr Können ihre Hingabe 
an der Turnsache, aber auch die zielbewußte, verständ­
nisvolle Arbeit der Turnwarte Hans Weisgrab, Ferd. 
Docker, Franz Koller und Alfred Diskus. Es sei nur 
hervorgehoben die reizende Vorführung der Kinderriege, 
bei welcher besonders die Freiübungen das Entzücken der 
Zuschauer hervorriefen, dann die Uebungen am Pferd, 
Barren und Reck. Besonders die Riege am Reck leistete 
Hervorragendes, wie der wiederholte stürmische Beifall 
bewies. Den Höhepunkt bildeten die Freiübungen der 
Turnerinnen und Turner, die ausgezeichnet vorgeführt 
wurden. Große Heiterkeit erweckte ein Sacklaufen der 
lieben Buben. Nach der Siegerverkündigung durch Ob- 
mann Adolf Geyer hielt Dietmar! Karl Hofstätter die 
Festrede. Stürmischer Beifall folgte den markigen Wor­
ten, die Hofstätter in gewohnt meisterhafter Weise sprach 
und laut erklang, nachdem er geschlossen, das Deutsch­
land-Lied. Hierauf erfolgte der Abmarsch. Abends ver­
sammelte sich der Turnverein im Easthause Kuß zu einer 
gemütlichen, etwas länglichen Nachfeier. Leitung und 
Mitglieder können mit der Veranstaltung zufrieden sein. 
Wir sind überzeugt, daß der Erfolg ein neuer Ansporn 
zu weiterer Arbeit sein wird. Gut Heil!

Almerfeld. (F a h r r a d d i e b st a h l.) Am 28. v. M. 
gegen 23 Uhr, wurde dem landwirtschaftlichen Hilfs­
arbeiter Franz Schüller aus Pabersdorf ein vor dem 
Easthause des Johann Geber in Neuhofen a. d. Pbbs 
stehendes Fahrrad, dessen Hinterrad durch ein Patent­
schloß abgesperrt war, gestohlen. Das Fahrrad (Marke 
Styria) hat schwarzlackiertcn Rahmenbau, aufgebogenes 
Eubernal, Radlaufglocke, lichtblaue Handgriffe mit 
schwarzen Längsstreifen, Eepäcksträger, Vollscheibe, neue 
Bereifung und ist etwa 100 Schilling wert. Nach dem 
Gut und Täter wird von der Gendarmerie gefahndet.

Nus Weyer und Umgebung.
Weyer «. d. Enns. (Todesfall.) Samstag den 

3. d. M. starb hier Herr Leopold Reiter, Oberpost- 
meister i. R., im 65. Lebensjahre. Der Verstorbene, der 
im Jahre 1895 das hiesige Postamt übernahm, hat sich 
durch sein entgegenkommendes, heiteres Wesen viele

des Deutschen Turnvereines io Ubbsih iss
am Sonntag den 11. Sept. um halb 3 Llhr nachm. (H äsn erwiese)
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Freunde erworben, wovon der imposante Trauerzug, 
den der dv. Turnverein und der Männergesangverein, 
der sein Ehrenmitglied mit zwei Trauerchören ehrte, 
mit umflorten Fahnen eröffneten, ein beredtes Zeug­
nis gab. Mit Reiter ist ein echt deutscher Mann ins 
Grab gesunken. Er wär ein begeisterter Sänger, ein För­
derer aller nationalen Vereine, ein Freund in vollstem 
Sinne des Wortes. Ein ehrendes Andenken aller, die 
ihn kannten, wird ihm stets bewahrt bleiben. Die Erde 
fei ihm leicht!

— (Kouzer t.) Sonntag den 4. d. M. veranstaltete 
das Hausorchester des Männergesangvereines Lieder­
tafel Weyer in Josef Bachbauers Eartensaal ein Kon­
zert. Die Darbietungen zeugten von gutem Studium 
und der Dirigent Herr Oskar Klinger hat in bekannt 
trefflicher Weise seine Musikerschar zum vollen Erfolge 
geführt. War auch die Zahl der Zuhörer nicht so groß, 
wie es die Darbietungen verdient hätten, so wurde doch 
den Spielenden reicher, wohlverdienter Beifall zu Teil, 
der mit Zugaben quittiert wurde. Zwischen dem ersten 
und zweiten Teil der Vortragsordnung sang Herr 
Jakontschitsch, von Frl. Josefine Greller am Klavier 
verständnisvoll begleitet, einige Lieder mit wohltönen­
der Stimme.

93erm*f(#e

Eröffnung des Achenseekraftwerkes.
Am 19. b. M. findet die feierliche Eröffnung des 

Achenseekraftwerkes in Anwesenheit des Bundespräsi- 
benten Dr. Michael Hainisch statt. Um 9 Uhr vormit­
tags wirb der Abt des Benediktinerstiftes 6t. Eeorgen- 
berg zu Fiecht Dr. Johannes die Anlagen des Kraft­
hauses in Ienbach einweihen. Die Festgäste begeben sich 
dann mit Sonderzügen der Achenseebahn nach Seespitz 
am Achensee. Abends erfolgt in Innsbruck eine Stadt- 
beleuchtung und ein gemeinsames Abendessen im Hotel 
„SirderM".

Der Dienstmann mit dem Elektromobil.
Ab Montag sind die ersten Wiener Dienstmänner 

dank den Bestrebungen ihrer Wirtschaftsgenossenschaft 
mit Elektromobilen für den Eepäckstransport ausgestat­
tet. Die Zahl dieses modernen Dienstmannbehelfes wird 
entsprechend der Nachfrage erhöht werden. Der erste 
Standplatz befindet sich auf dem Franziskanerplatz, wei­
tere Standplätze werden an Bahnhöfen und an verkehrs!- 
reichen Punkten eingerichtet werden. Der Dienstmann 
ist mit diesem Fahrzeug imstande, Waren und Gepäck 
bis 1000 Kilogramm zu transportieren. Der Fahr­
kilometer wird mit 60 Groschen berechnet, das aufgege­
bene Gepäck ist bis zum Werte von 300 Schilling ver­
sichert. Wird ein Dienstmann zum Elektrotransport 
benötigt, so ist entweder der nächste erreichbare Dienst­
mann zu verständigen oder die Nummer 78-106 anzu­
rufen. Das Elektromobil holt Gepäck oder Ware von der 
Wohnung, dem Geschäft oder vom Bahnhof ab.

Mißglückter Stapellauf eines italienischen Kreuzers.
Livorno, 5. September. In Gegenwart des Kö­

nigspaares und des Verkehrsministers sollte der Stapel­
lauf des Kreuzers „Trento" stattfinden, dessen Paten­
schaft Prinzessin Eiovanna übernommen hatte. Aus 
geringfügigen Ursachen blieb der Kreuzer, nachdem er 
etwa vierzig Meter auf der zum Wasser führenden Bahn 
zurückgelegt hatte, stehen. Ein starkes Aufgebot von Ar­
beitern ist damit beschäftigt, den Kreuzer von seiner 
jetzigen Position aus möglichst bald ins Meer zu 
bringen.

Eine russische Stadt niedergebrannt.
L u b l i n, 5. September. In der russischen Stadt Kock 

brach am 4. d. M. früh Feuer aus, das bei starkem 
Sturme mit großer Schnelligkeit um sich griff. Die ganze 
Stadt, die etwa 3000 Einwohner zählt, war in kurzer 
Zeit ein Flammenmeer und brannte völlig ab. Men­
schenleben sind nicht zu beklagen.

Sieben Mitglieder seiner Familie getötet.
Poungstown (Ohio), 5. September. Ein italie­

nischer arbeitsloser Stahlarbeiter tötete mit einem Re­
volver sieben Mitglieder seiner Familie. Zunächst er­
schoß er seine Frau, sodann drei Töchter und drei Enkel 
und verletzte die Schwiegertochter, zwei Nachbarn und 
einen Polizisten schwer. Drei andere Enkel entgingen 
nur wie durch ein Wunder dem Tode und wurden wei­
nend bei den Leichen vorgefunden. Vor der Polizei er­
klärte der Mörder, er habe seine ganze Familie töten 
wollen. Allch habe er sich selbst erschießen wollen, doch 
habe die Waffe versagt.

Eine vermißte Grenzkommission.
Am 25. v. M. ist aus Snyatin eine Expedition der 

polnisch-rumänischen Erenzkommission zwecks Abschlusses 
der Grenzabsteckungsarbeiten abgereist. Nach den vor­
liegenden Nachrichten wurde die Expedition zuletzt im 
Gebirge Iavornik gesehen. Von dort verliert sich jede 
Spur der Expedition. Da in dieser Gegend vor einigen 
Tagen ein katastrophaler Wolkenbruch niedergegangen 
ist, hegt man über das Schicksal der Mitglieder der Ex­
pedition große Besorgnisse.

Schreckenstat eines Wahnsinnigen.
Kassel, 6 September. Gestern abends um 7 Uhr 

bedrohte m Niedermöllrich (Kreis Melungenj der 26- 
jahrrge ehemalige Schutzpolizeibeamte Heinrich Claus 
rn einem Anfall von Wahnsinn seine Eltern mit Er-

schießen. Er schoß auf die zu Hilfe eilenden Landjägerei- 
beainten und tötete den Oberlandjäger Wille. Auch 
ein von Kassel herbeigerufenes Ueberfallkommando in 
Stärke von einem Polizeioffizier und acht Polizeibeam­
ten konnte gegen den Wüterich nichts ausrichten, der ab­
wechselnd aus allen Fenstern und Dachlucken schoß und 
jede Annäherung an das Haus verhinderte. Im Laufe 
der Nacht traf der Regierungspräsident Dr. Friedens­
burg am Tatort ein und ordnete den Einsatz eines Pan­
zerwagens der Schutzpolizei an. Die Haustür wurde 
nunmehr durch Maschinengewehrfeuer gesprengt und im 
Hausflur mit feuchtem Stroh Rauch entwickelt. Claus 
zerstörte durch einen Schuß den Scheinwerfer des Wagens 
und zog sich dann in den Keller zurück. Gegen 5 Uhr 15 
Minuten morgens drang ein Stoßtrupp in das Haus 
ein, wurde aber ebenfalls von Claus beschossen. Durch 
Anwendung von Handgranaten gelang es endlich, den 
Wahnsinnigen zum Schweigen zu bringen, der als 
Leichs in einer Ecke des Kellers gefunden wurde. Ein 
Polizeioffizier und vier Schutzpolizeibeamte wurden 
durch Splitter von den explodierenden Handgranaten 
leicht verletzt.

Eine gefährliche Bahn.
Wie erst jetzt bekannt wird, ist auf der Zahnradbahn 

Chamonix—Mer de Glace, das vor einiger Zeit der 
Schauplatz einer Katastrophe war, Samstag ein neuer 
Unfall mit knapper Mühe und Not verhütet worden. 
Infolge des Bruches mehrerer Zähne der Zahnradbahn 
steigerte sich die Geschwindigkeit des Zuges immer mehr, 
der in einem rasenden Tempo dem Tale zueilte. Die 
Passagiere — 500 an der Zahl — wurden von unbe­
schreiblicher Panik erfaßt, und als der Zug in letzter Mi­
nute zum Halten gebracht werden konnte, zogen sie es 
vor, den Weg in das Tal zu Fuß zu beenden.

Ein Niefenmeteor in Sibirien.
Die Expedition der Akademie der Wissenschaften, die 

zum zweiten Male nach Sibirien gereist war, um den im 
Jahre 1908 im Jenissei-Gouvernement niedergegange- 
ncn Meteorstein zu studieren, ist jetzt zurückgekehrt. Die 
Untersuchungen haben ergeben, daß das Niedergehen des 
Steines auf einer Fläche mit einem Radius von über 
800 Kilometer wahrgenommen wurde und mit starken 
Erderschütterungen verbunden war. Beim Niedergehen 
wurde ein Urwald auf einer Strecke von 600 Kilometer, 
wahrscheinlich durch den Wirbelsturm, umgelegt. Die 
Stelle, an der der Meteorit zu Boden ging, nimmt eine 
Fläche von einigen hundert Kilometer im Durchmesser 
ein, die mit zahlreichen Löchern in Form riesiger Trich­
ter übersät ist. Jedes solche Loch hat einige Dutzend 
Meter im Durchmesser und ist einige Meter tief. Es ist 
beabsichtigt, eine Flugaufnahme der unzugänglichen Ge­
gend, in der der Meteorstein liegt, zu machen und den 
Stein, der nach annähernden Berechnungen 50 Millio­
nen Pud wiegen dürfte, anszugraben.

Religiöse Streitigkeiten in Indien.
Die „Times" berichten aus Bombay über Zusammen­

stöße in Nagpur, zu denen es infolge eines Konfliktes 
zwischen Hindus und Mohammedanern während eines 
Leichenzuges gekommen war. Es herrsche Panik und 
das Eeschäftsleben stehe still. Trotz der Ankunft eines 
Sonderzuges mit britischen Truppen seien die Zusam­
menstöße, allerdings in kleinerem Ausmaß, erfolgt. Viele 
Mohammedaner haben ihre Familien weggeschickt. Es 
wurden über 100 Personen, darunter 36 Hindus, ver­
wundet und 15, darunter neun oder zehn Mohamme­
daner, getötet Die Militärbehörde stellte Maschinen­
gewehre an den Ausschreitungsmittelpunkten auf. 
„Daily Mail" meldet aus Nagpur, daß auch 200 Pas­
santen angegriffen wurden. Die Unruhen haben Sams­
tag begonnen. Seither sind alle Schulen und Geschäfte 
geschlossen. Die Lage bessert sich jedoch.

Wie Chile seine Kommunisten heilt.
Aus Santiago de Chile wird berichtet, daß der Prä­

sident der Republik, Jbanez, im Verlaufe eines Inter­
views erklärt habe, Chile habe das Problem des Kom­
munismus gelöst dadurch, daß es alle Kommunisten nach 
der Insel Robinson Crusoe schicke, wo sie Gelegenheit 
hätten, ihre Theorien in die Praxis umzusetzen. Vor 
sechs Monaten habe man eine Gruppe führender Kom­
munisten aus Juan Fernandez dorthin geschickt und 
ihnen Werkzeuge, transportable Häuser und alles, was 
sie brauchten, um ohne Intervention von außen zu leben, 
gegeben, um es ihnen zu ermöglichen, ihre Theorien an­
zuwenden. Kaum sechs Monate später hätten diese 
Leute ihren Rücktransport nach dem Festlande bean­
tragt und ihre Rückkehr werde am 18. September, am 
Tage des Nationalfestes erfolgen. Die Erfahrung von 
sechs Monaten werde genügt haben und diese Leute seien 
jetzt zufrieden, zurückkehren zu können, um unter einer 
organisierten Negierung zu leben.

Wie Vriand die Hochachtung seiner Wirtin verlor.
Briand soll eine große Angst vor Interviewern haben, 

behaupten die französischen Zeitungen. Die Reporter 
der Pariser Blätter sind jedoch ein höchst hartnäckiges 
Volk, cje verfolgen ihr Opfer bis in den Frieden der 
Landeinsamkeit. So wurde vor kurzem Briand auf sei­
nem normannischen Gut Loche eile überrascht. „Die 
©ötter sind Zeugen", rief der Ministerpräsident entsetzt 
aus, „wie ich dagegen gekämpft habe." Es half ihm aber 
nichts,' er mußte dem Jnterbiewer das Haus zeigen, in 
dem er wohnt. So entstand ein reizvoller Artikel 
„Vriand auf Sommerurlaub". Man erfährt daraus, 
daß der französische Ministerpräsident sehr anspruchslos 
ist und in einem kleinen Häuschen wohnt, dessen Räume
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nicht größer sind als Kajüten eines Torpedobootes. 
Während des Frühstückes erzählte Briand dem Reporter' 
daß es ihm sechs Jahre lang gelungen sei, in dieser Land- 
einsamkeit sein Inkognito zu wahren. Er wohnte bei sei­
ner Wirtin als ein Herr Vertrand. „Es war eine wun­
derbare Zeit," erzählte Briand. „Ich ging auf die Jagd 
und genoß die vollkommene Einsamkeit. Eines schönen 
Tages erschienen bei meiner Wirtin mehrere Pariser 
und verlangten ein Frühstück. Meine Wirtin schlug es 
ihnen ab, darauf sagte einer: ,Warum wollen Sie uns 
nicht servieren? Da sitzt ja auch der Minister Briand 
und frühstückt.' — ,Was für ein Minister,' erwiderte die 
Wirtin. ,Das ist kein Minister, sondern ein ehrlicher 
Mensch, den ich schon seit sechs Jahren kenne.' Sie ließ 
sich auch nicht überzeugen. Die Pariser gingen darauf­
hin weg. Ein paar Wochen später erhielt meine Wirtin 
eine illustrierte Zeitschrift, in der ich auf der Terasse 
ihres Hauses beim Frühstück photographiert war. Die 
Unterschrift lautete: Minister Briand in der Sommer­
frische. Seitdem ist mein Ansehen bei der Wirtin stark 
gesunken."

Aufflug mit künstlichem Wind. 
Amerikanisches Projekt für Flughäfen auf Hoteidächern.

In führenden amerikanischen Fliegerkreisen propa­
giert man einen völlig neuartigen Flughafen, dessen 
Landungs- und Startfeld durch riesige Ventilatoren be- 
blasen werden sollen. Für ein durchschnittliches Flug­
feld sollen 12 bis 20 große Ventilatoren genügen, die so 
starken Wind erzeugen, daß die Flugzeuge ganz unab­
hängig von der allgemeinen Wetterlage leicht starten 
und landen können. Während ein Flugzeug jetzt im 
Winkel von ungefähr 20 Grad aufsteigt, wird es bei der 
Verwendung solchen künstlichen Windes im Winkel von 
50 Grad steigen können. Die Anlauf- und Auslaufbahn 
wird auf ein Mindestmaß abgekürzt und es ist denkbar, 
daß mit einer entsprechenden Windanlage das Landen 
auf Hoteldächern und ähnlichen beschränkten Räumen er­
möglicht werden kann.

Was du nicht willst...
Dieser Tage wurden zwei Einwohner Rewyorks zu 

einer eigenartigen Strafe verurteilt. Ohne Regenschirm 
und ohne Kopfbedeckung mußten sie zwei Stunden im 
heftigsten Regen stehen. Was war die Ursache dieser 
Strafe? Einzig und allein die Tatsache, daß sie ihre 
Pferde zwei Stunden lang in einem schweren Regen­
guß hatten stehen lassen. Als sie zitternd und bebend, 
an allen Ecken und Enden triefend, zähneklappernd und 
halb krank zurllckkanten und sie vor dem Richter erschei­
nen mußten, vernahmen sie die Frage: „Run, wie gefällt 
es euch? Rach eurem Eesichtsausdruck zu schließen, habt 
ihr nicht die geringste Lust, noch einmal zu einem sol­
chen Vergnügen verurteilt zu werden. Gut, laßt euch 
diese Erfahrung zur Lehre dienen und trachtet zu"be­
greifen, daß auch ein Roß sich nicht im mindesten nach 
so einem stundenlangen Bad sehnt. Vergeßt das nicht 
wieder!" Mit diesen Worten verabschiedete der Richter 
die beiden Männer, die zweifellos für die Tierquälerei, 
derentwegen sie angeklagt waren, eine Buße oder eine 
Gefängnisstrafe hundertmal lieber hingenommen hät­
ten, als die zweistündige Regenprozedur. Die Entschei­
dung des Newyorker Richters "mutet ein bißchen mittel­
alterlich an, es ist eine „Roßkur", diese Anwendung des 
Prinzips Zahn um Zahn, aber niemand wird ihr Ein­
dringlichkeit und lehrreiche Wirkung absprechen wollen.

Großer Zuwachs im Schönbrunner Tiergarten.
Der Schönbrunner Tiergarten hat in der letzten Zeit 

wieder durch mehrere Geschenke, wie auch durch Kauf 
und Tausch überaus wertvollen Zuwachs bekommen. 
Von ersteren seien besonders erwähnt: ein weibliches 
M ä h n e n f ch a f, das die um die Entwicklung Schön­
brunns so verdiente „Hilfsaktion zur Förderung des 
Wiederaufbaues des Schönbrunner Tiergartens" spen­
dete, so daß dieses stattliche nordafrikanische Wildschaf 
nun in einem prächtigen jungen Paar vertreten ist: fer­
ner ein starkes Weibchen der großen nordamerikanischen 
Lokalrasse des Silberlöwen oder Puma, ein be­
sonders willkommenes Geschenk eines ungenannt sein 
wollenden Gönners; schließlich neben mehreren anderen 
heimischen Raubvögeln auch eine bisher in Schönbrunn 
nicht vertretene Art, ein prächtiger junger Fisch­
adler, den die Staatsforstverwaltung Offensee im 
Auftrag des dortigen Jagdpächters, Herrn Ritterguts­
besitzer Bauermeister, übersandte. Durch Tausch und An­
kauf konnten u. a. erworben werden: ein prächtiges 
Weibchen des Schwarzen Panters, eine Tier­
form, die seit 16 Jahren in Schönbrunn nicht vertreten 
war: ferner ein junger Bock der stattlichen Nilgau­
antilope, ein junges Paar dalmatinischer 
« ch a k a l e und schließlich zahlreiche einheimische und 
fremdländische Raubvögel und Kleinvögel, von denen 
besonders erwähnt seien: ein Schreiadler, zwei Würg­
falken, drei Hohltauben, ein Purpurstärling, ein Mor­
genammerfink, vier Pfäffchen und vier Zwergtäubchen, 
deren Artzugehörigkeit erst genauer festgestellt werden 
muß. Eine kleine Neuerung, die gewiß auch den Beifall 
der Besucher finden wird, sei noch erwähnt: nämlich die 
Schaffung von ausreichenden Sitzgelegenheiten in der 
Umgebung der neuen Raubvogelflugkäfiganlage, die ein 
Ausruhen gerade an dieser vom Publikum besonders be­
günstigten Stelle des Tiergartens ermöglicht. Für Ende 
September steht noch die Ankunft eines größeren Trans­
portes aus Südamerika bevor, sodaß das 175. Jahr des 
Bestandes des Tiergartens mit einem ganz bedeutenden 
Tierzuwachs wird abgeschlossen werden können.

□
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Wochenschau
Zum rumänischen Generalissimus wurde General 

Mardarescü, ein enger Anhänger Bratianus, ernannt.
Der Flieger Lindbergh hat dreieinhalb Millionen 

Briefe erhalten, darunter mehrere tausend Heiratsan­
gebote. Außer 5000 Gedichten enthielten sie 10.000 
Dollar Rückporto. Unter den Briefschreibern überwiegen 
Frauen und Mädchen.

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein schickt 
nächstes Jahr zwei größere Expeditionen ins Ausland 
und zwar eine nach Zentralasien und eine nach Peru.

Ein jugoslawisches Militärflugzeug, das seit einigen 
Tagen vermißt war, ist auf einem Gletscher westlich von 
der Eisentaler-Spitze aufgefahren. Es wurde zertrüm­
mert von Touristen aufgefunden. Der Führer des Flug­
zeuges und sein Begleiter wurden schwer verletzt ge­
borgen.

Die antisemitische Bewegung in der Türkei nimmt an 
Ausdehnung zu. Die Regierung hat den Juden unter­
sagt, ins Innere des Landes zu reisen. In Angora wur­
den Plakate angeschlagen, die zum Abbruch der Ge­
schäftsverbindungen mit den Juden auffordern.

In Dreistetten in Niederösterreich wird die reichs- 
deutsche Gruben- und Bergwerksfirma Schaffgotsch aus 
Eleiwitz ein neues Aluminiumbergwerk errichten.

In Buenos-Aires ist eine Munitionsfabrik in die Luft 
geflogen. Reun Kinder, die sich in der Nähe der Fabrik 
aufhielten, wurden getötet.

Vergangenen Sonntag wurde die 13. Wiener Messe 
eröffnet. Die Zahl der Anmeldungen hiezu beträgt über 
2500 Aussteller, darunter 17 Ausländer.

Die amerikanischen Weltflieger sind am 31. August in 
Konstantinopel eingetroffen.

Die Kommunistenführerin Klara Zetkin ist nach zwei­
jährigem Aufenthalt in Moskau nach Berlin zurück­
gekehrt.

Zehn Flugzeuge der Verkehrsfliegerschule München 
sind nach dem Schloß in Dietramszell, wo Reichspräsi­
dent von Hindenburg Wohnung genommen hat, geflo­
gen, warfen eine Huldigungsadresse ab und kehrten im 
geschlossenen Zuge wieder zurück.

Bundespräsident Dr. Hainisch ist an einer starken 
Magenverstimmung erkrankt.

Zwischen Deutschand und Schweden ist ein Fernsprech­
kabel quer durch die Ostsee vollendet worden.

Bei den Wahlen in die Personalvertretung der Gra­
zer Sichcrheitswache erlitten die Sozialdemokraten eine 
schwere Niederlage.

Auf der Zeche „Karolinenglück" in Hamme (Preußen) 
brach in einem Förderschacht Feuer aus. Durch die ge­
waltige Rauchentwicklung waren 250 Bergleute 1^ 
Stunden in höchster Lebensgefahr. Den Anstrengungen 
der Rettungsmannschaft gelang es, das Feuer zu löschen 
und die Bedrohten aus ihrer gefahrvollen Lage zu be­
freien.

In Wilna sind 120 Soldaten des 6. Legionär-Regi­
mentes nach dem Genusse von Konservenfleisch unter 
schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt und mußten 
in ein Spital überführt werden. Die Erkrankungen sind 
zum Teile lebensgefährlich.

Bei den Europameisterschaften im Schwimmen in Bo­
logna gewann Deutschland den Ehrenpokal mit 111 
Punkten vor Schweden, das 79 Punkte, und Ungarn, das 
60 Punkte erzielte.

In Sarajewo wurde in einer Parteikonferenz auf den 
jugoslawischen Handelsminister Spaho ein Attentat ver­
übt. Obwohl vier Revolverschüsse abgefeuert wurden, ist 
der Minister unverletzt geblieben. Ein neben ihm 
stehender Mann wurde schwer verletzt.

In Potsdam kam es irrt Anschluß an eine Veteranen­
feier, die unter dem Protektorate Mackensens stattgefun­
den hat, zu blutigen Zusammenstößen zwischen Rechts­
radikalen und Kommunisten.

Dr. Hans Gürtler, der Anwalt der Frau Ernestine 
Grosavescu, hat bei der Staatsanwaltschaft Wien den 
Antrag auf Wiederaufnahme des Strafverfahrens ge­
gen Nelly Grosavescu überreicht.

In Berlin ist der in Musiker- und Sängerkreisen hoch­
geschätzte Ehrenchormeister des Berliner Lehrergesang­
vereines Professor Felix Schmidt an einem Herzschlag 
gestorben.

Der Mörder Martin Lecian wurde vom Geschwore­
nengerichte in Olmütz zum Tode durch den Strang ver­
urteilt.

Im Frühjahr sollen in Wien 150 Autobusse neu dem 
Verkehre zur Verfügung gestellt werden. Es sollen Pa­
rallellinien zur Straßenbahn eingerichtet werden, um in 
den Früh-, Mittags- und Abendstunden die Straßen­
bahn zu entlasten. Auch soll ein Umsteigverkehr zwischen 
Straßenbahn und Autobus errichtet werden.

Die AAreitslosigkeit ist in Wien in der zweiten Hälfte 
August um 1181 auf 74.233 zurückgegangen.

Im Stubai ist die Sulzenauhütte der Sektion Leipzig 
des Deutschen und Oesterreichischen Alpcnvereines eröff­
net worden.

Die Schauspielerin Forgacs-Erdelyi» die angeblich 
durch einen Absturz bei Millstatt ihren Tod fand, ist, 
soweit sich jetzt feststellen läßt, das Opfer eines raffinier­
ten Versicherungsschwindels geworden. Der Täter ist 
Zweifellos ihr Gatte Dr. Bela Erdelyi. Dr. Erdelyi 
wurde in Budapest bereits verhaftet.

Das Innsbrucker HöhentransportfluUeug der süd­
deutschen Lufthansa hat einen Transportflug zu dem 
3277 Meter hoch gelegenen Brandenburgerhaus in den 
Oetztaler Alpen ausgeführt und dort eine Ladung Adam­
bräu-Hüttenbier abgeworfen. Die Last landete mittels 
Fallschirm unweit des Hauses.

Das Washingtoner Staatsdepartement hat die Aus­
fuhr von 150.000 Gewehren nach Rußland verboten, die 
die Vertreter der sowjetrussischen Regierung in Amerika 
aufgekauft hatten.

In einem Basaltsteinbruch in der Nähe von Zimmers­
rode (Preußen) wurde durch eine vorzeitige Explosion 
einer Sprengladung eine Anzahl Arbeiter von den um­
herfliegenden Eesteinsmassen tödlich getroffen. Elf Ar­
beiter, zumeist Familienväter, fanden den Tod.

Dozent Dr. Burghard Breitner, bekannt durch seine 
Hilfsbereitschaft gegenüber den Gefangenen in Rußland, 
er ist zurzeit erster Assistent der Klinik Eiselsberg, wurde 
zum außerordentlichen Professor ernannt.

Anläßlich eines Eisenbahnerstreikes hat die Regie­
rung von Australien 11.000 Eisenbahner entlassen. Der 
Verkehr wird mit Automobilen aufrecht erhalten.

Humor.
Galanterie. Herr: „Gnädigste sollten nach Monte 

Carlo reisen." Dame: „Warum denn?" Herr: „Sie 
haben so ein gewinnendes Aeußeres!"

Lehrer: „Wer weiß, woraus die erste Sprechmaschine 
gemacht wurde?" Schüler: „Aus einer Rippe."

(„Star".)
Enkel: „Großpapa, warst du mit in der Arche?" Groß­

papa: „Rein, mein Kind." Enkel: „Warum bist du dann 
nicht ertrunken?" („Answers".)

Sie: „Welches, glauben Sie, sind die interessantesten 
Jahre im Leben einer Frau?" Er: „Oh, die ersten vier 
oder fünf Jahre, in denen sie sechsundzwanzig ist!"

„Ein armer Mann, der ein Bein verloren hat", win­
selt kläglich ein Bettler, nachdem sich die Tür um eine 
Handbreite geöffnet hatte. — „Run, ich hab's nicht ge­
funden!" fuhr ihn die Frau an, indem sie die Tür wie­
der zuwarf. („Rash Journal".)

Der Lohn. Der Schotte gibt nicht gern, und un­
zählige Geschichten erzählen von seinem Geiz. Die neueste 
lautet: „Wollen Sie sich nicht ein bißchen revanchieren 
für meine Darbietung?" fragt der Straßensänger einen 
Schotten, in dessen Hof er seine Lieder ertönen ließ. 
„Aber gerne", erwidert dieser. „Was soll ich Ihnen vor­
singen?"

Der Trauernde. Jeden Morgen um neun Uhr 
erscheint der schwarzgekleidete Herr auf dem Friedhof, 
wirft sich über ein bestimmtes Grab und jammert herz, 
bewegend: „Viel zu früh bist du gestorben! Viel zu früh 
bist du gestorben!" Mitleidvoll tritt der Friedhofswäch­
ter Jeron, klopft dem Verzweifelten beruhigend auf 
die Schulter und fragt teilnahmsvoll: „Wer ist denn der 
teure Verblichene, den Sie hier beweinen?" — „Der 
erste Mann meiner Frau!"

Bücher und Schriften.
Eigener Herd ist Goldes wert. Praktische Familien­

häuser auf dem Lande und in den Vororten schon für 
3500 Eoldmark an. Ein Wegweiser für alle diejenigen, 
die auf dem Lande und in den Vororten im eigenen 
Hause gesund und billig wohnen wollen. Herausgegeben 
von Amtsbaumeister a. D. M. Spinbier mit 102 Seiten 
und 225 Abbildungen. Preis Rm. 3.—, gebunden Rm. 
4.50, Porto und Verpackung 20 Pf. Heimkultur-Ver- 
lagsgesellschaft, E. nt. b. H., Oetzsch-Leipzig, Postschließ­
fach Nr. 20, Postscheckkonto Frankfurt a. M. 7279. Ein 
dankenswerter Ratgeber für die, die mit dem Gedanken 
umgehen, sich eine eigene Scholle zu errichten. Ein Fach­
mann zeigt hier, wie es den Minderbemittelten möglich 
ist, zinsfrei im eigenen Hause zu wohnen, ja unter Um­
ständen sogar noch Gewinn daraus zu erzielen, wie man 
im eigenen Heim zu einer besseren Lebenshaltung kommt 
und eine Familie gesund und glücklich lebt.. Dieses Buch 
ist ein wahrer deutscher Gedanke und es würden bereits 
30.000 Exemplare verbreitet.

„Die Frau und Mutter", diese dem Wohle von Mut­
ter und Kind gewidmete Zeitschrift, bringt in ihrem 
Septemberheft sehr aufschlußreiche Artikel über „Kin­
der und Eltern", „Das nervöse Kind" sowie eine er­
schöpfende Darlegung der Entwicklung und Pflege des 
Kindes. Auch der übrige Inhalt-ist dem Wirkungskreis 
der Frau, also der Hauswirtschaft, der Gesundheitspflege 
und Mode gewidmet. Hervorzuheben wären noch die 
vielen für jede Frau sehr interessanten Rubriken, die 
anregenden Preis- und Rundfragen an die Leserinnen 
sowie der auch sonst fesselnde Lesestoff, Novellen, Rätsel, 
ärztliche Antworten und sonst viel Interessantes. Ver­
langen Sie Probehefte kostenfrei vom Verlag „Die Frau 
und Mutter", Wien, 6., Mariahilferstraße 31, der solche 
bereitwilligst zusendet.

Quetsch, der Kopierrahmen — Junggeselle durch 
photographische Tücke. In dem soeben erschienenen Sep­
tember-Heft des „Photo-Sport" finden wir eine ent­
zückende Humoreske über eine unterbliebene Heirat, ver-

3um Bezüge von Büchern, Zeitschriften und Musikalien aller 
Art, sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände 
enthaltenden Leihbücherei empfiehlt sich C. Aj e i g e n d, Buch- 
und Musikalienhandlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. b. Pbbs.

Statt Karten!

Ähre am Mittwoch den 7. September 
d.J. in der Stiftskirche zu Admont statt­
gefundene Trauung zeigen hiemit an

Leopold Stummer 
Herta Stummer, geb. Sattlegger

Waidhofen a. d. lybbs
September 1927

ursacht durch einen gequollenen Kopierrahmen. Die 
Fortsetzung des Artikels über „Bildmäßige Landschafts­
photographie" von Dr. Haluschka in Graz ist mit vielen 
Bildern ausgestattet, daran schließt sich als Neueinfüh­
rung dieser netten Zeitschrift eine anonyme Bildertafel, 
deren Bilder durch die Leser zu kritisieren sind, wobei 
das beste Bild und die beste Kritik mit einem Preise 
bedacht werden. Die hübsch illustrierten Ergebnisse des 
Badefreuden-Preisausschreibens beweisen das rege In­
teresse des Publikums für photographische Kunst. Efef 
plaudert in einem hübsch illustrierten Artikel, betitelt 
„Chronik des Lebens" anregend über das photogra­
phische Album, Georg Schwarz beschließt seine Ausfüh­
rungen über die Gradation des Negatives, ein illustrier­
ter Auszug aus verschiedenen ausländischen Zeitungen 
gibt Ratschläge über Trickaufnahmen mit dem Pathe- 
Vaby-Amateur-Kinoapparat, Bildcrkritik, Fortsetzung 
der photographischen Unterrichtsbriefe für Anfänger, 
reichhaltige Rätselecke und treffende Gedankensplitter 
tritt dem Titel „Aphotorismen" vervollständigen den In­
halt dieser hübschen Zeitschrift. Die vierseitige, in Dop­
peltonfarbe gedruckte Kunstbeilage beweist das hohe 
Können unserer Amateure. Der „Photo-Sport" ist in 
allen Trafiken, Bahnhofsbuchhandlungen und Zeitungs­
verschleißen zum Preise von 50 Groschen erhältlich oder 
direkt vom Verlag, Wien, 3., Rennweg 52, zu beziehen. 
Jedes Heft enthält einen Kupon, der mit 40 Groschen 
bei Warenbezügen eingelöst wird, sodaß eine Nummer 
des „Photo-Sport" lediglich 10 Groschen kostet.

E 536/27—8.

Versteigerurrgse-ikt.
Am 22. September 1927, vormittags 10 Uhr, findet 

beim gefertigten Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

der Liegenschaften B.-P. 11, Haus Nr. 16, und B.-P. 12, 
Schleife und Hammer in Markt Zell a. d. Pbbs, Grund­
buch Zell a. d. Mbs, Einl.-Z. 7, statt.

Schätzwert samt Zubehör 8 65.810.—; geringstes Ge­
bot S 32.905.—.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im übrigen wird auf das Nersteigerungsedikt an der 
Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Waidhofen a/9)., Abt. II, 30. Juli 1927.
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Ybbsitz. 
im September 1927. SMe gingeßellkn unB %bei(er

Für die in so hohem Maße bewiesene Anteilnahme anläßlich des schweren Verlustes, welcher uns durch das Ableben unseres Gatten, bezichungs- 
weise Vaters und Bruders, des Herrn

getroffen hat, sowie für die überaus große Beteiligung am Begräbnisse sagen wir auf diesem Wege Men herzlichsten Dank. Besonderen Dank vor allem 
Sr. Gnaden dem Herrn Prälaten Dr. Theodor Springer des Stiftes Seitenstetten und feiner Assistenz für die Führung des Konduktes, dem Herrn Hofrat 
Professor Pater Anselm Salzer, Herrn Pfarrer Pater Franz Dieminger aus Öhling und der Ortspfarrgeistlichkeit, dem Herrn Bezirkshauptmann Hofrat 
Dr. Willfort, Herrn Gutsbesitzer Grafen Otto Seefried, Herrn Nationalrat Mayerhofer, Herrn Landtagsabgeordneten Hans Hüller, Herrn Bürgermeister 
Lindenhofer aus Waidhofen a. t). 9)bbs, den Herren Gemeinderäten von Pbbsitz, den Herren Bürgermeistern und Gemeinderäten aller anderen Gemeinden, 
den Kriegervereins-Bezirksleitungen Waidhofen a. d. 9)bbs und Amstetten sowie den erschienenen Kriegervereinen und Selbstschutzverbänden. Weiters der 
Musikkapelle Pbbsitz, dem Gesangverein für die Bringung des Trauerchores und dem Kirchenchor, der Schulleitung Pbbsttz sowie allen erschienenen Ver­
einen und Körperschaften. Zum Schlüsse noch herzlichen Dank dem Herrn Altbürgermeister Franz Germershaufen, Herrn Vizebürgermeister Ignaz Blechinger 
aus Vbbsitz, Herrn Nationalrat Mayerhofer, Herrn Landtagsabgeordneten Hans Hüller, Herrn Bezirksleiter der Kriegervereine Hans Fritz und Herrn 
Baumeister Eduard Seeger aus Waidhofen a. d. 9)bbs als Vertreter des Selbstschutzoerbandes für die lief zu Herzen gehenden Nachrufe, welche sie unserem 
unvergeßlichen Verstorbenen am offenen Grabe darbrachten. Desgleichen sagen wir auch allen Jenen Dank, welche dem teuren Dahingeschiedenen noch 
die letzten lieben Grüße durch die vielen Kranz- und Blumenspenden bekundeten.

Pbbsitz, im September 1927, Familie Hubegger

nicteoiten Jeder N für len Privat- onl teeitiifs- 
geüronch werden in einfacher Dis 
zur feinsten Äüsiühning Senesteilf

In der
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Neuer Fahrrud-Ruhmen 1HÄ9
Auskunft (äafiüQua ebner, qjbbflfeerftr. 28. 202

Vertreter
»gutes Einkommen Nr. 63" an die Verwaltung 
des Blattes.

Großer Zischherd ""s,ÄSai
2 Bratröhren ist preiswert zu verkaufen. Pater- 
tal 11. 193

Möbliertes Zimmer mit Pension ab 
15. September zu 

vermieten. Auskunft i. d. Derw. d. Bl. 201
Ölllßiloffßr 11 und Andern (auch von Woll- 
44llj)üv|$Lii8 arbeiten) übernimmt praktische 
Frau. CR. Gr., Waidhofen a. d. 2)bbd, plenker- 
straße 9, l Stock. 191

Kellnerin auf Rechnung ÄCÄ
auch mit 0?ästen uns Ausbessern umgehen kann, 
sucht Posten. Zuschriften erbeten an Rosa An- 
tcnreitcr. Seit 2g bei Waidhofen. 203

(Pensionisten oder Agentur-Vertreter) wel­
cher imstande ist, sich einen Stab von 
Hausierern u. Verkäufern zu organisieren 
zum Vertrieb von ausgesuchten Schlagern 
in ausländischen Patent- u. Neuheit-Arti­
keln für Büro, Haushalt u. Küche. Kleines 
Kapital für den Ankauf von Mustern und 
zur Lffektuicrung der Aufträge erforderlich. 
Gefl. Zuschriften mit Angabe des Alters 
und der Beschäftigung unter „Aussichts­
reiche Zukunft" an die Verwaltung d. BI.

HOTEL FKK
WIEN XU, MariahilferstraßB Hr.138
nächst Westbahnhof / Tel. 30-5-64
Gut bürgert. Haus mit Restaurant,
80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, 
Garage und Benzinstation Im Hause s \

WWIMMIW
umständehalber an private sofort bissigst abzu­

geben : 197
Sin echtes Palisander-Speisezimmer 

mit gepolsterten Leberstilhlen, Sockelllsch, Schei- 
benvorhängen usw.

Sin Schlafzimmer, hell
modernste Fasson, ganz komplett, mit Scheiben- 

vorhklngen, Sitzgelegenheit usw.
Sine Herrenzimmcr-lSarnitnr 

bestehend aus Klubtisch, zwei LcderfauteuilS und 
Lampenständer.

Gesamtpreis 1745 Schilling.
Wirb eventuell auch einzeln abgegebenI

Mn.ö.Wrl.StiMlmM2
(H. Marso), g llhr vormittags bl» d llhr abends.

SBöntiagsang.
Für bic vielen Beweise inniger Teilnahme anläßlich des Ablebens meines 

unvergeßlichen (Balten danke ich Allen auf das herzlichste. Insbesondere 
danke ich dem Leichenbestattungsverein für die ausgezeichnete Durchführung, 
den vielen Eisenbahnern, der Freien Eisenbahner-Gewerkschaft sowie allen 
Leidtragenden für die ehrende Begleitung zum Grab und Herrn Wrießer 
für seine wundervolle Grabrede. Herzlichen Dank auch für die zahlreichen 
Kranz- und Blumeuspendcn.

Waidhofen a. d. Pbbs, int September 1927.

194 Gisela Jüngling samt KmSern.

hat lausend abzugeben

Richard Fohleulner, Zell 8T
Köglhaus. 200

ORTS-VERTRETER
für rentable, glänzende Vertretung werden sofort aufge­
nommen. Unter „Hohe Provision 9566" an Annoncen» 
Expedition Feitler-Melzer, Wien, 1., Riemergasse Nr. 11

Beachten Gie unsere Anzeigen!

Bon tiefster Trauer erfüllt geben wir die Nachricht von dem plötzliche,, Ableben
unseres Chefs, des Herrn

Leopold Hubegger
Inhaber der Firma Leopold Hubegger, Elektro-Sägewerk, Holzgeschäft, Kistentischlerei

Bürgermeister
Mitglied des Grts- und Bezirksschulrates und des Gtraflrnausfchusfes.'Gbmanu de« 

Katholischen VolkSbundes usw. usw.

In dem so jäh Verstorbenen verlieren wir einen Chef, der uns als Muster und 
führendes Beispiel unermüdlicher Tätigkeit galt und der uns allen ein fürsorg­

liche? Gönner war.
Wir wollen ihm für alle Zeiten ein treues Andenken bewahren.



Beilage zu Nr. 36 des „Boten oon™ber Abbs"

Im großen Festsaale der neuen Burg fand Sonntag 
vormittags die 53. Hauptversammlung des Deutschen 
und Oesterreichischen Alpenvereines statt, auf bet 328 
Sektionen, davon 87 österreichische, mit 1711 Stimmen, 
davon 407 österreichischen, vertreten waren.

Unter den Festgästen befanden sich: Minister Doktor 
Schürfst Präsident Dr. Malier, Polizeipräsident Schober, 
Eeneralpostdirektor Hoheisel, der Präsident des Obersten 
Gerichtshofes Dr. Roller, General Schiebel in Vertre­
tung des Heeresministers, Dr. Eieber in Vertretung des 
Landeshauptmannes Dr. Vuresch, Minister et. D. Doktor 
Mittel, in Vertretung des deutschen Gesandten Grafen 
Lerchenseld der Geschäftsträger Legativnsrat Hofsmann 
mit betn Gesandtschaftsrat Dr. Woermann und dem 
Pressechef von der Hagen, Generalsekretär Dr. Steyrer 
für die Bundesbahnen, die Ministerialräte Sequenz und 
Dr. Steiner.

Der Vorsitzende Minister a. D. Dr. S y d o w sagte in 
seiner Begrüßungsansprache u. a.: Der uns bereitete 
Empfang ist ein so glänzender, daß er dem im Jahre 
1909 in keiner Meise zurücksteht. Es ist uns immer von 
größtem Werte gewesen, daß wir mit der Regierung 
Oesterreichs gute, herzliche Beziehungen gepflogen ha­
ben, nicht nur, weil drei Viertel unseres Arbeitsgebie­
tes in den Grenzen dieses Staates liegen, sondern auch 
darum, weil wir in der Anerkennung unserer idealen 
Ziele seitens der Regierung eine starke Ermutigung da­
für finden, in diesem Lande unsere Ideale weiterzupfle­
gen und zu fördern. Auf unsere Einladung an den 
Reichspräsidenten Hindenburg ist uns ein Schreiben des­
selben zugegangen, in dem es u. a. heißt: Möge auch die 
diesjährige Hauptversammlung dazu verhelfen, die Be­
strebungen des Alpeuvereines, denen ich reges Interesse 
entgegenbringe, zu fördern. Wir wollen unseren Dank 
am besten dadurch ausdrücken, indem wir dieser ehr- 
furchtgebieteuden Persönlichkeit zu dem bevorstehenden 
80. Geburtstage unsere verehrungsvollsten Glückwünsche 
darbringen. Wir sehen in unserer Mitte auch den 
Polizeipräsidenten Schober (stürmische und enthusia­
stische Hoch- und Heilrufe), dessen Name in den letzten 
Monaten durch die ganze Welt gegangen ist und ohne 
dessen im Nahmen der österreichischen Regierung betätig­
ten Wirkens wir vielleicht nicht in solcher Ruhe und 
Friedlichkeit hier tagen könnten.

Nach Begrüßung der Vertreter der alpinen Vereine, 
darunter des Ingenieurs Schieper von der niederländi­
schen Alpenvereinigung, ergriff Handelsminister Doktor 
Schurff das Wort und sagte u. a.: Wo wäre heute die 
alpine Bewegung in Oesterreich, wenn wir uns den 
Alpenverein aus der Entwicklung des Alpinismus in 
Oesterreich wegdenken würden? Wo wäre die wirtschaft­
liche Gestaltung Oesterreichs, wenn nicht schon seit Jahr­
zehnten die Alpenvereine die Alpen- und Bergwelt dem 
Fremdenverkehre erschlossen hätten? Ich habe vor zwei 
Jahren in Innsbruck den Satz geprägt, daß der erste 
und wichtigste Faktor, der Pionier des Fremdenverkehrs 
in Oesterreich der Alpenverein gewesen ist, und er ist 
es gewesen, er ist cs derzeit und wird es künftig bleiben, 
weil nichts mehr dem Fremdenverkehr dienen kann als 
die Liebe zur Heimat und die Arbeit derjenigen, die 
aus Liebe zur schönen Alpenwelt sich die Erschließung 
derselben zur Aufgabe gemacht haben. Ich will neben 
dieser alpinistischen Tätigkeit des Alpenvereines auch 
die kulturelle betonen. Nicht bloß sportliche Tätigkeit, 
sondern auch hervorragende wissenschaftliche Arbeit 
wurde geleistet, die ebenso wertvoll für die Entwick­
lung des Alpinismus ist als die rein sportliche Betäti­
gung. Die große kulturelle Gestaltung und diese wirt­
schaftlichen und wissenschaftlichen Arbeiten des Alpen­
vereines haben uns alle von jeher mit der größten Be­
wunderung für seine Tätigkeit erfüllt, aber auch ander­
seits zur Ueberzeugung gebracht, daß nur eine derartige 
systematische Arbeit auf einen dauernden Erfolg rechnen 
kann. Jeder, der in der öffentlichen Tätigkeit die großen 
Schätze und die Erfolge dieser Arbeiten zu würdigen 
weiß und zu sehen verfolgt, weiß, daß es unsere Pflicht 
ist, den Deutschen und Oesterreichischen Alpenverein in 
seinen so schweren Arbeiten möglichst an die Hand zu 
gehen, und es haben sich die Behörden niemals veranlaßt 
gesehen, gegen den Alpenverein aufzutreten, sondern sie 
haben sich als Mitarbeiter und Mitkämpfer um die Er­
schließung der Alpenwelt und in allen wirtschaftlichen 
Gebieten betätigt und ich hoffe, daß auch künftighin die­
ses Einvernehmen bleiben wird. (Lebhafter Beifall.) 
Die Tagung wird Sie mit der Ueberzeugung erfüllen, 
daßSie hier auf einem Boden stehen, dessen Bevölkerung 
für die alpinistische Tätigkeit nicht nur sportliches, son­
dern, ich ntöchte sagen, geradezu ideales Verständnis hat. 
Was an Kritik an der Tätigkeit des Alpenvereines Platz 
greift, kann uns nicht an der großen Tatsache vorüber­
gehen lassen, daß der Alpenverein das große Bollwerk 
des Alpinismus in Mitteleuropa ist und als solches seine 
Aufgabe voll erfüllt. Der Verein hat schon in einer Zeit, 
in der die Erenzbeziehungen zwischen den Deutschen im 
Reich und den Deutschen in Oesterreich politisch wenig­
stens stärker hervorgetreten sind, diese Grenzen nicht 
mehr gekannt. Auf dem Boden der Arbeit des Alpen- 
vereines gab es vor dem Krieg und gibt es nach dem 
Krieg keine Grenzen. Wir fühlen uns alle eines Sin­
nes und eines Stammes und eines Willens, des Willens, 
durch unsere Arbeit unserem Volke und unserer Heimat 
zu dienen und damit durch diese Ideale beizutragen, in 
uns allen die allgemeine deutsche Vaterlandsliebe zu 
stärken. So hoffe ich, daß diese Tagung die innigen Be-

ziehungen zwischen Ihnen im Reiche und 11115 in Oester­
reich stärken und das; der Alpenverein weiter ausgedehnt 
und gekräftigt werden möge. Ans dieser Stärkung des 
Alpenvereines erwächst naturgemäß eine Erstarkung un­
seres deutschen Volkstums. Als Ziel hat sich der Alpen­
verein gestellt, die Grenzen zwischen dem Reich und uns 
hinsichtlich seiner Betätigung auf alpinem Gebiete nicht 
gelten zu lassen. Bleiben Sie uns Freunde und mögen 
Sie in baldigster Zeit wieder den Weg zu uns zur Stär­
kung der alpinistifchen Tätigkeit und Bewegung, letzten 
Endes zur Förderung unserer gemeinsamen nationalen 
Wohlfahrt zurückfinden.

Die Rede erweckte stürmischen langanhalteudenBeifall.
Namens des Oesterreichischen Touristenklubs Begrüßte 

Direktor Matras, namens des Oesterreichischen Alpen­
klubs Dr. Pfannl und namens des Oesterrcichischen Ge- 
birgsvereines Mzepräsident Schimek die Versammlung.

Rach Begrüßungsworten des Hofrates Dr. Somma- 
ruga, des ältesten Sohnes eines der drei Begründer des 
Alpenvereines, gedachte der Vorsitzende der Deutschen in 
Südtirol und sagte 11. n.: Wir gedenken der Freunde, 
die einst in unserem Verein waren, jetzt aber jenseits des 
Kammes der Alpen unter schwerer Gewalt leiden. Die 
Gewalt hat begonnen die Aufmerksamkeit auf Erden auf 
sich zu ziehen selbst in Kreisen, die im Kriege nicht auf 
unserer Seite standen. Auf der Tagung der Union der 
Völkerbuudligen in Berlin int Mai d. I. haben der Eng­
länder Dickinsen und die Holländerin Baakker sich der 
Sache unserer Südtiroler Freunde angenommen. Nie­
mals wird es glücken, aus einem Tiroler einen Italiener 
zu machen. (Stürmischer Beifall.)

Für die Jahre 11)27 bis 1933 wurde als Vereinssitz 
Innsbruck mit Professor Dr. Klebelsberg als Vor­
sitzenden des Verwaltungsausschusses gewühlt. Als Bei­
hilfen für Hütten und Wege wurden 170.000 Mark be­
willigt, davon 73.000 für österreichische. Ein Antrag auf 
Fürsorgeeinrichtung für Hüttenschäden und Schaffung 
eines Darlehensfonds für Hütten- und Wegbauten 
wurde angenommen. Einen breiten Rahmen in der 
Wschfelrede nahm die Frage des alpinen Rettungs­
wesens in Anspruch, wobei der Hauptausschus; aufgefor­
dert wurde, größere Beträge in das Budget einzustellen. 
Bezüglich der Winterbewachung der Schutzhütten wird 
der Hauptausschus; in besonderen Fällen zu den Kosten 
beitragen. Ein Antrag der Sektion Augsburg, alle Ver­
einshütten schon ab 1928 mit neuen Schlössern zu ver­
sehen, wurde mit Rücksicht auf die großen Kosten abge­
lehnt. Der Voranschlag für das Jahr 1928 sieht Ein­
nahmen von 835.000 Mark vor, denen Ausgaben in der 
gleichen Höhe gegenüberstehen.

Die nächste Hauptversammlung im Jahre 1928 findet 
in Stuttgart statt.

MachrLchLen des Alldeutschen- 
Verbandes.

Wie Polen zum Kriege rüstet.
In einem ausführlichen Artikel befaßt sich das pol­

nische Heeresblatt „Polska Zbornja" mit der Notwen­
digkeit der Heranziehung des gesamten 
Volkes zum Kriegsdienst, um das aktive Heer 
von allen militärischen Nebendiensten zu entlasten. Vor­
bedingung hiezu sei die Militärisierung gewisser staat­
licher Einrichtungen wie des Schulwesens und bestimm­
ter Industrien, sowie die Heranziehung der Frauen zum 
Kriegsdienst. Das; das keine theoretischen Phantasien 
eines militärischen Hetzblattes sind, lehrt die Tatsache, 
daß in verschiedenen Städten und in den Sommerlagern 
der „militärischen Frauenvorbereitung" die Frauen zu 
Beamten des Perpflegsdienstes, der militärischen Be­
kleidungswirtschaft, der Feldkanzlei und des Feldtelc- 
phöndienstes ausgebildet werden. Es nehmen aber auch 
Frauenabteilungen mit Gewehr und Gasmaske ausge­
rüstet am Exerzieren und Schießdienst teil! Im Ver­
folg der im genannten Artikel geprägten Lehre: „Die 
heimische Waffe ist das billigste und wirksamste Kriegs­
mittel von morgen", wird besonders der Gaskrieg vor­
bereitet durch entsprechenden Ausbau der Industrien 
und durch Ausbildung der Ortsfeuerwehren und Sani- 
tätskolonnen als „Gasabteilungen". Hierüber sagt alles 
folgende die letzthin in einem polnischen illustrierten 
Blatt veröffentlichte photographische Aufnahme. Die 
Feuerwehr eines kleinen Ortes in Preußisch-Polen, ge­
führt von einem militärischen Instruktor, ausgerüstet 
mit Gewehren und Maschinengewehren, versehen mit 
einer Fahrküche und darunter die Unterschrift „Eine 
Dorffeuerwehr, die nicht nur zum Kampf gegen das 
Feuer, sondern auch gegen den Feind vorbereitet ist". 
Das diese Ausrüstung aus französischen Arsenalen 
stammt und mit französischem Gelde bestritten wird, 
vervollständigt das Bild des „friedlichen" Polenstaates, 
des besonderen Schützlings des zur Wahrung des Frie­
dens begründeten Völkerbundes.

Deutsche Volksverräter.
Immer wieder stoßen wir in der Oeffentlichkeit auf 

die Spuren der politischen Brunuenvergiftung, die 
elende Volksverräter unter dem Deckmantel des „Pazi­
fismus" gegenüber dem eigenen deutschen Volke zu trei­
ben sich nicht entblöden. Zwei Beispiele der jüngsten 
Zeit sind geeignet, dem anständigen Deutschen die 
Schamröte darüber ins Gesicht zu treiben, daß es immer 
noch Lumpen gibt, die dem bitteren Feindeswort über 
uns Deutsche einen Schein der Berechtigung geben. „Der 
Deutsche ist in der Macht brutal, in der Niederlage von 
würdeloser Kriecherei".

Das eine Beispiel gibt natürlich wieder der unver­
meidliche Prof. Friedrich Wilhelm Förster, der seine 
berüchtigte „Menschheit" unter dem Schuh der franzö­
sischen Besatzungsbehörde in Wiesbaden erscheinen läßt 
und sie bezeichnenderweise in der polnischen Hetzpresse 
mit grotzen Anzeigen anpreist. In der von ihm heraus­
gegebenen Zeitschrift „Menschheit" beantwortet dieser 
„deutsche" frühere Hochschullehrer eine offene Anfrage 
der elsäßischen Autouomisten, wie er sich zn ihren, auf 
Erhaltung ihrer deutschen Stammesart gerichteten Be­
strebungen stelle, das Elsas; sei ein für alle Zeiten iin- 
ablöslicher Besitz des edelmütigen Frankreich, dem sich 
die Antonomisten zu beugen hätten!

Sein würdiger Partner ist ein gewisser Karl Mer­
tens, der früher eine „Deutsche Militärkorrespondenz" 
herausgab, um den Anschein zu erwecken, das; seine 
Schauermären aus deutschen Militärkreisen stammten. 
Ans dem sicheren Hinterhalt des (Genfer Gebietes läßt 
dieser „deutsche Ehrenmann" seine giftigen Verleum­
dungen in der deutschfeindlichen Auslandspresse gegen 
die deutsche Heimat los, deren Boden ihm aus guten 
Gründen zu heiß geworden ist. Letzthin brachte der War­
schauer „Messager Polonais", das über die ganze Welt 
versandte polnisch-französische Prvpagandablatt, unter 
dem Titel „Die Reichswehr und der Frieden" einen Hetz­
aufsatz von ihm, worin er mit den schmntzigsten und ver­
logensten Verleumdungen „um seinem deutschen Volke 
die Schrecken eines neuen Krieges zu ersparen", das 
Ausland vor den heimlichen Kriegsplänen der deutschen 
Reichswehr warnt! Pfui Teufel! Eine ehrliche Hunde­
peitsche ist für solchen ehrlosen volksverräterischen Schuft 
viel zu gut.

Die Notlage des preubische» Ostens.
Die groben politischen Hintergründe des .Kampfes 

um die deutschen Westgrenzen, verbunden mit der ein­
zigartigen Stellung des Rheines im nationalen Gefühls­
leben der Deutschen, haben dazu geführt, das; das öffent­
liche Interesse seit dem Friedensschluß fast ausschließ- 
lich nach Westen gerichtet und der Osten vernachlässigt 
war. Hiezu kam wohl auch noch, das; der Reichsdeutsche 
geneigt ist, den polnischen Staat nicht ganz ernst zu 
nehmen, wobei er vergißt, das; in Fragen des Erenz- 
kampfes zweier Völker nicht in erster Linie politische 
und militärische Machtmittel der Staaten entscheiden, 
sondern die Boden- und Sprachverdrängung der Ange­
hörigen des einen Volkes durch die des anderen. Diese 
schwere Unterlassungssünde scheint in letzter Stunde 
dank der unermüdlichen Aufrüttelungsarbeit der deut­
schen Ostverbände erkannt zu sein, wie die soeben unter­
nommene Studienreise deutscher Pressevertreter und 
Parlamentarier durch die mittlere Ostmark beweist, an 
der alle führenden deutschen Blätter auch ans Süd- und 
Westdeutschland ohne Unterschied der Partei beteiligt 
waren. Aus der überreichen Zahl der in alle» deutschen 
Gauen veröffentlichten Berichte, ergibt sich ein geradezu 
erschütterndes Bild der Rotlage dieser ostdeutschen Ge­
biete, die durch die willkürliche Grenzziehung entstan­
den und durch die jährlichen furchtbaren Ueberschwem- 
mungen ins ungemessene gesteigert ist. Fast die gesamte 
Industrie Des preußischen Ostens war auf den Absatz in 
Posen, Ost- und Westpreußen und Rußland eingestellt, 
Gebiete, die ihr alle heute durch polnische Grenzmanern 
verschlossen sind. So liegen heute große Unternehmun­
gen, die vier- bis fünftausend Menschen ernährten, seit 
Jahren öde und still mit rostenden Maschinen und zer­
fallenden Mauern — ein wirtschaftlicher Zusammen­
bruch ohnegleichen. Das Zurückfluten der vertriebenen 
Deutschen aus Reupolen brachte eine unerhörte Woh­
nn ngs- und Echnlnot, die Hochwasserkatastrophen den 
Zusammenbruch der einst hochwertigen Landwirtschaft. 
Alle Pressestimmen sind sich darin einig, daß nur groß­
zügigste Staatshilfe, verbunden mit einer weitschauen­
den und umfassenden Vanernsiedluügspolitik, Rettung 
und Wiederaufstieg des preußischen Ostens schaffen kön­
nen, der heute als schmaler Grenzstreifen noch den Wall 
zwischen dem deutschen Reichszentrum und dem expan­
sionslüsternen polnischen Staate bildet.

Ein Schweizer Urteil über die Stimmung im Elsaß.
Die „Züricher Post" schreibt: Die Stimmung der 

Bevölkerung gegen die französischen Machthaber ver­
schärft sich täglich. Einen untrüglichen Beweis dafür bie­
tet wohl die Tatsache, das; neben der Zaberner „Zu­
kunft", dem Organ des „Heimatbundes", das in einer 
Auflage von 30—40.UUU Exemplaren erscheint, die 
„Wahrheit" des jungen Barons Zorn von Bulach mit 
einer Auflage von 60.000 Stück das gelefenste Blatt im 
Lande ist, einfach deshalb, weil es in seiner Kritik der 
gegenwärtigen politischen Zustünde und der französischen 
Behörden einen Ton von unerhörter Heftigkeit anschlügt. 
Das Gegenstück dazu bildet die Lage der von der fran­
zösischen Staatsregierung unterhaltenen Blätter „Jour­
nal de I'Est" und „Journal d'Alsac-Lorraine", die beide 
keine 500 zahlende Abonnenten aufweisen.

Die Ursache der tiefgehenden Erbitterung kommt in 
der elsäßischen Presse unverhohlen zum Ausdruck: von 
den Versprechungen, die man beim Einzug der franzö­
sischen Truppen im November 1018 der Bevölkerung 
feierlich gab, ist bis heute keine einzige in Erfüllung 
gegangen. Die deutsche Muttersprache sollte nicht ange­
tastet werden, sie sollte vielmehr in der Volksschule, in 
der Verwaltung und im Gerichtswesen durchaus den 
Vorrang behalten. Die einheimischen Beamten sollten 
ihre unter deutscher Herrschaft erworbenen Rechte unge­
schmälert behalten. Kaum aber waren die Franzosen 
im Lande, so setzte eine Ueberschwemmung mit inner- 
französischen Beamten ein, die zumeist von der deutschen
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Umgangssprache der Bevölkerung kein Wort verstanden, 
deren Fachbildung häufig mehr als alles 311 wünschen 
übrig liest, die aber mit größter Selbstverständlichkeit 
alle fett bezahlten Posten für sich in Anspruch nahmen 
und den Einheimischen lediglich die Arbeit übrig ließen. 
Gleichzeitig setzte auch eine immer schärfer werdende 
Verwelschungspolitik in Kirche, Schule und Amt ein. 
Alle Lehrer und oberen Beamten, die kein Französisch 
verstanden, wurden mit größter Rücksichtslosigkeit und 
unter offener Verletzung der gesetzlichen Pensionierungs­
vorschriften auf die Straße geworfen. Heute ist der Zu­
stand erreicht, daß in ganz Elsaß-Lothringen, dessen Be­
völkerung zu 95 Prozent nur deutsch spricht, sämtliche 
Gerichts- und Verwaltungsbehörden nur noch franzö­
sisch amten, und daß tagtäglich von den Gerichten 
Dutzende von Leuten zu schweren Strafen verurteilt 
werden, obgleich sie infolge Unkenntnis des Franzö­
sischen sich nicht einmal verteidigen können. In allen 
Volksschulen wird ausschließlich in französischer Sprache 
unterrichtet. Nach achtjährigem Schulbesuch sind 99 Pro­
zent der Kinder außerstande, auch nur einen einzigen 
größeren Satz in deutscher oder französischer Sprache 
fehlerfrei zu schreiben. Bereits stellt die elsüßische Presse 
mit Erbitterung fest, daß die Fälle von vollständigem 
Analphabetismus sich in letzter Zeit bedenklich mehren, 
während solche während der letzten 20 Jahren deutscher 
Herrschaft überhaupt nicht mehr vorgekommen waren. 
Für den Schweizer, der gewohnt ist, der Sprache und 
Kultur jedes Volkes mit Achtung zu begegnen, ist die 
hier gekennzeichnete Schulpolitik der französischen Re­
gierung schlechthin unverständlich. Sie ist auch nur zu 
erklären aus der geradezu irrsinnigen nationalen Selbst­
überhebung und Unduldsamkeit, die zu allen Zeiten ein 
Hauptwesenszug des französischen Nolkscharakters war.

Elsästische Soldaten im französischen Heere.
Nichts kennzeichnet die Haltung der französischen Be­

hörden gegenüber den „befreiten Söhnen Frankreichs" 
den Elsäßern besser als die Tatsache, daß es den ihrer 
französischen Heerespslicht genügenden Elsäßern von den 
militärischen Kommandostellen verboten war, deutsch­
sprachige Zeitungen aus dem Elsaß zu lesen und sich in 
der Kaserne miteinander in ihrer deutschen Mundart 
zu unterhalten. Es hat erst energischen Protestes der 
elsäßischen Abgeordneten in der französischen Kammer 
bedurft, um durch einen Erlaß des Kriegsministeriums 
die Aufhebung dieser unerhörten, an das Vorgehen der 
Faszisten in oiibtirol erinnernden Vergewaltigung der 
natürlichsten noch dazu den Elsäßern feierlichst zugestan­
denen Rechte auf freie Ausübung der Muttersprache zu 
erzwingen.

Die verkehrsreichsten Punkte der Welt.
Diejenige Bahn, die die meisten Menschen in der 

Welt befördert, soll nach den Angaben von Newyorker 
Blättern die Newyorker Hoch- und Untergrundbahn 
sein, und an ihr liegen auch die verkehrsreichsten Punkte 
der ganzen Welt, nämlich die Stationen Times Square 
und die Station am Bahnhof der Grand Central-Eisen- 
bahn. Die Hauptgeleise dieser Bahn sind 621 Kilometer 
lang, von denen 398 Kilometer unter, 233 Kilometer 
über der Erde liegen. Für den Einheitsfahrpreis von 
5 Cents, etwa 20 Pfennig, kann man 43 Kilometer weit 
fahren. An Wochentagen werden täglich durchschnittlich 
2.75 Millionen Fahrgäste auf der Untergrundbahn und 
1 Million auf der Hochbahn befördert. Die Züge folgen 
einander in den Stunden des größten Verkehrs in Ab­
stünden von 1 Minute und 48 Sekunden. In der Zeit 
vom Juli 1925 bis Juni 1926 hat dieBahn 1.130,484.650 
Personen befördert.

Jeder Wiener Polizeihund ein Lebensretter.
In Wien finden Polizeihunde schon lange im öffent­

lichen Sicherheitsdienst auf mannigfaltigen Gebieten 
Verwendung und können eben jetzt ihr zwanzigjähriges 
Dienstjubiläum feiern. Wie sehr die Diensthunde nicht 
nur unmittelbar ihrem Herrn, den sie begleiten, son­
dern auch der ganzen Bevölkerung zu nützen vermögen, 
kann man aus der Tatsache ersehen, daß jeder Wiener 
Polizeihund bereits mindestens einem Menschen das Le­
ben gerettet hat! Entweder hat er auf seinen Dienst- 
gängen ein weggelegtes Kind entdeckt oder in einer kal­
ten Winternacht in den Praterauen einen schon halb­
erfrorenen Unterstandslosen aufgefunden und so vor 
dem sicheren Kältetod bewahrt, oder vielleicht seinen 
Herrn zrr einem Lebensmüden geführt, der schwer ver­
wundet und hilflos hinter einem Gebüsch lag und noch 
rechtzeitig in den Operationssaal eines Spitales ge- 
bracht und gerettet werden konnte. Die Polizeistatistik 
führt in ihren Tabellen und Ausweisen alljährlich meh­
rere solcher Erfolge der Wiener Polizeihunde an und 
etwa ein halbes Hundert junger Wienerinnen und Wie­
ner verdankt sein Dasein der'— Nase eines Polizeihun­
des. Einem nächtlichen Spaziergänger in den Prater­
auen kann es passieren, daß er mit 'den Polizeihunden, 
die bei Streifungen verwendet werden, nähere Bekannt­
schaft macht. Dreißig, vierzig Schritte vor der Polizei- 
patrouille gleitet der Diensthund rasch und lautlos durch 
das Gebüsch. Wo er einen Schläfer unter freiem Him­
mel, ein Liebespaar, das sich nicht zur Heimkehr'ent­
schließen kann, oder em anders zu „beanständendes" Vor­
kommnis entdeckt, macht er Halt und zeigt der Patrouille 
durch ein kurzes Aufbellen seinen „Fund" an. Dem

Aufgefundenen macht er gar nichts, so lange er sich nicht 
rührt. Versucht aber jemand eine Bewegung zur Flucht 
oder zum Angriff, dann faßt er ihn wie der Blitz beim 
Hosenboden (nimmt hie und da auch ein kleines Stück­
chen Fleisch darunter mit...) und setzt ihn ebenso schnell 
wie energisch auf den Erdboden. Diese Prozedur wird 
im Bedarfsfall so oft wiederholt, bis die Patrouille an 
Ort und Stelle ist.
Die Königin von Rumänien will in ein Kloster gehen.

Aus Bukarest wird gemeldet, die Königin Maria sei 
willens, in ein Kloster zu gehen. Die Königin, die ge­
wohnt war, eine große Rolle zu spielen, ist durch den 
Premierminister und Diktator von Rumänien nach dem 
Tode ihres Gemahls völlig in den Hintergrund gedrängt 
worden Zudem hatte sie mit dem eigenmächtigen 
Manne Streit über die Erziehung ihres Sohnes Mi­
chael. Sie wünschte, was nur allzu natürlich ist, die Er­
ziehung ihres Sohnes zu beaufsichtigen. Vratiann will, 
daß sie sich nicht darum kümmern möge. Die Königin 
soll daher nun beschlossen haben, als Novize in ein altes 
Kloster der orthodoxen Kirche einzutreten, in dem sie 
schon oft in der Vergangenheit Ruhe und Erholung fand. 
Die Königin selbst weigert sich, diese Meldung zu bestä­
tigen oder ihr zu widersprechen.

Schrecklicher Ausgang einer Wallfahrt.
Dieser Tage hat sich im Kanal von Zara eine furcht­

bare Tragödie abgespielt, der insgesamt sieben Men­
schen zum Opfer fielen. Aus dem Dorfe Wares auf der 
„Langen Insel" hatte sich eine Gruppe von Wallfahrern 
nach einem kleinen Ort mit einer Wunderkirche in der 
Nähe von Zara aufgemacht. In dem Boot, welches sie 
benützten, befanden sich insgesamt 15 Personen. Im 
Kanal überraschte sie ein wütender Sturm, der von Se­
kunde zu Sekunde an Heftigkeit zunahm. In den hohen 
Wellen wurde das Boot umgestürzt und alle fielen ins 
Wasser. Einige, die nicht schwimmen konnten und sich 
auch nicht rechtzeitig hatten festhalten können, fanden 
sofort den Tod in den Wellen. Die anderen hielten sich 
mit verzweifelten Kräften am Boot fest. Aber mit der 
Zeit wurde ihre Zahl immer kleiner. Einer nach dem 
anderen mußte, wenn die Kräfte ihn verlassen hatten, 
loslassen und verschwand gleich in den Wellen. Am 
furchtbarsten war es für alle, die diesen Todes- und Ver­
zweiflungskampf kämpften, als eine junge Frau, die ihr 
kleines Kind krampfhaft in den Armen hielt, plötzlich 
aufschrie. Eine große Welle hatte so mächtig gegen das 
Kind geschlagen, daß es infolge des wilden Ansturmes 
getötet wurde. AIs die Mutter bemerkte, daß sie ihr 
totes Kind in den Armen hielt, ließ auch sie absichtlich 
den sicheren Hort des Bootsrandes los und ließ sich ins 
Meer gleiten zu ihrem geliebten Kinde. Im Augen­
blick waren beide den Blicken entschwunden. Eine Frau 
ertrank, die sich im fünften Monat der Schwangerschaft 
befand. Die Ueberlebenden wurden vom Dampfer 
„Majdan" mit schwerer Mühe gerettet. In der ganzen 
Gegend rief die Nachricht über die furchtbare Tragödie 
zur See tiefste Anteilnahme hervor. Das ganze Dorf 
ist schwarz beflaggt und die üblichen Lamentations­
prozessionen ziehen mit kläglichem Geschrei durch die en­
gen Gassen zum Strand des Meeres, das die Toten nicht 
wiedergibt.

Eine Familientragödie,
die einem unbeteiligten Ehepaar das Leben gekostet 
hat, während die eigentlichen Lebensmüden gerettet 
wurden, spielte sich in Königsberg (Ostpreußen) ab. Die 
im zweiten Stock wohnende Ehefrau des akademischen 
Malers Bredow, die mit ihrem Mann schon seit Jahren 
in den denkbar schlechtesten Verhältnissen lebte, beschloß, 
in Abwesenheit ihres Mannes sich und ihre drei Kin­
der im Alter von 4 bis 8 Jahren durch Gas zu vergiften. 
Als der Mann in der Nacht heimkehrte, fand er die Tür 
von innen verschlossen. Als man sie aufgesprengt hatte, 
schlug den Eintretenden Gasgeruch entgegen; es gelang 
jedoch, sowohl die Frau wie die Kinder ins Leben zu­
rückzurufen. In dem über der Bredowschen Schlafstube 
gelegenen Raume wohnte in der dritten Etage das junge 
Ehepaar Haffke. Als der eigentliche Wohnungsinhaber, 
von dem sie einen Teil der Wohnung gemietet hatten, 
nach Hause zurückkehrte, fand er die ganze Wohnung mit 
Gas angefüllt uno das junge Ehepaar in den Betten 
tot auf. Die behördlichen Ermittelungen ergaben, daß 
sich das Gas durch Ofen und Kamin in die über der 
Bredowschen Wohnung gelegenen Räume gezogen und 
den Tod des Ehepaares im Schlafe herbeigeführt hat.

Freispruch von Gattenmord. — Der englische Begriff von 
Frauenehre.

Vor dem Gerichtshöfe in Ayr hatte sich Frau Ludgate 
unter der Anklage des Eattenmordes zu verantworten. 
Sie hat ihren Mann im Verlaufe eines Handgemenges 
erschossen. Die tödliche Kugel bildete den Abschluß einer 
Familientragödic ungewöhnlicher Art. Major Ludgate 
hatte bei den Kolonialtruppen in Indien gedient und 
war dort dem Opiumlaster und anderen Rauschgiften 
verfallen. Rach der Heimat zurückversetzt, gewöhnte er 
sich zwar das Opium ab, verfiel aber immer mehr dem 
Alkohol. Der Ehe waren zwei Töchter entsprossen, deren 
eine gegenwärtig 19 Jahre zählt und eine anerkannte 
Schönheit ist. An dem tlnglücksabend war Major Lud­
gate schwer betrunken nach Hause gekommen und ver­
suchte in diesem Zustande, der Neunzehnjährigen Gewalt 
anzutun. Das Mädchen erwehrte sich seiner nur, indem 
es mit einem Spazierstock auf ihn einschlug. Der Vater 
bedrohte sie hierauf mit seiner Pistole. Durch die Hilfe­
rufe des Mädchens herbeigeholt, trat Frau Ludgate ins 
Zimmer, zog einen Revolver und feuerte gegen den

„Bote von der dbbs"
Mann, der tödlich getroffen zusammensank. Neben der
Zeugenaussage der Tochter, deren Schönheit allgemein 
bewundert wurde, kam der Angeklagten auch der eng­
lische Grundsatz zustatten, das; eine Frau zum Schutze 
ihrer Frauenehre bis zum Waffengebrauche schreiten 
darf. Der Staatsanwalt selbst milderte die Anklage auf 
Totschlag. Der Gerichtshof aber sprach Frau Ludgate 
überhaupt frei, die am Arme ihrer Tochter den Eerichts- 
saal verliest.

Die Standhafte in der Badehose.
Aus Genua wird eine fürchterlich unzüchtige Ge­

schichte gemeldet: Am Strande des Lido di Albaro bei 
Genua erschien eine Dame und erregte großes Aufsehen. 
Sie trug nämlich nur ein kurzes Münnerbadehöschen, 
sonst nichts. Die Wogen der entrüsteten 'Sittlichkeit 
brandeten hoch an ihr empor, so daß der Besitzer der 
Badeanstalt auf der Bildfläche erschien und die Änhän- 
gerin der Bewegung „Brust heraus" ersuchte, sich in ihre 
Kabine zurückzuziehen. Die Dame aber erklärte, das 
falle ihr nicht ein, ihr Arzt habe ihr Luft- und Sonnen­
bäder verschrieben. Sie tue das nur für ihre Gesundheit. 
Schließlich mußte sie der Gemalt weichen, aber da sie 
die geschiedene Frau eines reichen Amerikaners ist, ließ 
man es bei der Beitreibung aus dem Paradiese be­
wenden.

Greuel amerikanischer Meuschenschmugglcr. — 450 Men­
schen ins Meer geworfen.

Ein Bericht aus Cuba teilt mit, daß 450 Menschen, 
die unerlaubterweise nach den Vereinigten Staaten ein­
zuwandern versuchten, umgekommen sind, bevor sie die 
Küste erreichten. Sie sollen von denselben Leuten, die 
stet» verpflichtet hatten, sie nach den Vereinigten Staaten 
zu bringen, über Bord geworfen worden sein. Diese An­
klage macht einen Teil des Berichtes der Polizei von 
Havanna aus, der sich mit der Untersuchung über das 
Treiben der Schmuggler befaßt. Danach haben 800 
Ausländer, zuin größten Teil Griechen und Polen, kürz­
lich die Insel Cuba heimlich verlassen, um nach den Ver­
einigten Staaten zu reisen. Von diesen 800 Reisenden 
sind nur 350 angekommen. Die anderen sind in das 
Meer geworfen worden, als die Schiffe, auf denen sie sich 
befanden, Gefahr liefen, von den Fahrzeugen der Küsten- 
wächter gekapert zu werden.

Die Totenglocke von San Placido.
Die Turmuhr des alten Madrider Klosters zu San 

Placido schlägt jede Viertelstunde wie, eine Totenglocke, 
und zwar schon seit der Zeit Philipps IV. Mit dieser 
Uhr hat es folgende Bewandtnis: In dem genannten 
Kloster gab es damals eine Nonne von blendender 
Schönheit, Margarita genannt. Der leichtentzündliche 
galante König sah sie im Sprechzimmer und sie fand 
Wohlgefallen vor seinen Augen. Er erschien nun öfters 
und hatte lange Unterredungen mit Sor Margarita, 
die nicht unempfänglich blieb für die Liebesworte des 
königlichen Freiers. Dieser ließ, auf Anraten seines 
Günstlings, des Herzogs von Olivares, einen unterirdi­
schen Gang anlegen zwischen einem nahen Kohlenladen 
und der Zelle seiner klösterlichen Dulcinea. Die aber 
bekam Gewissensbisse und teilte der Priorin die sünd­
hafte Absicht des Monarchen mit. Die Priorin fand es 
nicht für klug, dem Herrscher zu schroff entgegenzutreten, 
und ersann eine List, um die Unschuld der schönen Mar­
garita zu retten. An dem Abend, wo Philipp in die 
Zelle der Nonne einbrechen sollte, wurde Margarita 
aufgebahrt, bekam ein Kruzifix in die gefalteten Hände 
und stellte sich tot. Philipp IV. aber wußte sehr wohl 
ein lebendiges Weib von einem toten zu unterscheiden; 
er drang in die Zelle ein und ... weckte die „Tote" mit 
warmen Küssen auf. Die Bahre wurde zum Liebeslager. 
Der Großinquisitor erhielt Kunde von den Dingen, die 
sich in San Placido abspielten. In jenen Zeiten war 
nun die Moral in den Klöstern im allgemeinen ziemlich 
lax, aber dem gestrengen Herrn ging dieser Fall doch 
etwas über die Hutschnur. Er wagte es zwar nicht, den 
König unmittelbar zur Verantwortung zu ziehen, lud 
aber dessen Eeheimrat und Kanzler vor das Gericht der 
heiligen Inquisition. Aber auch mit Olivares war nicht 
gut Kirschen essen. Der Herzog ließ seinerseits den Groß­
inquisitor zu sich kommen und stellte ihn vor die Wahl, 
sein Amt niederzulegen und eine Pension von 7.200 
Talern anzunehmen oder binnen 24 Stunden aus dem 
Reiche, in dem damals die Sonne noch saunt unterging, 
verbannt zu werden. Der Inquisitor entschied sich für 
den Rücktritt und die Pension. Die Inquisition aber 
hatte inzwischen einen Notarius mit den Prozeßakten 
des San Placido-Klosters nach Rom abgeschickt. Als der 
Mann in Eenila landete, wurde er auf Befehl des Her­
zogs verhaftet und in den Festungskerker gesperrt, wo er 
fünfzehn Jahre verweilte, so daß die Akten auf diese 
Weise nie in die Hände des Papstes Urban VII. gelang­
ten. Der König schenkte aus Dankbarkeit für die ver­
brachten Schäferstunden dem Kloster eine kostbare Turm­
uhr, oic, als Erinnerung an die schauerliche List der 
Prionn. alle Viertelstunde die Totenglocke ertönen läßt.

Er kennt sein Publikum.
Eine kleine Bodensee-Gemeinde hat einen von der 

Natur geschaffenen Badeplatz, dessen Benützung aber 
verboten war. Trotz der Verbotstafel wurde von den 
badelustigen norddeutschen Sommerfrischlern dort eifrig 
gebadet. Seit einigen Tagen aber wird dieser Natur­
badeplatz von keinem Menschen mehr aufgesucht. Und 
wie kam das? Der pfiffige Bürgermeister hatte die 
Verbotstafel übermalen und auf ihr die Worte anbrin­
gen lassen: Vadeplatz für gänzlich Unbemittelte.


